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Sedjseljttter Sttfjrjjang.

lB>rgan für Mt Jrdsxtffm te 3fraimtttei

1894.

Jkimnfmfitt.

Sei granfo=3uftettung per Voft:
Säjjrlidj gr. 6. —
.ÇalDjâfirlicf) „ 3. —
AuSlanb frnnfo per gapr „ 8.30

©rati0=fleiliigtn:

„gür bte Heine SBelt"
(erfc^eint am 1. ©onntag icbctt fDlonatS),

„Rod)» u. §au§l)altung8fd)itle"
(er|cf)tint am 3. Sonntag jeben Wonat»).

Sebaktion unit bering :

grau ©life fèonegger,
SZBienerbergftrafee

Sir. 7.

Inferiiansprew.

Sßer einfädle SjSetitgeile:
gür bie ©djtoeij: 20 ©t8.

„ bas Sfuslanb: 25 „
Bie Sleflamejetle : 50 „

— »

Ausgabe:

Bie „©cbtoeiser grauen=3ettung"
erfc^eint auf jeben ©onntag.

Jnnoiueipjîegie:

§aafenftein & Vogler,
SJtultergaffe 1,

unb beren gilialen.

3t ©alien üjiotto: 3mmer flrebe aum ®an§en, unb fannft bu felbet tetn ®anjeB
SBerben, al» btcnenbeS ®tteb Mtltfc an ein ®anseS bicb an I Stmttfag, 4. Bnirentber

Inljalt : ©ebidjt: gut fperbft. — Bie grnuettar»
beit8fd)ule ©t. ©alien. — Abgearbeitet unb alt! — ®in=
bererinnerungen. — Bätnon Alfofjol. — ©ie Wollen Bu=
genben tjeiraten unb Safter al8 SJtitgift in bie ©he bringen.
— Sßeiblidje gortbilbung. — 2Ba8 grauen tljun. —
©precbfaal. — Steues Bom S3iicl)ermar!t. — geuideton:
Ber Sebenstraum.

18 eil age: SSrieffaften. — gnferate.
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Jm 1|erbjt

«as raufet 5U meinen $ifen fo?
^ (Es ift bas falbe £aub r>om Baum 1

tüie ftanb er jüngft fo blütenfrol)
2tm JBalbesfauml

IDas ruft ju meinen Raupten foî
Ber Bogel ift's im ÏDanberflug,
Der nodj nor fursem fangesfrofj

Su tiefte trug.

tïïein atjuenb Ejer5, tuas pocfyft bu fo?
Bu füfylft ben Pulsfdjlag ber ttatur,
Unb bas Bertt>efen wirb alfo

tlucfj beine Spur.
$einri<f> Selbe!.

Ms Jrauettarlteitafdjule (Sailen.

Joblidj ift bie langerfeljnte ft. gallifc^e grauen»

I arbeitsfdjule glüdlid) unter Bad) gebraut
t unb ungebutbig Wirb barauf gewartet, baff

<V' bereu Pforten ficE) ben Sernluftigen öpen.
Bie grauenarbeitsjchute fcEjtie^t in ficfj:
1. Bie gadjfdfule, welche bie Schülerinnen in

folgenben gädjern grûnblidj auSbilbet: §anb»
nähen, gliden, SJtajdjinennähen, Slei»
bermadjen, SBollarbeiten unb alifällig
noch weitere, bem ©ebiete ber Weib»

licfjen fianbarbeiten jugefjbrigen
Bweige in fpftematifdjen Surfen. Biefer
Unterricht fällt auf bie ©tunben bon 8—12
unb 2—5 Uhr.

2. BiefJlähfdjule, bie Släljftuhe unb bas 3«=
fdjneibcn. Bie Slähfdple bietet jünge»
ren SJläbchen fhftematifche Unter»
Weifung in ben weiblichen §anb»
arbeiten, analog bemfenigen Unterricht, Wie

bie ftäbtifchen ArbeitSfhulen ihn ihren @djü»
lerinnen p teil Werben läfet. Biefer Unter»

rieht wirb breintal in ber SBoche in je jtoet
aufeinanberfolgenben Abenbftunben erteilt.

Bie Slähftube für Aeltere gibt praf»
tif«hen Untericht unb Siachhülfe in
allen fpanbarbeiten ju häuslichen

ßwecleu, inïlufibe Sufcfjneiben —
ebenfalls in Abenbftunben.

Bie 3uf<^wei^cfurfe lehren bas S"5
fchneiben bon SBäfche, grauen» unb
Sinberïteibern unb Sonfeïtionen.

3. Bie SlrheitSlehtertttitettllaffe. Biefe hübet
Slrbeitstehrerinnen aus für fßrintar»,
Steal» unb gortbitbungSfcfjulen —
in fhftematifchen Sehrgängen, unter 33enüfcung
ber entfpredhenben Surfe ber „gaihfchule".

Sie Surfe ber gadjfdjule unb Slähfchwle
bauern je ein Srimefter unb beginnen je am erften
SDtontag im SJtai, September unb ganuar. Bie
©chullommiffion h<tt aber bem ungebulbigen SSer»

langen unb bem borhanbenen bringenben SBebürfrtiS

freunbliih Stechnung getragen, inbem fie bie 9tähs
fthule unb bie Slähftube fdjon mit bem 12.
Stobember eröffnet.

BieS berftänbniSboUe Sntgegenfom'men wirb all»

feitig als eine SBohlthat anerfannt.
©ebenïen wir jum Seifpiel in erfter Sinie unferer

ber StUtagSfchule enttaffenen SJläbchen, bon benen ein
jebeS Vertiefung unb Vefeftigung feines SBiffenS unb
SönnenS auf bem Öfebiete ber weiblichen §anb=
arbeiten (Slähen, ©triden, Slälp unb ©tridfliden,
SDtufterfchneiben unb SBäfthejei^nen) burch ftete, bon
fachluubiger ©eite geleitete Sluffidjt bringenb nötig
hat. 2Bie ift eS mit bem felbftänbigen Slrbeiten im
gliden unb Sufcfjneiben bei allen SJläbchen biefeS
SltterS noch f° fchlimm befteüt Bie SJlütter wiffen
ein Sieb babon ju fingen. BaS in ber Schule @e=

lernte ift noch «pt WirflicheS ©igentum beS SJläb»

chenS geworben, baS Sonnen ift ihm noih nicht ins
Vlut gegangen — bie Sicherheit unb ©elbftänbig»
feit fehlt unb biefe wirb nur burch jielbewufjt be»

auffidjtigte unb geleitete Uebung erreicht. Unfere
SJläbihen werben'S uns lebenslang banfen, wenn wir
bie (Gelegenheit ergreifen, fie gleich iw Stafchtufe an
bie abfolbierte SlHtagSfdjuIe in fämttichen ^anbar»
beiten burch grünbliche SluSbilbung fetbftänbig unb
tüchtig werben p laffen.

3n jweiter Sinie gebenfen Wir ber jungen, bon
auswärts fommenben Bienftmäbchen unb jungen in»
buftrietlen Arbeiterinnen, bon benen biete wohl bie
fpauS» unb beruflichen Arbeiten pr gufriebenheit
ihrer |>errfchaft ausüben fönnen, bie aber aus SJlanget
an einem guten Arbeitsunterricht nicht einmal nach
einem borliegenben SJlufter einen orbentlidjen ©trumpf
ju ftriden berfteljen. @S gibt ©teilen, wo ein foldjeS
Bienftmäbchen fi<h täglich mehrere ©tunben mit Weib»

liehen fpanbarbeitert befcfiäftigen fönnte, weil fie aber
bon biefen abfolut nichts berftehen, jieljt man grobe
Arbeit an ben paaren herbei, nur um bie ilnge»

fchidten nicht müfjig gehen p laffen. gür biefe wäre
unfere Stähfdple ein wahrer ©egen unb gewih Würbe

ein jebeS gutbenfenbe SJläbchen burch Steife unb An»
hängticiifeit ber ^errfdjaft lohnen, bie ihm ben 33e=

fuch ber Slähf^ule, ber ©rwerbung fo WertboÜen
SönnenS ermöglichte.

llnb erft im §inblide auf bie Slähftube — ba
eröffnet fidj uns bie freunblidjfte ^Serfpeftibe.

SBir fehen geplagte SJlütter in ber Slähftube
fifcen mit bor ©ifer roten Vaden unb mit teudjtenben
Augen, ©ie arbeiten Sleibdien unb Söäfdje für fid) unb
ihre Sinber. S55aS feine SJlobejeitung unb fein SJlufter»
fdjnitt ihr bis pr ©tunbe berftänbtid) machen tonnte,
baS wirb ber Arbeitenben je§t unter ber perföntichen
Anleitung einer fachfunbigen, freunbtichen Sehrerin
flar. AuS beS Vaters alter Sleibung fdpeibet fie
fogar |iofeu unb Saden für bie Wilben Vuben, unb
fürwahr, bie umgeänberten Sachen haben baS An»
fehen bon neuer unb teurer Sabenware. Sßie fie
baS fönigtidj freut

llnb noch etwas freut fie in tieffter Seele, ©ie
gibt ihm feinen AuSbrud, aber in ihrem Sauem
brennt ein Sicht, welches baS $erj erwärmt unb
baS mit feinem hellen ©chein ihr Angefidjt berjüngt
unb berfd)önt : ifer SJlann fifet baheim unb wartet
ber Sinber in ben Abenbftunben, ba fie bem Slähen
obliegt — Slun fann fie auch baS fleinfte ©tüdchen
Beug nufcbringenb berwenben, jefct, ba ifer bie rechte
Anleitung pr fpanb ift.

Unb fteunbliche £>auStöchterdjen fehen wir, bie
Willig ein wenig Hausarbeit übernehmen, bamit baS

Bienftmäbchen etwa einmal in ber SBodie in bie
Slähftube gehen fann, um ihre Vöde unb SBäfche

p fliden, ein ©ewanb p änbern, ober fich ein
neues Sleib p fdmeibern, p bem fie ben Stoff
auf 2Beif)nad)ten gefhenft befommen.

©ogar eine fleine AuSftattung für einen balb
eintreffenben jungen ©rbenbürger wirb pgefchnitten
unb genäht.

Unb baS alles fchafft fo biel EjänälicEieS ©lüd
unb SBohlbefeagen, fo biel innere Bufriebenheit

3m §intergrunbe fehen wir jefct fcfjon Stoff»
reften, Vänbel, gaben unb allerlei Vefahartifel, bie
bon wohlgefiunten $erpn unb freunblidjen §änben
ber Slähftube pm Veften ihrer Staffen ap unj, jU
gefchenft Werben. Surj — baS Vorgefühl map
fdjon glüdlid) ; Wie wirb eS erft bie SBirflidifeit tljun.

©in Warmes ©lüdauf! benn unferer neugegrün»
beten ft. gaUifdjen grauenarbeitspule unb aufrief)3
tiger Banf benjenigen, bie, in richtiger SBürbigung
ber Verhältniffe ber Sernluftigen unb Sernbebürf»
tigen, burch borjeitige ©röffnung ber Slähf^ute
unb ber Slähftube fo bielfeitigen SBünfhen entgegen»
gefommen finb.

Bie Anmelbefrift bauert bis pm 9. Slobember.
SJlan melbet fich bei ber Bireftion ber grauenar»
beitSfple ©t. ©aßen.
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Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Gratis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monat»).

Redaktion und Urrlnz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Insertionoxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

— »

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Game» dick an l Sonntag, 4. November

Inhalt: Gedicht: Im Herbst. — Die Frauenarbeitsschule

St. Gallen. — Abgearbeitet und alt! —
Kindererinnerungen. — Dämon Alkohol. — Sie wollen
Tugenden heiraten und Laster als Mitgift in die Ehe bringen.
— Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. —
Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton:
Der Lebenstraum.

Beilage: Briefkasten. ^ Inserate.

Im Herbst.

«as rauscht zu meinen Füßen so?
Ls ist das falbe Laub vom Baum I

wie stand er jüngst so blütenfroh
Am Waldessaum I

was ruft zu meinen Häupten so?
Der Vogel ist's im Wanderflug,
Der noch vor kurzem sangesfroh

Zu Neste trug.

wein ahnend Herz, was pochst du so?
Du fühlst den pulsschlag der Natur,
Und das Verwesen wird also

Auch deine Spur.
Heinrich Seidel.

Die Frauenarbeitsschule St. Gallen.

nvndlich ist die langersehnte st. gallische Frauen-
M arbeitsschule glücklich unter Dach gebracht

und ungeduldig wird darauf gewartet, daß
^ deren Pforten sich den Lernlustigen öffnen.

Die Frauenarbeitsschule schließt in sich:
1. Die Fachschule, welche die Schülerinnen in

folgenden Fächern gründlich ausbildet:
Handnähen, Flicken, Maschinennähen,
Kleidermachen, Wollarbeiten und allfällig
noch weitere, dem Gebiete der
weiblichen Handarbeiten zugehörigen
Zweige in systematischen Kursen. Dieser
Unterricht fällt auf die Stunden von 8—12
und 2—5 Uhr.

2. Die Nähschule, die Nähstube und das
Zuschneiden. Die Nähschule bietet jüngeren

Mädchen systematische
Unterweisung in den weiblichen
Handarbeiten, analog demjenigen Unterricht, wie
die städtischen Arbeitsschulen ihn ihren
Schülerinnen zu teil werden läßt. Dieser Unter-
richt wird dreimal in der Woche in je zwei
aufeinanderfolgenden Abendstunden erteilt.

Die Nähstube für Aeltere gibt
praktischen Untericht und Nachhülfe in
allen Handarbeiten zu häuslichen

Zwecken, inklusive Zuschneiden —
ebenfalls in Abendstunden.

Die Zuschneidekurse lehren das
Zuschneiden von Wäsche, Frauen- und
Kinderkleidern und Konfektionen.

3. Die Arbeitslehrerinnenklasse. Diese bildet
Arbeitslehrerinnen aus für Primär-,
Real- und Fortbildungsschulen —
in systematischen Lehrgängen, unter Benützung
der entsprechenden Kurse der „Fachschule".

Die Kurse der Fachschule und Näh schule
dauern je ein Trimester und beginnen je am ersten

Montag im Mai, September und Januar. Die
Schulkommission hat aber dem ungeduldigen
Verlangen und dem vorhandenen dringenden Bedürfnis
freundlich Rechnung getragen, indem sie die
Nähschule und die Nähstube schon mit dem 12.
November eröffnet.

Dies verständnisvolle Entgegenkommen wird
allseitig als eine Wohlthat anerkannt.

Gedenken wir zum Beispiel in erster Linie unserer
der Alltagsschule entlassenen Mädchen, von denen ein
jedes Vertiefung und Befestigung seines Wissens und
Könnens auf dem Gebiete der weiblichen
Handarbeiten (Nähen, Stricken, Näh- und Strickflicken,
Musterschneiden und Wäschezeichnen) durch stete, von
fachkundiger Seite geleitete Aufsicht dringend nötig
hat. Wie ist es mit dem selbständigen Arbeiten im
Flicken und Zuschneiden bei allen Mädchen dieses
Alters noch so schlimm bestellt! Die Mütter wissen
ein Lied davon zu singen. Das in der Schule
Gelernte ist noch nicht wirkliches Eigentum des Mädchens

geworden, das Können ist ihm noch nicht ins
Blut gegangen — die Sicherheit und Selbständigkeit

fehlt und diese wird nur durch zielbewußt
beaufsichtigte und geleitete Uebung erreicht. Unsere
Mädchen werden's uns lebenslang danken, wenn wir
die Gelegenheit ergreifen, sie gleich im Anschluß an
die absolvierte Alltagsschule in sämtlichen Handarbeiten

durch gründliche Ausbildung selbständig und
tüchtig werden zu lassen.

In zweiter Linie gedenken wir der jungen, von
auswärts kommenden Dienstmädchen und jungen
industriellen Arbeiterinnen, von denen viele wohl die
Haus- und beruflichen Arbeiten zur Zufriedenheit
ihrer Herrschaft ausüben können, die aber aus Mangel
an einem guten Arbeitsunterricht nicht einmal nach
einem vorliegenden Muster einen ordentlichen Strumpf
zu stricken verstehen. Es gibt Stellen, wo ein solches

Dienstmädchen sich täglich mehrere Stunden mit
weiblichen Handarbeiten beschäftigen könnte, weil sie aber
von diesen absolut nichts verstehen, zieht man grobe
Arbeit an den Haaren herbei, nur um die
Ungeschickten nicht müßig gehen zu lassen. Für diese wäre
unsere Nähschule ein wahrer Segen und gewiß würde

ein jedes gutdenkende Mädchen durch Fleiß und
Anhänglichkeit der Herrschaft lohnen, die ihm den
Besuch der Nähschule der Erwerbung so wertvollen
Könnens ermöglichte.

Und erst im Hinblicke auf die Nähstube — da
eröffnet sich uns die freundlichste Perspektive.

Wir sehen geplagte Mütter in der Nähstube
sitzen mit vor Eifer roten Backen und mit leuchtenden
Augen. Sie arbeiten Kleidchen und Wäsche für sich und
ihre Kinder. Was keine Modezeitung und kein Musterschnitt

ihr bis zur Stunde verständlich machen konnte,
das wird der Arbeitenden jetzt unter der persönlichen
Anleitung einer sachkundigen, freundlichen Lehrerin
klar. Aus des Vaters alter Kleidung schneidet sie
sogar Hosen und Jacken für die wilden Buben, und
fürwahr, die umgeänderten Sachen haben das An-
fehen von neuer und teurer Ladenware. Wie sie
das königlich freut!

Und noch etwas freut sie in tiefster Seele. Sie
gibt ihm keinen Ausdruck, aber in ihrem Innern
brennt ein Licht, welches das Herz erwärmt und
das mit seinem hellen Schein ihr Angesicht verjüngt
und verschönt: ihr Mann sitzt daheim und wartet
der Kinder in den Abendstunden, da sie dem Nähen
obliegt! — Nun kann sie auch das kleinste Stückchen
Zeug nutzbringend verwenden, jetzt, da ihr die rechte
Anleitung zur Hand ist.

Und freundliche Haustöchterchen sehen wir, die
willig ein wenig Hausarbeit übernehmen, damit das
Dienstmädchen etwa einmal in der Woche in die
Nähstube gehen kann, um ihre Röcke und Wäsche

zu flicken, ein Gewand zu ändern, oder sich ein
neues Kleid zu schneidern, zu dem sie den Stoff
auf Weihnachten geschenkt bekommen.

Sogar eine kleine Ausstattung für einen bald
eintreffenden jungen Erdenbürger wird zugeschnitten
und genäht.

Und das alles schafft so viel häusliches Glück
und Wohlbehagen, fo viel innere Zufriedenheit!

Im Hintergrunde sehen wir jetzt schon
Stoffresten, Bändel, Faden und allerlei Besatzartikel, die
von wohlgesinnten Herzen und freundlichen Händen
der Nähstube zum Besten ihrer Insassen ab und zu
geschenkt werden. Kurz — das Vorgefühl macht
schon glücklich; wie wird es erst die Wirklichkeit thun.

Ein warmes Glückauf! denn unserer neugegründeten

st. gallischen Frauenarbeitsschule und aufrichtiger

Dank denjenigen, die, in richtiger Würdigung
der Verhältnisse der Lernlustigen und Lernbedürftigen,

durch vorzeitige Eröffnung der Näh schule
und der Nähstube so vielseitigen Wünschen
entgegengekommen sind.

Die Anmeldefrist dauert bis zum 9. November.
Man meldet sich bei der Direktion der
Frauenarbeitsschule St. Gallen.
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%b$mxbtiUf im& alt!

Mgviit ergreifenbeg Silb menfplipen unb fo=

cialett ©lenbeg beleuchten folgenbe aug ei=

item 3ürperblatte entnommene Rettert :

„Sie 67jährige grau 9t., bon Seruf
Sumpenfammlerin, toohnt in ber Stabt Zürich unb

ift Bürgerin einer ©emeinbe im Santon 3ürip.
Sie grau tonnte wopl noch ihr ®ffen berbienen,
ben §augjing aber brachte fie nimmer jufammen
unb e? mu^te bie Armenpflege ber öeimatgemeinbe
tafür auffomnten. Ilm nun biefer Serpfliptung
log ju merben, tourbe für bie grau ober beffer ge=

fagt ©reifin auf biefem nicht mehr ungewöhnlichen
SBege ein Stann gefucEjt. Sem heiratgluftigen Staubt»

baten mürben 200 gr. in 2lugfidE)t gefteHt. Unb
fiehe ba! — eg fanb fip ein etma 45}äbriger Stann,
ber eg unternahm, bie alte unb baju häülicbje Sunt»

penfammlerin ju heiraten. 211g bie Srauuitg bor»
über mar, gingen bie beiben nach ber §eimatge»
meinbe ber jungen grau, um bort bie 200 gr.
in ©mpfang ju nehmen, bie fie benn auch erhielten. "

Abgearbeitet fein, alt unb arm unb ohne gutben»
fenbe Angehörige, bon ber ©eimatgemeinbe tpatfäp»
lief) berlauft — bag ift ein Sebengrefultat, bor bem
einem füfjlenben unb benfenben Stenfpen grauen
muh- Spaubernb fragt man fich: Jft ein folcher
Sebenggang eineg fiebenunbfepjig Japre bauernben

Safeingfampfeg mert?

©ewifj fpaute fie einft auch poffnunggfrop 'nè
Seben, biefe alte, berfpupfte Sumpenfammlerin, —
fie erhoffte ein ©lüd bon ber 3wfunft. Sag un»

erbittlipe Spidfal aber ift biefer Armen ihren An»
teil an ©lüd fcpulbig geblieben. Armeg SSeib!

Aber fie fleht nicht allein. Sie hat Saufenbe
unb aber Saufenbe bon Spidfalggefäprten, bie, aug»

geflohen aug ben Seipen ber ©lüdliperen, alg bie

Enterbten, pungernb unb frierenb, arm unb ber»

laffen am SSege flehen unb nicht ein ißtäppen
haben, mo fie ihr mübeg .fjaupt jur Supe ober jum
emigen Schlafe nieberlegen tonnen. Uttb bag im
gaprpunbert ber Humanität!

öuiHt einem nipt ber Siffen im Stiinbe unb
brennt ung nicht bag geruhige nächtliche Sager unb

löfpt nicht atleg grohgefühl im §erjen aug, im
Ipinblid auf bag Elenb unb ben Sammer alfer
berer, benen ein unbarmperjigeg ©efpid fcljattenhalb
bie Sßiege ftetCte.

Süprenb magft bu eg Wölfl peifien, liebe Sefe»

rin, unb Stitleibgtpränen mögen bir aug bem Wei»

hen £>erjen in bie Augen fteigen; bocl), Iah eg

bamit nicht getpan fein. Seffer ift'g, bu reibft
bir bie Augen flar, bah bu ohne Schlier fiehft,
mag um bid) borgeht. ©g liegt fein SSerbienft
babei, fich burch 3eitunggnotijen über fernabliegenbe
traurige Sorfomtmtiffe rühren ju laffen. Sie blohe
Führung hält nicht bor, benn mit bem SBeglegen
beg Slatteg bermifht fie.

Sßag bag rührenbe S3ilb ung borführt, bag geigt
bem Seobapter bag tägliche Seben in näpfier Sâpe.
®g bebarf nicl)t erft beg Sucheng, mir muffen nur
bie Augen öffnen jur Setraptung beffen, mag Sag
für Sag an ung borbeigeljt.

SBie oft ift nicht fpon fo ein Serlaffener unb
Serftofjener, in jeber Sejiepung Sarbenber, neben
ung am SifcEje gefeffen, er hat für ung Arbeit ber»

richtet unb ung bag Safein erleichtert; er freujt
Wohl täglich unfern 2Beg unb faugt bielleicht ©ram
unb ©roll aug unferm felbftjufriebenen, fein nicht
aptenben ©efid)te. @in freunbliper ©ruh, ein ber»
ftänbnigboller ©lid allein fd)on fönnte ihm Stut
einflöhen, Würbe ihm fein |>erj erwärmen. Su
braupft nicht ängftlich beine Stittel in Setrad)t ju
giehen, liebe Seferin, wenn ein SSerlaffener unb
^pülfgbebörftiger fich bir naht, ©in befümmerter
Slid unb finftere, bergrämte 3üge finb burdjaug
nicht immer ein Appell an beinen ©elbbeutel. Sein
SSerftänbnig für feine Sage, beine Achtung für fein
reblipeg Sümpfen unb 9Rüpen, bein guter Sat
unb beine Anerkennung feiner felbft alg berechtig»
ter Stitbruber finb ihm oft mehr tf)atfächlicl)e £>ülfe
unb haben für ihn mehr SBert alg beine fühl unb
bon oben herab gereichte ©abe, bu barfft beg über*
jeugt fein.

Stöpten biefe feilen ben abgearbeiteten, pülf»
unb fdhu^lofen Alten unter ben Armen berftänbnig»
unb iiebebotle Reifer unb greunbe ermeden, bann
ift ihr 3h>ed erreicht.

IIHifrmrimtecimgsn.
Oortfe&ung.)

m beften ift alfo, man fnüpft an etwag wirf»
lieh ©efheheneg an, für gröbere Sinber
g. S. anpiftorifpe Serfönlipfeiten. §anb»
lungen bon folgen merben auf ben finb»

liehen ©eift tiefern ©inbrud machen, alg ©rjäplungen
bon erfunbenen, beliebigen Sßerfonett ; benn in ben

erfteren brüdt fich bie Storai, bie man bem Sinbe

einprägen Witt, fojufagen bon felbft aug, in ber bor»

geführten ^anblung an unb für fich, gerabe weil fie
lebengwapr ift, hingegen in ben anberen muh man
fie oft förmlich mit bem §oljfp!egel aufbrüden, biel»

leicht tbeil fie unwaprfpeinlid) ift.
Unb folpe aufgenötigte Storal ift bem Sinbe

juwiber. @g hat bor bem blofjen SSorte eine Art
Angft, wenn eg auch gemeiniglich nicht weih, mag

bagfelbe in SBirflipfeit bebeutet. Stir fpien bie
Storal ein ©troag ju fein, bag gleich einem Stachel»
braptjaun unfere Smbpeit einbämmte ; eg lag etmag
ben finblichen Sreuben, ber finblichen Freiheit geinb»
licheg in bem SBort.

Alg fleineg SRäbchen ging eg mir baljer ganj
eigentümlich mit einem getoiffen SSucpe. @g mar bag erfte
S3uch, bag mir perfönlid) War gefhenft morben, bag

mir allein gehörte, beffen SSefih ich nicht mit mei»

nen ©efdjwiftern teilen muhte. Sh mar begpalb

ganj befonberg ftotg barauf. Aber ber Sitet Ser
gefiel mir gar nicht, ber erregte meine Siebenten.

„Icunbert moralifche ©rjählungen" ftanb in golbe»

nen Sudjftaben auf bem ©inbanb. SBag bebeutete

bag? SSag waren moralifche ©rjäplungen? SBag

wollten fie mit ben Sinbern? fo frug id) mid) ein

Wenig bânglid). Sag S3ud) lag ih freilich tro^bem ;

bie ©rjähtungen Waren alle fepr ^übfeh, aber eg

war mir beim Sefen nicht gang Wohl ju SDÎute.

Smmer war mir, alg müffe ben Seiten ein unficf)t»
barer ©eift pfö|tid) entfcpweben. Qebenfaltg fjätte
ich mir nie eineg üon all biefen artigen SRufter»
finbern barin jum SSorbilb genommen; fie waren
mir unheimlich.

So fieht man, wie oerloren oft bie SRühe ift,
bie fich biefe ftetg moralifierenben SinberfchriftfteHer
geben. Shre ©ufoige finb gewöhnlich mehr nega»
tiber, alg pofitiber Art. Sie ftiften nieptg 93öfeg,
aber auch nit^l biet ©uteg, ba ihre borgeführten
braben Sinber auf bie tieinen Sefer leinen genügenb

tiefen ©inbrud machen, um biefetben ju Spaten an»

jufpornen. Sie meiften pflegen auch su fepr bag
kleinliche, Aeufjerliche unb laffen ipre tßerföntih»
feiten ju biel fpredien, gu wenig panbetn. @g ift
einem beim Sefen biefer Art SSücper — ich weih
felbft niept, Wie mir ber SSergleid) fommt, — alg
ob man bag 9Riauen einer Sape porte, im ©egen»

fape ju ber anbern Sorte 3ugenbfd)riften, bie icp
alg Sinb beborjugte unb barum auep je|t no^ für
bie erfpriehlicperen palten würbe ; icp meine bie @r=

jäplungen bon fßeifen unb Abenteuern, ©pifoben
aug ber ©efepiepte, ©rtebniffe berüpmter SRenfcpen,
ba fönnte man fagen, eg ift wie bag Sellen eineg

©unbeg, eg ift boep 9Rarf barin.
Unb warum füllten bie Stäbchen nicht auch ein

wenig Start ing Slut befommen? Spr gepter ift
ja gewöhnlich ber, bah fie èu fepr miauen, bilbtidp
gefproepen, b. p., bah fie ö« ängftlicp unb fcpwäh»
licp in iprem Senfen unb |»anbeln finb, bah auch

ipr Sinn rtidpt Weiter gept alg iprer Stimme Son,
nid)t über bie engfte Atttäglicpfeit pinaug. Sarum
foHte atleg, Wag bie ©ebanfen Weitet, wag fie ern»

porpebt über Stabtgeflatfd) unb fleinliche ©itelfeiten,
bei ber ©rjiepung unferer Stäbepen gepflegt werben.
Stan muh bebenfen, bah fie unfere gufünftigen Stütter
finb, unb bah fie einft Söpne ju erjiepen paben
werben. So follen fie alg Stäbchen wenigfteng lefen,
Wag biefe Söpne aud) lefen werben, bamit fie fich

fpäter in ben jugenblicpen Sinn berfelben eper jn=
rüdguberfepen oermögen. Sie follen einen Segriff
erpalten bon ber ©röfse ber SBelt, bamit fie ipre
eigene ®leinpeit berftepen, fie follen wiffen, bah
Stillionen SSBefen mit ipnen leben unb leiben unb

fämpfen unb bieg feit gaprtaufenben getpan paben,
um ipre eigenen eingebilbeten Seiben gu bergeffen,
unb fie follen ®enntnig paben bon befonberen Spaten,
©rrungenfepaften perborragenber Stenfipen, bamit
biefelben fie anfpornen ju eigenem tapfern .jpanbetn,

ju eblem SSotten.

Auf miep maepte j. S. bie Spat jeneg Sömerg
Stuciug Scäbola, ber feine §anb über einem geuer
langfam berfoplen lieh, opne aud) nur eine Stiene

ju berjiepen, einen tiefen ©inbrud. ^cp fagte mir :

wenn einmal ein Stann etwag Serartigeg getpan,
warum fotlte niept peutjutage ein anberer bagfelbe
tpun fönnen? Unb icp fing allen ©rnfteg an,
Uebungen im Seiben mit mir borjunepmen. Sep

War, Wie fepon bewerft, ftetg fränflid). 9tun maepte
eg mir Sergnügen, eg bor jebermann mögtiepft ge»

peim ju palten, wenn mir etwag feptte; icp War
ftotj barauf, wenn mir bieg gelungen War unb nie=
manb mein Seiben apnte. So habe icp wäprenb
eineg SJinterg an täglid) wieberfeprenben heftigen
Stagenfcpmerjen gelitten, opne jemanb je etwag ba=

bon ju fagen. Siefe Anftrengungen meinerfeitg blie»
ben Wopl etwag bereinjelt, unb meine SBitfengfraft
hätte auep oipi auggereiept, um bei ernftlicpen Sei»
ben feine Stiene ju berjiepen, gleich bem tapfern
Sömer, aber folpe Seftrebungen laffen bodj ftetg
eine peilfame Spur jurüd, unb icp möchte bamit
geigen, wie nur bie grofjartigften Seifpiele bermö»
gen, im ®inbe ben 9tacpahmunggtrieb in fo Weit ju
Weden, bah « jur Spat wirb.

Sag Sewufjtfein, bah bie gelben, beren |>anb=
lungen unfer jugenbtipeg öerj rafeper flopfen ma»
epen, gleich ung in ber Sßirflidjfeit gelebt paben,
ift ein mäcptiger Jeebel für unfern Sapapmungg»
trieb, unb ein âpnlicper ©runb maept einem Seife»
erlebniffe fo intereffant. SBenn einmal jemanb bieg
erlebt pat, fagt man fiep, Warum foHte man nidpt
felbft bagfelbe ober Aepnlicpeg ebenfaüg fepen unb
bur^mapen fönnen? Seim Sefen ber Scpilberun»
gen frember ©egenben ergriff mid) ftetg eine peifje
Sepnfucpt banaep. Aucp id) wollte einmal reifen
unb bie ©nben ber SBelt erforfpen. Steine Angft
ging nur bopin, bah, big icp groh geworben, fepon
atleg befannt unb befeprieben fein werbe unb eg feinen
unbefannten ©rbenwinfel mepr geben Werbe, in bem
icp alg erfter gorfeper unb ©ntbeder meine Sorbee»
ren mir polen fönnte.

28ie weit bin ip peutjutage bon folpen ©e»
banfen Aber eg freut mip bop, bah tp einft alg
Sinb fo gebapt unb gefüptt. SBäprenb einer 3eit
War ip jebenfatlg mit meinen ©ebanfen überall,
nur nipt in ©nropa unb in ber Heimat. 3p lebte
in ber ifSrairie bei ben Snbianern, neben Süffeln
unb Antilopen, ip ftreifte im llrwalb perum unb
fpiffte auf unbefannten glüffen pin unb per. So»
binfonnaben lag ip bamatg über atleg gern. Seine
anbere Sinberleftüre pält ben Sparffinn unb @r=

finbungggeift ber Keinen Sefer mepr in Atem, Wie
biefe. ©erne bauen fie bie barin gegebenen Ser»
pättniffe weiter aug in ipren ©ebanfen; fie bilben
unb formen fie nap iprem eigenen ©efpmade.

gür meine Seifegetüfte patte ip ebenfalfg bag
Sorbitb gefunben, bem ip napftreben Wollte. @g

War bieg bie füpne Seifenbe grau Qba Pfeiffer,
beren Spaten mir fepr einteupteten. SBag biefe grau
patte tpun fönnen, Würbe ip aup ju ftanbe brin»
gen, repnete ip. @g befeelten mip in meiner
jarten gugenb überhaupt bereitg ftarfe ©maneipa»
tionggelüfte. gp fap mit innerer ©ntrüftung, bah
mein eigeneg ©efplept einen bem männlipen unter»
georbneten Sang einnapm unb ftetg eingenommen
hatte. Sag wollte ip änbern. gp Wollte etwag
botlbringen, etwag ©rofjeg, nop nie SageWefeneg,
bag mein ©efplept ju ©pren bringen fotlte. ©iner
meiner biegbejügtipen Sßfäne ift mir burp bie Se»

benbigfeit, mit ber ip ipn erfafjt patte, nop be»

fonberg gegenwärtig, ©g fpwebte mir Wopl b'abei
ber |»etbenfinn einer Jungfrau bon Drleang ober

Aepntipeg bor. Aup bag füpne ©ingreifen ber
grauen im Appenjelferfriege patte mir fepr gefallen.
Sßarutn füllten bie grauen nipt ebenfo gut bag
Saterland berteibigen pelfen in ber Stunbe ber ©e=

fapr Siefe ©pre braupten nipt nur bie Slänner
für fip allein in Anfprup ju nepmen. So wollte
ip ein Segiment bon Jungfrauen um mip fparen,
bag im entfpeibenben Slomente eingreifen, ben Sieg
erringen, bie fpeimat erretten fottte. Jp fepe mip
nop in ©ebanfen an ber Spipe meiner füpnen Spar
über bie gelber fliegen, pop ju 9fSferb, bem geinbe
entgegen, benn in ber Säpe bon Sern fotlte einmal
bie ©ntfpeibunggfptapt gefptagen werben.

SBie reip erfpeint einem jept biefe berfunfene
Sraumwett, wie War fie boll ber fpönften, glän»
jenbften HSpantafiegebilbe tlnb bop, wie fpwer
brüdten oft atle biefe ©ebilbe I Sie umgaben mip
wie ©efpenfter, beren ip mip nipt erwepren fonnte.
Steine lebpafte ©inbilbunggfraft war anp mein Un»

glüd; gleip einem Serpängnig brängte fie mip
manpmat, bie fpredlipften Silber mir borjumalen.
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Abgearbeitet und alt!
ergreifendes Bild menschlichen und so-

cialen Elendes beleuchten folgende aus ei-

nem Zürcherblatte entnommene Zeilen:
^ ^ „Die 67jährige Frau N., von Beruf

Lumpensammlerin, wohnt in der Stadt Zürich und

ist Bürgerin einer Gemeinde im Kanton Zürich.
Die Frau konnte wohl noch ihr Essen verdienen,
den Hauszins aber brachte sie nimmer zusammen
und es mußte die Armenpflege der Heimatgemeinde
dafür aufkommen. Um nun dieser Verpflichtung
los zu werden, wurde für die Frau oder besser

gesagt Greisin auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege ein Mann gesucht. Dem heiratslustigen Kandidaten

wurden 200 Fr- in Aussicht gestellt. Und
siehe da! — es fand sich ein etwa 45jähriger Mann,
der es unternahm, die alte und dazu häßliche
Lumpensammlerin zu heiraten. Als die Trauung
vorüber war, gingen die beiden nach der Heimatgemeinde

der jungen Frau, um dort die 200 Fr.
in Empfang zu nehmen, die sie denn auch erhielten. "

Abgearbeitet sein, alt und arm und ohne gutdenkende

Angehörige, von der Heimatgemeinde thatsächlich

verkauft — das ist ein Lebensresultat, vor dem
einem fühlenden und denkenden Menschen grauen
muß. Schaudernd fragt man sich: Ist ein solcher

Lebensgang eines siebenundsechzig Jahre dauernden
Daseinskampfes wert?

Gewiß schaute sie einst auch hoffnungsfroh ins
Leben, diese alte, verschupfte Lumpensammlerin, —
sie erhoffte ein Glück von der Zukunft. Das
unerbittliche Schicksal aber ist dieser Armen ihren Anteil

an Glück schuldig geblieben. Armes Weib!
Aber sie steht nicht allein. Sie hat Tausende

und aber Tausende von Schicksalsgefährten, die,
ausgestoßen aus den Reihen der Glücklicheren, als die

Enterbten, hungernd und frierend, arm und
verlassen am Wege stehen und nicht ein Plätzchen
haben, wo sie ihr müdes Haupt zur Ruhe oder zum
ewigen Schlafe niederlegen können. Und das im
Jahrhundert der Humanität!

Quillt einem nicht der Bissen im Münde und
brennt uns nicht das geruhige nächtliche Lager und
löscht nicht alles Frohgefühl im Herzen aus, im
Hinblick auf das Elend und den Jammer aller
derer, denen ein unbarmherziges Geschick schattenhalb
die Wiege stellte.

Rührend magst du es Wohl heißen, liebe Leserin,

und Mitleidsthränen mögen dir aus dem weichen

Herzen in die Augen steigen; doch, laß es

damit nicht gethan sein. Besser ist's, du reibst
dir die Augen klar, daß du ohne Schleier siehst,

was um dich vorgeht. Es liegt kein Verdienst
dabei, sich durch Zeitungsnotizen über fernabliegende
traurige Vorkommnisse rühren zu lassen. Die bloße
Rührung hält nicht vor, denn mit dem Weglegen
des Blattes verwischt sie.

Was das rührende Bild uns vorführt, das zeigt
dem Beobachter das tägliche Leben in nächster Nähe.
Es bedarf nicht erst des Suchens, wir müssen nur
die Augen öffnen zur Betrachtung dessen, was Tag
für Tag an uns vorbeigeht.

Wie oft ist nicht schon so ein Verlassener und
Verstoßener, in jeder Beziehung Darbender, neben

uns am Tische gesessen, er hat für uns Arbeit
verrichtet und uns das Dasein erleichtert; er kreuzt
wohl täglich unsern Weg und saugt vielleicht Gram
und Groll aus unserm selbstzufriedenen, sein nicht
achtenden Gesichte. Ein freundlicher Gruß, ein
verständnisvoller Blick allein schon könnte ihm Mut
einflößen, würde ihm sein Herz erwärmen. Du
brauchst nicht ängstlich deine Mittel in Betracht zu
ziehen, liebe Leserin, wenn ein Verlassener und
Hülfsbedürftiger sich dir naht. Ein bekümmerter
Blick und finstere, vergrämte Züge sind durchaus
nicht immer ein Appell an deinen Geldbeutel. Dein
Verständnis für seine Lage, deine Achtung für sein
redliches Kämpfen und Mühen, dein guter Rat
und deine Anerkennung seiner selbst als berechtigter

Mitbruder sind ihm oft mehr thatsächliche Hülfe
und haben für ihn mehr Wert als deine kühl und
von oben herab gereichte Gabe, du darfst des überzeugt

sein.

Möchten diese Zeilen den abgearbeiteten, hülf-
und schutzlosen Alten unter den Armen verständnis-
und liebevolle Helfer und Freunde erwecken, dann
ist ihr Zweck erreicht.

Kindererinnerungen.
^ » (Fortsetzung.)

besten ist also, man knüpft an etwas wirk-
lich Geschehenes an, für größere Kinder

LMâ z.B. an historische Persönlichkeiten. Hand-
P lungen von solchen werden auf den

kindlichen Geist tiefern Eindruck machen, als Erzählungen
von erfundenen, beliebigen Personen; denn in den

ersteren drückt sich die Moral, die inan dem Kinde

einprägen will, sozusagen von selbst aus, in der

vorgeführten Handlung an und für sich, gerade weil sie

lebenswahr ist, hingegen in den anderen muß man
sie oft förmlich mit dem Holzschlegel aufdrücken,
vielleicht weil sie unwahrscheinlich ist.

Und solche aufgenötigte Moral ist dem Kinde
zuwider. Es hat vor dem bloßen Worte eine Art
Angst, wenn es auch gemeiniglich nicht weiß, was
dasselbe in Wirklichkeit bedeutet. Mir schien die

Moral ein Etwas zu sein, das gleich einem Stachel-
drahtzaun unsere Kindheit eindämmte; es lag etwas
den kindlichen Freuden, der kindlichen Freiheit Feindliches

in dem Wort.
Als kleines Mädchen ging es mir daher ganz

eigentümlich mit einem gewissen Buche. Es war das erste

Buch, das mir Persönlich war geschenkt worden, das

mir allein gehörte, dessen Besitz ich nicht mit meinen

Geschwistern teilen mußte. Ich war deshalb

ganz besonders stolz darauf. Aber der Titel! Der
gefiel mir gar nicht, der erregte meine Bedenken.

„Hundert moralische Erzählungen" stand in goldenen

Buchstaben auf dem Einband. Was bedeutete

das? Was waren moralische Erzählungen? Was
wollten sie mit den Kindern? so frug ich mich ein

wenig bänglich. Das Buch las ich freilich trotzdem;
die Erzählungen waren alle sehr hübsch, aber es

war mir beim Lesen nicht ganz wohl zu Mute.
Immer war mir, als müsse den Seiten ein unsichtbarer

Geist Plötzlich entschweben. Jedenfalls hätte
ich mir nie eines von all diesen artigen Musterkindern

darin zum Vorbild genommen; sie waren
mir unheimlich.

So sieht man, wie verloren oft die Mühe ist,
die sich diese stets moralisierenden Kinderschriftsteller
geben. Ihre Erfolge sind gewöhnlich mehr negativer,

als positiver Art. Sie stiften nichts Böses,
aber auch nicht viel Gutes, da ihre vorgeführten
braven Kinder auf die kleinen Leser keinen genügend

tiefen Eindruck machen, um dieselben zu Thaten
anzuspornen. Die meisten Pflegen auch zu sehr das

Kleinliche, Aeußerliche und lassen ihre Persönlichkeiten

zu viel sprechen, zu wenig handeln. Es ist
einem beim Lesen dieser Art Bücher — ich weiß
selbst nicht, wie mir der Vergleich kommt, — als
ob man das Miauen einer Katze hörte, im Gegensatze

zu der andern Sorte Jugendschristen, die ich

als Kind bevorzugte und darum auch jetzt noch für
die ersprießlicheren halten würde; ich meine die

Erzählungen von Reisen und Abenteuern, Episoden
aus der Geschichte, Erlebnisse berühmter Menschen,
da könnte man sagen, es ist wie das Bellen eines

Hundes, es ist doch Mark darin.
Und warum sollten die Mädchen nicht auch ein

wenig Mark ins Blut bekommen? Ihr Fehler ist

ja gewöhnlich der, daß sie zu sehr miauen, bildlich
gesprochen, d. h., daß sie zu ängstlich und schwächlich

in ihrem Denken und Handeln sind, daß auch

ihr Sinn nicht weiter geht als ihrer Stimme Ton,
nicht über die engste Alltäglichkeit hinaus. Darum
sollte alles, was die Gedanken weitet, was sie

emporhebt über Stadtgeklatsch und kleinliche Eitelkeiten,
bei der Erziehung unserer Mädchen gepflegt werden.
Man muß bedenken, daß sie unsere zukünftigen Mütter
sind, und daß sie einst Söhne zu erziehen haben
werden. So sollen sie als Mädchen wenigstens lesen,

was diese Söhne auch lesen werden, damit sie sich

später in den jugendlichen Sinn derselben eher
zurückzuversetzen vermögen. Sie sollen einen Begriff
erhalten von der Größe der Welt, damit sie ihre
eigene Kleinheit verstehen, sie sollen wissen, daß
Millionen Wesen mit ihnen leben und leiden und
kämpfen und dies seit Jahrtausenden gethan haben,
um ihre eigenen eingebildeten Leiden zu vergessen,
und sie sollen Kenntnis haben von besonderen Thaten,
Errungenschaften hervorragender Menschen, damit
dieselben sie anspornen zu eigenem tapfern Handeln,
zu edlem Wollen.

Auf mich machte z. B. die That jenes Römers
Mucius Scävola, der seine Hand über einem Feuer
langsam verkohlen ließ, ohne auch nur eine Miene

zu verziehen, einen tiefen Eindruck. Ich sagte mir:
wenn einmal ein Mann etwas Derartiges gethan,
warum sollte nicht heutzutage ein anderer dasselbe
thun können? Und ich fing allen Ernstes an,
Uebungen im Leiden mit mir vorzunehmen. Ich
war, wie schon bemerkt, stets kränklich. Nun machte
es mir Vergnügen, es vor jedermann möglichst
geheim zu halten, wenn mir etwas fehlte; ich war
stolz darauf, wenn mir dies gelungen war und
niemand mein Leiden ahnte. So habe ich während
eines Winters an täglich wiederkehrenden heftigen
Magenschmerzen gelitten, ohne jemand je etwas
davon zu sagen. Diese Anstrengungen meinerseits blieben

wohl etwas vereinzelt, und meine Willenskraft
hätte auch nicht ausgereicht, um bei ernstlichen Leiden

keine Miene zu verziehen, gleich dem tapfern
Römer, aber solche Bestrebungen lassen doch stets
eine heilsame Spur zurück, und ich möchte damit
zeigen, wie nur die großartigsten Beispiele vermögen,

im Kinde den Nachahmungstrieb in so weit zu
wecken, daß er zur That wird.

Das Bewußtsein, daß die Helden, deren
Handlungen unser jugendliches Herz rascher klopfen
machen, gleich uns in der Wirklichkeit gelebt haben,
ist ein mächtiger Hebel für unsern Nachahmungstrieb,

und ein ähnlicher Grund macht einem
Reiseerlebnisse so interessant. Wenn einmal jemand dies
erlebt hat, sagt man sich, warum sollte man nicht
selbst dasselbe oder Aehnliches ebenfalls sehen und
durchmachen können? Beim Lesen der Schilderungen

fremder Gegenden ergriff mich stets eine heiße
Sehnsucht danach. Auch ich wollte einmal reisen
und die Enden der Welt erforschen. Meine Angst
ging nur dahin, daß, bis ich groß geworden, schon
alles bekannt und beschrieben sein werde und es keinen
unbekannten Erdenwinkel mehr geben werde, in dem
ich als erster Forscher und Entdecker meine Lorbeeren

mir holen könnte.
Wie weit bin ich heutzutage von solchen

Gedanken Aber es freut mich doch, daß ich einst als
Kind so gedacht und gefühlt. Während einer Zeit
war ich jedenfalls mit meinen Gedanken überall,
nur nicht in Europa und in der Heimat. Ich lebte
in der Prairie bei den Indianern, neben Büffeln
und Antilopen, ich streifte im Urwald herum und
schiffte auf unbekannten Flüssen hin und her. Ro-
binsonnaden las ich damals über alles gern. Keine
andere Kinderlektüre hält den Scharfsinn und
Erfindungsgeist der kleinen Leser mehr in Atem, wie
diese. Gerne bauen sie die darin gegebenen
Verhältnisse weiter aus in ihren Gedanken; sie bilden
und formen sie nach ihrem eigenen Geschmacke.

Für meine Reisegelüste hatte ich ebenfalls das
Vorbild gefunden, dem ich nachstreben wollte. Es
war dies die kühne Reisende Frau Ida Pfeiffer,
deren Thaten mir sehr einleuchteten. Was diese Frau
hatte thun können, würde ich auch zu stände bringen,

rechnete ich. Es beseelten mich in meiner
zarten Jugend überhaupt bereits starke
Emancipationsgelüste. Ich sah mit innerer Entrüstung, daß
mein eigenes Geschlecht einen dem männlichen
untergeordneten Rang einnahm und stets eingenommen
hatte. Das wollte ich ändern. Ich wollte etwas
vollbringen, etwas Großes, noch nie Dagewesenes,
das mein Geschlecht zu Ehren bringen sollte. Einer
meiner diesbezüglichen Pläne ist mir durch die
Lebendigkeit, mit der ich ihn erfaßt hatte, noch
besonders gegenwärtig. Es schwebte mir wohl d'abei
der Heldensinn einer Jungfrau von Orleans oder

Aehnliches vor. Auch das kühne Eingreifen der
Frauen im Appenzellerkriege hatte mir sehr gefallen.
Warum sollten die Frauen nicht ebenso gut das
Vaterland verteidigen helfen in der Stunde der
Gefahr Diese Ehre brauchten nicht nur die Männer
für sich allein in Anspruch zu nehmen. So wollte
ich ein Regiment von Jungfrauen um mich scharen,
das im entscheidenden Momente eingreifen, den Sieg
erringen, die Heimat erretten sollte. Ich sehe mich
noch in Gedanken an der Spitze meiner kühnen Schar
über die Felder fliegen, hoch zu Pferd, dem Feinde
entgegen, denn in der Nähe von Bern sollte einmal
die Entscheidungsschlacht geschlagen werden.

Wie reich erscheint einem jetzt diese versunkene
Traumwelt, wie war sie voll der schönsten,
glänzendsten Phantasiegebilde! Und doch, wie schwer
drückten oft alle diese Gebilde I Sie umgaben mich
wie Gespenster, deren ich mich nicht erwehren konnte.
Meine lebhafte Einbildungskraft war auch mein
Unglück; gleich einem Verhängnis drängte sie mich
manchmal, die schrecklichsten Bilder mir vorzumalen.
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3um Seiltet belebte id) mir jeitmeife bie Suft mit
gäfjtidjen, fobolbartigen SBejen, unb id) lebte bann

in einer fotttoäprenben Slngft bor ber Serüprung
mit biefen ©efcpöpfen, benn it)nen entfliegen mar
unmöglich, fie maren überall. ©in anbermat biï=
bete iep mir ein, e® ftefje mir unfagbate® Ungtüct
bettor, unb iep mufjte bann aüerpanb fcpwiertge ®inge
ausführen, um ba® Unheil abjumenben. Oft auep

maren e® Sranfpeiten, bie, mie id) meinte, gletcp

einem $anto!le®fcph)erte über meinem Raupte fdjtoeb»
ten ; entmeber fottte iep bem SEBapnfinn anpeirn fallen,
ober ein ©erjfcplag mupte in ber näcbften SJlinute
meinem Seben ein ©nbe ntacpen u. f. m.

9Ran benlt niept genügenb barüber nad), fo
pabe iep oft gefepen, toa® man oor ®inbern nidjt
fagen unb erjagen fottte. Sßie biele®, fo burcp
Sufaü ©epörte, erfaffen fie mit iprer lebhaften fßpan»

tafie unb Oerarbeiten e§ im ftiHen meiter, bis e®

gu einem ©ebilbe mirb, ba® Oon ber Sßirflicpfeit
bieHeicpt aujjerorbentlicp berfcpieben ift. SCßie man»
cpe® SBitgeteilte mirb nur palb ober bann unrichtig
oerftanben, prägt fiep in biefer fatfepen gorttt jebocti
bem Sinbe ein unb fann, manepmat erft lange Seit
naepper, einen fiptimmen ©influfi auf baSfelbe au®=

Üben. gort[e|jung folgt.)

3änwn Älholiul.
gnjParb pat ftdj ßürgfidj eine grau ©aupmannfamt

ipren fünf Sfittbern, toobon bas ättefte feeps uttb bas jüng»
fte ein gapr alt tnaren, umS ßebett gebraept, ba fie gleicpen
Slbenbs bie bon ipnen innegepabte SBopttung pätten räu»
men folten. Slls ber Biotin abenbs peimfeprte, erttbeefte

er bie ßetepen aEer feiner gamiliettglieber; er toar aber
fo betrunfen, baß er bom fßoliäeifommiffar in 2Ser=

toaprung genommen tourbe. SBie biet Jammer unb ©lenb
mup borangegangen fein, epe eine bertrauenbe ®attin
unb liebenbe Stutter fo boEftänbig an iprem ©atten unb
an ber 3utnnft bergtoeifelt, bap fte sunt legten, gur SSer=

nieptung greift.
3>ie atnffiefje „l^ofigei-Bettung" Petersburgs

beröffentlicpt bie Stamen aller ißerfonen, bie bas Unglüd
gepaPt paben, in trunfenem guftanbe einem ©cpugntann
in bie §änbe gu fallen. ®ie Sifte ber Xrunfenbolbe ift
mitunter reept grop. Bom 24. bis 27. Sluguft umfapt
fie 232 Stamen, am 28. Sluguft tnaren es iprer 129, unb
an eingelnen ïagett ift bas Bergeicpnis 14 bis 17 Seiten
lang getoefen; es finb alle ©tänbe unb Berufsflaffen
bertreten. Slucpgrauen ftepen auf biefer Sifte.

pottigpofen woltte ein junget 2.>urfrtie bon
20 Sapren feinen ©eburtstag feiern, ©eine SJlitgefeEen
herleiteten ipn, ein ®oppeEiter ©cpnaps gu faufen, um
betreiben mit ipnen gu trinfen. ®er ©cpnaps mürbe
mie SJloft getrunten unb bas ©nbe bom Siebe mar, bap
gtoei ber ©efeUen balb boEftänbig betrunfen maren. ©iner
berfelben fant naep palbtägiger ©tarrpeit mieber gu fiep ;
ber junge Burfcpe aber lag bier Sage in boUftänbiger ©tarr»
peit unb ftarP naep gtoeitägigen unfäglicpen ©cpmergen.

^ufofge un finnigen Afliopofgenun'es büpte legtpin
in SBoEerau ein 22jäpriger ©tpreinergefelle, BantenS Sof.
©ropmamt bon ©eptopg, fein Seben ein. ©r patte l1/^
Süer ©ognac auf einen ©ig getrunfen!

&is hmtten îlugEnbBtt ^traten unit
Xaßfer al» itt toc (Elp brtnam

©in junger SJlann, beffen Betragen biel gu münfepen
übrig lieg, magte es eines Sages, einer gungfrau©erg
unb Jganb, fein einziges ©ut, anjubieten. ©r ftpidte
feiner ßiebeserflärung einige gefepidt geftetlte fragen
boraus, g. S3- : Ob fie ipn lieb genug pätte, um fiep mit
einem befepeibenen ©auspalt gu begnügen? Ob fie gut
foepen fönne? Ob fie ipr möglicpftes tpun mürbe, um
ipn glüdlicp p ntaepen? Ob fie in ber Sffiapl iprer
greunbittnen fiep naep feinem ©efepmad unb feinen SBün»
fepen riepten molle? Ob fie ipre Stleiber felber maepen
fönne? u. f. m.

Bebor bas SDtäbdpen auf biefe gragen antmortete,
fagte fie p bem jungen SBerber, bap fie feine Slufmert»
famfeit gerne auf einige Sugenben ganj anberer Slrt
riepten möcpte, bie fie befige.

„3Jtein §err," pob fie an, „iep rauepe unb faue feinen
Sabaf; iep trinfe nie; iep bin ber SSäfeperin unb @cpnei=
berin nie ettoas fepulbig; iep bringe bie Dtacpt nie auper
bem ©aufe p, um p fpieten ; iep treibe rniep nie an
ben ©trapeneden perum, um bie Slufmerffamfeit leiept»
finniger unb fepleepter SJtäbepen auf mitp p giepen ; iep
berfepleubere mein ©elb niept in ben SBirtfepaften. Dtun
aber meip iep," fügte fie unmiUig pinp, inbem fie fiep
bon iprem ©ig erpob, „bap Sie fiep aller biefer Singe
fepulbig maepen, unb @ie berlangen bon mir alle bie
Sugenben, bie ©ie felbft niept befigen? ©epen ©ie, iep
toerbe nie Sprt Stau toerben!"

Sann oerabfepiebete fie ben SJtann opne meitere Um»
ftänbe unb überliep ipn feinen ©ebattfen.

ÜtetblidiB Jüftfailöuttß.
pie toeiBCiefic gtotfßiCbungsfdjufc in gt. fallen,

für beren SSefuep jèpott pplreidje Slnmelbungen einge=
gangen finb, bietet bortreffliepe ©elegenpeit pr gortbi(=
bung in ber franjöfiftpen unb englifetjen ©praepe, im
Steepnen, ©epreiben unb in ber SSueppaltung. Ser Unter=
riipt ift auf bie Slbenbftunben bon 6—8 Upr berlegt.
Siefe ©inrieptung mup allfeitig mit ©enugtpuung be=

grüpt merbett. Ser ©tunbenplait geftattet ben für ipre
Sortbilbung befliffenen jungen SJtäbcpen tagsüber einem

©rmerbe ober einer berufliepen Sepre obpliegen unb auep
in ber Dtäpfcpule ober Sftcipftubc ber grauenatbeitsfepule
in ben bap beftimmten Slbenbftunben fiep in ben ©anb=
arbeiten meiter auspbilben.

pie 5)orf6ifbung6f(pufe für Söcpter in 28infer-
iÇnr pat ipr SBintcrfemefter eröffnet. @S gertegt fiep ber
bort gebotene Unterricpt in SagcS» unb in Slbenbfurfe.
©eleprt mirb bas Sleibernäpen, bas ©cpnittmufterjeicpnen,
bas SBeipnäpen, Stäpflidcn unb ©tridgiden, 2Beip= unb
23untftiden, ©epönfepreiben, BrieffcpreiPen, Bucpfüprung,
Siecpnen, franjofiftpe ©praepe, bas Socpett, bie ©auspal»
tungsfunbe; aud) bie ©efunbpeitslepre mirb berüdfieptigt.

pie j&attspaftungsfdjufe in pofotpnrn ift legte
SBocpe eröffnet morben.

(^torrefp. aus ©rinbcfioafö.) Audi unfer fipönes
^feff^ertpaf mill niept prüdbleiben, mo es gilt, gemein»
nügige, beleprenbe SBerfe ins Seben p rufen unb p
förbern. Stäepfte SBotpe beginnt pier ein ©amariterfurS
unter ber Seitung unfereS betoäprten unb tücptigen SlrjteS
©errn Sr. @. ©epeibegger. Sas meibliepe ©lement mirb
iiberlniegenb bertreten fein. Siefer Surs mirb in uttge»
fäpr 7 SBodpen (alfo bor SBeipnacpten) beenbet fein, bei
mödpentliep peimaligen Hebungen. — Stuperbem mirb
auep ein SoepfurS borbereitet, unter Beilegung einer
tüeptigen Sursleiterin, ©enügenbe Beteiligung ift bereits
gefiepert. ©pre bem gemeinnügigen Berein unb beffen
unermüblicpen fßräfibenten ©errn SjSfarrer ©traper.

e.

Was JrauBtt tfjim.
genfer pamenpaben burep eine beranftaltcte ©amitt»

lung bie erforberlicpen SJlittel aufgebraept, um ben bor»
tigen Siebten bie Bermenbung bon anti=bipptperitifcpem
©erum p ermöglicpen. Siefe Dpferfreubigfeit oerbient
alle Slnerfennung. DJiöcpte fie aber boep eper an bie

Borbeugung gemenbet merben. ©in gefunber Sörper
mit reinen ©äften mirb bermöge ber ipm innemopnenben
Staturtraft jebe Sranfpeitsanmanbtung aus fiep felber p
befiegen oermögen.

fine ßerüljtnte ^änjerin in bonbon pat bei iprem
Sobe 700,000 Bfunb Sterling (1 ©terling circa 25 $r.)
gmei römifcp=tatpolifcpen Bifcpöfen bermadpt.

^et einer „garden party" in ftiepfiefb Springs,
^.metißa, mar auep ber beliebte Senorift Sllbert Spies
pgegen unb unter ben jungen Sabies entbrannte fofort
ein peftiger ©treit barüber, mer perft mit bem oerfüg»
rerifepen Sünftler fangen mürbe. £err Spies fprang turg
entfeploffen auf einen Sifdj unb ertlärte, er toerbe guerft
mit ber meiftbietenben Same fangen. Sie Berfteigerung
begann fofort unb naep fepr erregtem Bieten mürbe ©err
Spies einer fdjmärmetifcpett jungen Same gugefcplagen,
bie ipn für bas §öcpftgebot bon punbert Sottars er»
ftanben patte 1 Ser Betrag mürbe alsbalb einer roopl»
tpätigen ©tiftung Übermiefen.

^or 14 Sapren gatfe eine J-ran in Jtffistoif bas
iprem Btanne gugepörige §äuScpen angegünbet. Sein
SÖtenfd) bermutete bamals Branbftiftung. Bon iprem @e=

miffen gefoltert pat bie 45jäprige grau bie Spat nun
ben guftepenben Bepörben angegeigt, ©ie mürbe gu 6
SStonaten Sorrettionspaus unb Begaptung bon 2000 fjr.
©ntfcpäbigung an bie Branbaffeturang berurteilt.

finen eigenartigen pieflüafif füprte eine fÇrau
bon SRülpaufen aus. ©ie fupr bon Bafel naep SJiül»
paufen in erfter Slaffe unb entmenbete aus bem SBagen»
coupé ein paar blaue Borpänge, aus meldben fie fiep
bann einen Unterrod maepte. Ser Unterrod mürbe in
iprer SBopnung borgefunben unb befdplagnapmt.

fine jüngere gtrauensperfon in ôfarus beab»

fidjtigt mit einem 78jäprigen 3Jlann bie ©pe eingugepeit,
mogegen bon einer Seite ©infpraepe ergaben mürbe. Sas
©ibilgeri^t fepügte biefe ©infpraepe in ber 3Beife, bap
burd) ben ©ericptSargt ber ©efunbpeitsguftanb ber beiben
©pefanbibaten unterfuept merben foil.

3!ür bie nädiften Sonboner ©emeinbcralstualifcn
paben fiep auep grauen unter ben Sanbibaten gemelbet.
Sas biesjäprige SiftriftratSgefeg gibt ipnen bas Becpt
bagu. 3n bem ariftofratifepen Senfingtonbiertel finb niept
meniger als fünf meibliepe Sanbibaten bon ben Bemop»
nerinnen aufgeteilt morben.

^ofigeiagentinnen fini» bas llenefie, mas bas
friminaliftifcpe ©ebiet in Berlin aufgumeifen pat. Bigi»
lantinnen, bie aus Berbrecperfreifen flammen, pat bie
Boligei fepon lange; bie Slgentinnen nepmen aber eine
pöpere ©tufe ein. ©ie begiepen einen firen ©epalt, mäp»
tenb bas Bigilantentum bon fyall gu fjall, für bie ge»
leifteten Sienfte begaplt mirb. Sie Sriminalpoligei ift
gur ©rrieptung bon Slgentinnen baburcp gefommen, bap
erfaprungSgemäp in bieten fällen bie ©rmittlungstpätig»
feit bon SJlännern auf gröpere ©cpmierigfeiten ftöpt als
bie ber grauen. Sies ift namentlicp bann ber galt, menn
ftdp bie poligeilidpen SJlapnapmen gegen bas meibliepe
©efcplecpt rieten.

3or einiger ^eit flieg in iUdniangen (^üriep)
eine afte 3trau aus bem ©ifenbapnguge unb gab ben
bort ftepenben Seutcn an, fie fomme bon Bafel, berfüge
über 150,000 gr. unb fuepe ein rugiges §eim bei orbent»
liegen Seuten. ©ie ging ins ffteftaurant bes Bapnpofes
unb fonnte bie SBirtSleute berart überreben, bap fie bort
bleiben fonnte. ©inige Sage barauf teftierte fie bie gange
angcblicge Summe bon 150,000 gr. bem SBirt. Slls er
ipr aber ben ©eimatfepein abberlangte, fagte fie, er müffe
noep eine SEBeile gumarten, ba ipre Bermanbten nun bei
ben guftänbigen ©emeinbebepörben fßroteft einlegten. @nb=
liep gog ber SBirt ©rfunbigungen über bie betreffettbe
Berfon ein, bie ergaben, bap biefe grau eine ©ebroinb»
lerin fei unb fegon an berfepiebenen Orten leicptgläubige
unb mopltpätige ßeute in biefer SBeife überliftete. Sie»
felbe berfügt über fernen ©entime unb figt nun pinter
©cplop unb Siiegel.

^or einigen lagen mürbe eine 22jäprige Sodpter
auf bem Sircpenfelbe in Berit bon einem SBagen, beffen
Bferbe burepgingen, überfapren. ©ie mollte ein Sinb
aus ber bropenben ©efapr retten, maS ipr auep gelang,
tourbe bann aber felbft bas Opfer iprer gropmütigen
Eingebung.

Sraßctt.
grage 2658: Sann mir eine freunblicpe SJlitabon»

nentin eine IeiftungSfäpige gabrif begeiepnen, bon toelcper
ein SJlöbellager feinen Bebarf an tannenen SJtöbeln be=

giepen fann «ne arte 2lbomtentin.

grage 2659: gep bitte in nacpfolgenber Singelegen»
peit um guten Bat. gep pabe bor bier gapren meinen
lieben Bater bureg ben Sob berloren. gmei gapre ttaep»
per berepelicpte fiep meine SJlutter mieber mit einem ber»
trauten greunbe meines Baters. Ser legiere felbft patte
meinen nunnteprigen ©tiefoater gu unferm Bormunbc
beftimmt. SJlir mar ber bäterlicpe greunb niemals ftjm»
patpifd) unb iep moüte es niept faffen, als id) mit ber
Spatfaepe ber Berlobung bamals befannnt gemaept mürbe.
©S matt mir auep naepper niept mögliep, meine Slbneiguttg
gu befiegeu, meil iep immer bas ©efüpl patte, bap auep
meine SJlutter niept bon ©runb auf glüdlicp fei. gep
bin nun 19'/» gapre alt unb pabe mid) tngmifepen mit
einem braben, jungen SJtattne berlobt. ©r ift anerfannt
tü^tiger Saufmann unb pätte nun ©elegenpeit, im Slus»
lanbe eine borgüglicpe SJBofitiott eingunepmen, menn ipm
bas piegu nötige Sapital gur Berfügung ftänbe. Sa mein
bäterlicpeS Bermögen, beffen Betrag iep inbeffen nur ber»
muten fann, im ©efepäfte meines ©tiefoaters angelegt
ift, pabe iep fepon gu berfepiebenen SJÎalen ben SBunfep
geäupert, meinem Berlobten mein ©igentum gur Ber»
fügung fteEen gu fönnen, melcper SBunfcp aber ftets über»
gangen ober als unfluge ttnb iiberfpannte Bläbcpenlaunc
tajiert unb läeperlicp gemaept mirb. 3"lcgt münfepte iep
menigftenS ben genauen ©tanb meines BermögenS fennen
gu lernen, utn bann bieiïeiept auf irgenb eine anbere Slrt
meinem Berlobten an bie §anb gegen gu fönnen. Sies
mürbe guerft beläcgelt unb naepper mürbe meinem Ber»
lobten unlautere SJtotioe unterfdpoben ; er mürbe ber
©pefulation begieptiget. Spatfaepe aber ift, bap er bon
meinen Berfucpen unb Bemügttngett niepts meip. Sas
ipm angetpane Unreept empörte miep unb iep fpraep in
ber §ige bon ber Slbfiept, miep ans SBaifenamt gu mettben.
Sies pat aber einen furegtbaren Slufrupr berurfaept. Sie
SJlutter jammerte, iep folle fie tiiept unglüdlicp maepen
unb ber ©tiefoater fagte, mentt iep biefen unfinnigen ©e=
banfen ausfüpre, fo gerftöre iep niept nur bas ©liidber
Blutter, fonbern iep beflede auep bas Slnbenfen meines
BaterS, ber bas SBogt ttnb 2Bep bon grau unb Sinb
ipm anbertraut pabe. ©ine meitere Slufflärung mirb mir
niept gu teil, fo fepr iep auep barum gebeten pabe. Slber
ber Slufentpalt bapeitn mirb unleibliep ; bie SJlutter meint
biel unb ift gebrüdt unb ber ©tiefbater mödjte mid) mit
feinen Bliden gerfepmettern. SJleinen Berlobten miü tep
in bie ©aepe niept einmeipen, es foE ipm niemals mit
Steept ber Borhturf gemaept merben fönnen, miep gu meinem
Borgepen infpiriert, aus eigenem gntereffe miep beein»
flufjt gu paPen. SBas ift aber in meinem gaEe bas
Bidjtige? @oE iep um meiner SJlutter, unb um bes Oer»
ftorbenen Baters miEen miep ftiEe befdjeiben ober ernft»
lieg mein Becpt berlangett Ober pabe iep mirfliep am
©nbe fein folepes Bapeftepenbe fann iep niept um Bot
fragen, bespalb pabe iep miep att ben ©preepfaal ge»
manbt unb poffe um freunblicpeS ©epör.

eine junge Unerfahrene unb fepr be» SRateä SBebürftige.

grage 2660 : SJleitt neunjäpriger Snabe pat feit brei
gapren Slaoierunterriept, er ift giemliep mufifalifcp be=

gabt, lernt bie neuen Stüde mit ©ifer unb fofjt biefe
fcpneE unb rieptig auf. ©eine ßeprerin berlangt nun
eine fortmäprenbe Bepetition bon aEem, mas ber Sleine
fepon burepgenommen, jegt fpielt er Br. 148 ; natürlid)
gept es 3—4 SBocpen, bis aüe Buntmem repetiert, unter»
beffen pat er bie neu gelernten ©tüde niept ntepr in ben
gingern, fommt noep ein Unterbruep in ben ©tunben
bagu, fo ift gar fein Bacpfommen mepr mögliep. Slttf
biefe SBeife berliert ber Sfrtabe bte greube am Spielen,
bie meifte 3"t muß er bermenben für bas Bepetieren,
maS mirfliep fepr ermübenb ift. gep pabe mit ber Segrerin
Büdfpracge genommen unb fie gebeten, bie Bepetition nur
auf bie neu einftubierten ©tüde auSgubepnen, fie toerbe
gemifj mepr ©rfolg gaben; fie beparrt jebod) auf iprer
SJletpobe, anbernfaEs fönne fie bem Knaben feine ©tun»
ben mepr erteilen. SBaS foE iep nun tpun? gft mirf»
lieg biefe Slrt Unterricpt bon befonbernt Bugen? Bitte
SJlufiffreunbe um Bat unb gütige Slntttort. Bieten Sanf
gum boraus. «n< sitattofe.

grage 2661 : gft ßabater»ButteS SBafepapparat auip
auf einem ©asfoeper gu gebrauepen SBie raup ber leg»
tere befcgaffeti fein, unb too unb gu melcgetn fßreife ift er
erpältliep? a. 3.

grage 2662: gft ein ©ausbefiger niept gepalten,
feinett berfepiebenenSllietsparteien einen Blag gum Srodnen
ber SBäfepe angutoeifen gut öaufe felbft barf niept eine
SBinbcl naepgetrodnet toerben unb bas §ängen im Sacp»
rattm ift auep niept geftattet. gft es ferner gefegltep gu»
läffig, bap ber §ausbefiger bermittelft eines §auptfd)lüffels
fiep ben freien 3ugang gu ben SBopnungen unb beren
eingelnen Bäumen fiepert

grage 2663: gft ein niept angeborenes förperliepes
©ebreepen (Berftümmelung bes gupes) beim SJlanne eitt
©runb gurBeforgniS toegen berSlacpfommenfcpaft? SJlan
maept mi^ bebenfli^ toegen ber Bererbung. gep toürbe
meinem berunglüdten Bräutigam nur mit ©cpmergen
mein SBort gurüdgeben; aber iep toürbe es auep niept er»
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Zum Beispiel belebte ich mir zeitweise die Luft mit
häßlichen, koboldartigen Wesen, und ich lebte dann

in einer fortwährenden Angst vor der Berührung
mit diesen Geschöpfen, denn ihnen entfliehen war
unmöglich, sie waren überall. Ein andermal
bildete ich mir ein, es stehe mir unsagbares Unglück
bevor, und ich mußte dann allerhand schwierige Dinge
ausführen, um das Unheil abzuwenden. Oft auch

waren es Krankheiten, die, wie ich meinte, gleich
einem Damoklesschwerte über meinem Haupte schwebten

; entweder sollte ich dem Wahnsinn anheim fallen,
oder ein Herzschlag mußte in der nächsten Minute
meinem Leben ein Ende machen u. s. w.

Man denkt nicht genügend darüber nach, so

habe ich oft gesehen, was man vor Kindern nicht
sagen und erzählen sollte. Wie vieles, so durch
Zufall Gehörte, erfassen sie mit ihrer lebhaften Phantasie

und verarbeiten es im stillen weiter, bis es

zu einem Gebilde wird, das von der Wirklichkeit
vielleicht außerordentlich verschieden ist. Wie manches

Mitgeteilte wird nur halb oder dann unrichtig
verstanden, prägt sich in dieser falschen Form jedoch
dem Kinde ein und kann, manchmal erst lange Zeit
nachher, einen schlimmen Einfluß auf dasselbe
ausüben. Fortsetzung folgt.»

Dämon Alkohol.
In Waris hat sich kürzlich eine Frau Haußmann samt

ihren fünf Kindern, wovon das älteste sechs und das jüngste
ein Jahr alt waren, ums Leben gebracht, da sie gleichen

Abends die von ihnen innegehabte Wohnung hätten räumen

sollen. Als der Mann abends heimkehrte, entdeckte

er die Leichen aller seiner Familienglieder; er war aber
so betrunken, daß er vom Polizeikommissär in
Verwahrung genommen wurde. Wie viel Jammer und Elend
muß vorangegangen sein, ehe eine vertrauende Gattin
und liebende Mutter so vollständig an ihrem Gatten und
an der Zukunft verzweifelt, daß sie zum letzten, zur
Vernichtung greift.

Die amtliche „Wokizei-Zeitung" Petersburgs
veröffentlicht die Namen aller Personen, die das Unglück
gehabt haben, in trunkenem Zustande einen: Schutzmann
in die Hände zu fallen. Die Liste der Trunkenbolde ist
mitunter recht groß. Vom 24. bis 27. August umfaßt
sie 232 Namen, am 28. August waren es ihrer 129, und
an einzelnen Tagen ist das Verzeichnis 14 bis 17 Seiten
lang gewesen; es sind alle Stände und Berufsklassen
vertreten. AuchFrauen stehen auf dieser Liste.

In ZZottighofen wollte ein junger ZZursche von
2V Jahren seinen Geburtstag feiern. Seine Mitgesellen
verleiteten ihn, ein Doppelliter Schnaps zu kaufen, um
denselben mit ihnen zu trinken. Der Schnaps wurde
wie Most getrunken und das Ende vom Liede war, daß
zwei der Gesellen bald vollständig betrunken waren. Einer
derselben kam nach halbtägiger Starrheit wieder zu sich;
der junge Bursche aber lag vier Tage in vollständiger Starrheit

und starb nach zweitägigen unsäglichen Schmerzen.

Zufolge unsinnigen Alkoholgenusfes büßte letzthin
in Wollerau ein 22jähriger Schreinergeselle, Namens Jos.
Grotzmann von Schwyz, sein Leben ein. Er hatte 11/-
Liter Cognac auf einen Sitz getrunken!

Sie wollen Tugenden heiraten und
Laster als Mitgift in die Ehe bringen.

Ein junger Mann, dessen Betragen viel zu wünschen
übrig ließ, wagte es eines Tages, einer Jungfrau Herz
und Hand, sein einziges Gut, anzubieten. Er schickte
seiner Liebeserklärung einige geschickt gestellte Fragen
voraus, z. B.: Ob sie ihn lieb genug hätte, um sich mit
einem bescheidenen Haushalt zu begnügen? Ob sie gut
kochen könne? Ob sie ihr möglichstes thun würde, um
ihn glücklich zu machen? Ob sie in der Wahl ihrer
Freundinnen sich nach seinem Geschmack und seinen Wünschen

richten wolle? Ob sie ihre Kleider selber machen
könne? u. s. w.

Bevor das Mädchen auf diese Fragen antwortete,
sagte sie zu dem jungen Werber, daß sie seine Aufmerksamkeit

gerne auf einige Tugenden ganz anderer Art
richten möchte, die sie besitze.

„Mein Herr," hob sie an, „ich rauche und kaue keinen
Tabak; ich trinke nie; ich bin der Wäscherin und Schneiderin

nie etwas schuldig; ich bringe die Nacht nie außer
dem Hause zu, um zu spielen; ich treibe mich nie an
den Straßenecken herum, um die Aufmerksamkeit
leichtsinniger und schlechter Mädchen auf mich zu ziehen; ich
verschleudere mein Geld nicht in den Wirtschaften. Nun
aber weiß ich," fügte sie unwillig hinzu, indem sie sich

von ihrem Sitz erhob, „daß Sie sich aller dieser Dinge
schuldig machen, und Sie verlangen von mir alle die
Tugenden, die Sie selbst nicht besitzen? Gehen Sie, ich
werde nie Ihre Frau werden!"

Dann verabschiedete sie den Mann ohne weitere
Umstände und überließ ihn seinen Gedanken.

Weibliche Fortbildung.
Die weivliche Aortvildungsfchule in St. Gallen,

für deren Besuch schon zahlreiche Anmeldungen
eingegangen sind, bietet vortreffliche Gelegenheit zur Fortbildung

in der französischen und englischen Sprache, im
Rechnen, Schreiben und in der Buchhaltung. Der Unterricht

ist auf die Abendstunden von 6—8 Uhr verlegt.
Diese Einrichtung muß allseitig mit Genugthuung
begrüßt werden. Der Stundenplan gestattet den für ihre
Fortbildung beflissenen jungen Mädchen tagsüber einem

Erwerbe oder einer beruflichen Lehre obzuliegen und auch
in der Nähschule oder Nähstube der Frauenarbeitsschule
in den dazu bestimmten Abendstunden sich in den
Handarbeiten weiter auszubilden.

Die AortSikdungsschute für Töchter in Winter-
thur hat ihr Wintersemester eröffnet. Es zerlegt sich der
dort gebotene Unterricht in Tages- und in Abendkurse.
Gelehrt wird das Kleidcrnähen, das Schnittmusterzcichnen,
das Weißnähen, Nähflicken und Strickflicken, Weiß- und
Buntsticken, Schönschreiben, Briefschreiben, Buchführung,
Rechnen, französische Sprache, das Kochen, die
Haushaltungskunde; auch die Gesundheitslehre wird berücksichtigt.

Die Kaushaktungsschuke in Sokothnrn ist letzte
Woche eröffnet worden.

(Korrelp. aus Grindekwakd.) Auch uufer schönes
Gketscherthak will nicht zurückbleiben, wo es gilt, gemeinnützige,

belehrende Werke ins Leben zu rufen und zu
fördern. Nächste Woche beginnt hier ein Samariterkurs
unter der Leitung unseres bewährten und tüchtigen Arztes
Herrn Dr. E. Scheidegger. Das weibliche Element wird
überwiegend vertreten sein. Dieser Kurs wird in ungefähr

7 Wochen (also vor Weihnachten) beendet sein, bei
wöchentlich zweimaligen Uebungen. — Außerdem wird
auch ein Kochkurs vorbereitet, unter Beiziehung einer
tüchtigen Kursleiterin. Genügende Beteiligung ist bereits
gesichert. Ehre dem gemeinnützigen Verein und dessen

unermüdlichen Präsidenten Herrn Pfarrer Straßer.
C.

Was Frauen thun.
Genfer Damen haben durch eine veranstaltete Sammlung

die erforderlichen Mittel aufgebracht, um den
dortigen Aerzten die Verwendung von anti-diphtheritischem
Serum zu ermöglichen. Diese Opferfreudigkeit verdient
alle Anerkennung. Möchte sie aber doch eher an die

Vorbeugung gewendet werden. Ein gesunder Körper
mit reinen Säften wird vermöge der ihm innewohnenden
Naturkraft jede Krankheitsanwandlung aus sich selber zu
besiegen vermögen.

Eine berühmte Hänzerin im London hat bei ihrem
Tode 769,6(19 Pfund Sterling (1 Sterling circa 25 Fr.)
zwei römisch-katholischen Bischöfen vermacht.

Wet einer „?aräeu part?" in Zlichfiekd Springs,
Amerika, war auch der beliebte Tenorist Albert Thies
zugegen und unter den jungen Ladies entbrannte sofort
ein heftiger Streit darüber, wer zuerst mit dem
verführerischen Künstler tanzen würde. Herr Thies sprang kurz
entschlossen auf einen Tisch und erklärte, er werde zuerst
mit der Meistbietenden Dame tanzen. Die Versteigerung
begann sofort und nach sehr erregtem Bieten wurde Herr
Thies einer schwärmerischen jungen Dame zugeschlagen,
die ihn für das Höchstgebot von hundert Dollars
erstanden hatte! Der Betrag wurde alsbald einer
wohlthätigen Stiftung überwiesen.

War 14 Jahren Halle eine Kran in Attiswil das
ihrem Manne zugehörige Häuschen angezündet. Kein
Mensch vermutete damals Brandstiftung. Von ihrem
Gewissen gefoltert hat die 45jährige Frau die That nun
den zustehenden Behörden angezeigt. Sie wurde zu 6
Monaten Korrektionshaus und Bezahlung von 2999 Fr.
Entschädigung an die Brandassekuranz verurteilt.

Einen eigenartigen Diebstahk führte eine Frau
von Mülhausen aus. Sie fuhr von Basel nach Mül-
hausen in erster Klasse und entwendete aus dem Wagen-
coupè ein paar blaue Vorhänge, aus welchen sie sich
dann einen Unterrock machte. Der Unterrock wurde in
ihrer Wohnung vorgefunden und beschlagnahmt.

Eine jüngere Arauensperfon im Gkarns
beabsichtigt mit einem 78jährigen Mann die Ehe einzugehen,
wogegen von einer Seite Einsprache erhoben wurde. Das
Civilgericht schützte diese Einsprache in der Weise, daß
durch den Gerichtsarzt der Gesundheitszustand der beiden
Ehekandidaten untersucht werden soll.

Mr die nächsten Londoner Gemeinderalswahken
haben sich auch Frauen unter den Kandidaten gemeldet.
Das diesjährige Distriktratsgesetz gibt ihnen das Recht
dazu. In dem aristokratischen Kensingtonviertel sind nicht
weniger als fünf weibliche Kandidaten von den
Bewohnerinnen aufgestellt worden.

Wotizeiagentinnen sind das Meueste, was das
kriminalistische Gebiet in Berlin aufzuweisen hat. Vigi-
lantinnen, die aus Verbrecherkreisen stammen, hat die
Polizei schon lange; die Agentinnen nehmen aber eins
höhere Stufe ein. Sie beziehen einen fixen Gehalt, während

das Vigilantentum von Fall zu Fall, für die
geleisteten Dienste bezahlt wird. Die Kriminalpolizei ist
zur Errichtung von Agentinnen dadurch gekommen, daß
erfahrungsgemäß in vielen Fällen die Ermittlungsthätigkeit

von Männern auf größere Schwierigkeiten stößt als
die der Frauen. Dies ist namentlich dann der Fall, wenn
sich die polizeilichen Maßnahmen gegen das weibliche
Geschlecht richten.

Bor einiger Zeit stieg in Killwangen (Zürich)
eine alle Man aus dem Eisenbahnzuge und gab den
dort stehenden Leuten an, sie komme von Basel, verfüge
über 159,999 Fr. und suche ein ruhiges Heim bei ordentlichen

Leuten. Sie ging ins Restaurant des Bahnhofes
und konnte die Wirtsleute derart überreden, daß sie dort
bleiben konnte. Einige Tage darauf testierte sie die ganze
angebliche Summe von 159,999 Fr. dem Wirt. Als er
ihr aber den Heimatschein abverlangte, sagte sie, er müsse
noch eine Weile zuwarten, da ihre Verwandten nun bei
den zuständigen Gemeindebehörden Protest einlegten. Endlich

zog der Wirt Erkundigungen über die betreffende
Person ein, die ergaben, daß diese Frau eine Schwindlerin

sei und schon an verschiedenen Orten leichtgläubige
und wohlthätige Leute in dieser Weise überlistete.
Dieselbe verfügt über keinen Centime und sitzt nun hinter
Schloß und Riegel.

Mor einigen Hagen wurde eine 22jährige Tochter
auf dem Kirchenfelde in Bern von einem Wagen, defsen

Pferde durchgingen, überfahren. Sie wollte ein Kind
aus der drohenden Gefahr retten, was ihr auch gelang,
wurde dann aber selbst das Opfer ihrer großmütigen
Hingebung.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2658: Kann mir eine freundliche Mitabon-

nentin eine leistungsfähige Fabrik bezeichnen, von welcher
ein Möbellager seinen Bedarf an tannenen Möbeln
beziehen kann? Eine alte Abonnentin.

Frage 2659: Ich bitte in nachfolgender Angelegenheit
um guten Rat. Ich habe vor vier Jahren meinen

lieben Vater durch den Tod verloren. Zwei Jahre nachher

verehelichte sich meine Mutter wieder mit einem
vertrauten Freunde meines Vaters. Der letztere selbst hatte
meinen nunmehrigen Stiefvater zu unserm Vormunde
bestimmt. Mir war der väterliche Freund niemals
sympathisch und ich wollte es nicht fassen, als ich mit der
Thatjache der Verlobung damals bekannnt gemacht wurde.
Es war mir auch nachher nicht möglich, meine Abneigung
zu besiegen, weil ich immer das Gefühl hatte, daß auch
meine Mutter nicht von Grund auf glücklich sei. Ich
bin nun 19'/> Jahre alt und habe mich inzwischen mit
einem braven, jungen Manne verlobt. Er ist anerkannt
tüchtiger Kaufmann und hätte nun Gelegenheit, im
Auslande eine vorzügliche Position einzunehmen, wenn ihm
das hiezu nötige Kapital zur Verfügung stände. Da mein
väterliches Vermögen, dessen Betrag ich indessen nur
vermuten kann, im Geschäfte meines Stiefvaters angelegt
ist, habe ich schon zu verschiedenen Malen den Wunsch
geäußert, meinem Verlobten mein Eigentum zur
Verfügung stellen zu können, welcher Wunsch aber stets
übergangen oder als unkluge und überspannte Mädchcnlaune
taxiert und lächerlich gemacht wird. Zuletzt wünschte ich
wenigstens den genauen Stand meines Vermögens kennen
zu lernen, um dann vielleicht auf irgend eine andere Art
meinem Verlobten an die Hand gehen zu können. Dies
wurde zuerst belächelt und nachher wurde meinem
Verlobten unlautere Motive unterschoben; er wurde der
Spekulation bezichtiget. Thatsache aber ist, daß er von
meinen Versuchen und Bemühungen nichts weiß. Das
ihm angethane Unrecht empörte mich und ich sprach in
der Hitze von der Absicht, mich ans Waisenamt zu wenden.
Dies hat aber einen furchtbaren Aufruhr verursacht. Die
Mutter jammerte, ich solle sie nicht unglücklich machen
und der Stiefvater sagte, wenn ich diesen unsinnigen
Gedanken ausführe, so zerstöre ich nicht nur das Glück der
Mutter, sondern ich beflecke auch das Andenken meines
Vaters, der das Wohl und Weh von Frau und Kind
ihm anvertraut habe. Eine weitere Aufklärung wird mir
nicht zu teil, so sehr ich auch darum gebeten habe. Aber
der Aufenthalt daheim wird unleidlich; die Mutter weint
viel und ist gedrückt und der Stiefvater möchte mich mit
seinen Blicken zerschmettern. Meinen Verlobten will :ch
in die Sache nicht einweihen, es soll ihm niemals mit
Recht der Vorwurf gemacht werden können, mich zu meinem
Vorgehen inspiriert, aus eigenem Interesse mich beeinflußt

zu hasten. Was ist aber in meinem Falle das
Richtige? Soll ich um meiner Mutter, und um des
verstorbenen Vaters willen mich stille bescheiden oder ernstlich

mein Recht verlangen? Oder habe ich wirklich am
Ende kein solches? Nahestehende kann ich nicht um Rat
fragen, deshalb habe ich mich an den Sprechsaal
gewandt und hoffe um freundliches Gehör.

Eine junge Unerfahrene und sehr des Rates Bedllrstîge.

Frage 2669 : Mein neunjähriger Knabe hat seit drei
Jahren Klavierunterricht, er ist ziemlich musikalisch
begabt, lernt die neuen Stücke mit Eifer und faßt diese
schnell und richtig auf. Seine Lehrerin verlangt nun
eine fortwährende RePetition von allem, was der Kleine
schon durchgenommen, jetzt spielt er Nr. 148 ; natürlich
geht es 3—4 Wochen, bis alle Nummern repetiert, unterdessen

hat er die neu gelernten Stücke nicht mehr in den
Fingern, kommt noch ein Unterbruch in den Stunden
dazu, so ist gar kein Nachkommen mehr möglich. Auf
diese Weise verliert der Knabe d:e Freude am Spielen,
die meiste Zeit muß er verwenden für das Repetieren,
was wirklich sehr ermüdend ist. Ich habe mit der Lehrerin
Rücksprache genommen und sie gebeten, die RePetition nur
auf die neu einstudierten Stücke auszudehnen, sie werde
gewiß mehr Erfolg haben; sie beharrt jedoch auf ihrer
Methode, andernfalls könne sie dem Knaben keine Stunden

mehr erteilen. Was soll ich nun thun? Ist wirklich

diese Art Unterricht von besondern: Nutzen? Bitte
Musikfreunde um Rat und gütige Antwort. Vielen Dank
zum voraus. Ein« Ratlose.

Frage 2661 : Ist Lavater-Buttes Waschapparat auch
auf einem Gaskocher zu gebrauchen? Wie muß der
letztere beschaffen sein, und wo und zu welchem Preise ist er
erhältlich? A. z.

Frage 2662: Ist ein Hausbesitzer nicht gehalten,
seinen verschiedenen Mietsparteien einen Platz zum Trocknen
der Wäsche anzuweisen? Im Hause selbst darf nicht eine
Windel nachgetrocknct werden und das Hängen im Dachraum

ist auch nicht gestattet. Ist es ferner gesetzlich
zulässig, daß der Hausbesitzer vermittelst eines Hauptschlüssels
sich den freien Zugang zu den Wohnungen und deren
einzelnen Räumen sichert?

Frage 2663: Ist ein nicht angeborenes körperliches
Gebrechen (Verstümmelung des Fußes) beim Manne ein
Grund zur Besorgnis wegen der Nachkommenschaft? Man
macht mich bedenklich wegen der Vererbung. Ich würde
meinem verunglückten Bräutigam nur mit Schmerzen
mein Wort zurückgeben; aber ich würde es auch nicht er-
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tragen, mir für bie 3ufunft Vortoürfe madjen p muffen.
3rür guten Stat banft beftens jungt Braut m to.

fÇrage 2664: Qft es toaßr, baft ber ©enuß bon toßen
©iern ebenfo aufregenb toirït mie bas Printen bon SBein?
3d) fonnte bis jeßt ttidjt bie geringften fcßlecßten 2Bir=
fungen bei meinen Sinbertt toaßrneßmeti, troßbem id)
ißnen regelmäßig ©ier p effen gebe. si. j. m z.

3rage 2665: 2Jlein 19jäßriger >oßn, in befcßetbenen
Verßältniffen aufgetoacßfett, ßat 3lu8ficßt auf ©rßalt einer
©telle im ©üben bon (tßina. könnte mir nun bietteicfjt
ein ©rfäßrener Stat erteilen, toie bie Soilettenausrüftung
befcßaffen fein muß: 1. für bie Steife erfter Sttaffe unb
2. für einen meßrjüßrigen Slufentßalt? Quin borauS l)erg=

Iid)en ®anf ®on einet teforgten TOuttet.

Bufhnartcu.
Stuf ffrage 2646 : 3d) füßle mieß als ffrageftellerin

berpßidjtet, ben mir in meiner fcßtoeren Bebrängnis fo
freunblicf) unb moßltoollenb 3tat erteitenben für ißre ©üte
meinen Qerglicfiften ®anf p fagen. ©8 ift nun alles
glitdßdj georbnet unb id) füßle mid) mie neu geboren.
Stein ©atte ßat in liebreicßfter SBeife meine Verpflichtung
p ber feinigen gemalt unb er prut nid)t, menn er audj
feßr getoünfcßt ßätte, id) möcßte ißm oßne ben 9tat bon
fyremben mein unbebingtes Vertrauen gefdjentt ßaben.
®er „@d)meijer 3rauen=3«tung" ober unb beren matteren
SJtitarbeitern bermelbet er feinen Sftefpeft ; er fagt: ein
23Iatt mit folder Senbenz unb mit foltfjent VerftänbniS
für Veßanblung a (ter »fragen fottte in feinem HauSßalte
festen ; er feinerfeits betrachte es als ein oerbienftlidjes
SBerf, p beffen Verbreitung fein möglicßftes beiptragen.
3d) metbe bies, um p geigen, mie fegensreid) gutbenfenbe
©rfaßrene in biefer öffentlichen unb bod) fo berfdjtoicgenen
SBeife mirfen fönnen. Stocßmals befte» ®anf.

Stuf »frage 2649 : ®ie »firnta §. Slingler=©cßerrer
in @t. ©allen führt einen neuen Strtifet in §embenftoffen.
35er ©chmeijer Sttpenflanett ift aus reiner S3ergfd)afmolle,
ohne jebe Veimifdjung, ßergeftellt. @r ift ein folibes,
äußerft gefcßmeibigeS ©etoebe, bas fich angenehm trägt
unb bei ®urcßnäffung rafch trodnet. ®ie »farhe ift ein
feines ©rau. ®er »flanell mirb in @otnmer= unb SBinter=
Qualität hergefteEt in ber 23reite bon 80 cm prn greife
bon »fr. 2.50 per SJteter befatiert. ßaffen Sie fid) bie
SJtufter fommen. et.

Stuf »frage 2650: SBoltene Söetttüdjer finb nur bann
thunlich, menti fie eben fo oft getoafcßen merben, mie bies
bei ben baummollenen unb leinenen ber ffalt ift. Stuch
bürften fie nur in unget)eijten 3immertt bermenbet mer=
ben, mo atte unb blutarme Snfaffeti bei offenen genftern
fcßlafen. 3m öinbticf auf bie ^tjgteinifcfje ©eite biefer
»frage, auf bie unausbleibliche Vermeicßlicßung ber §aut,
bürfte als piedmäßiger angeraten merben, unter bas
baurnmollene ober leinene Unterleintuch eine SBollbetfe

p legen unb eine SBollbecfe über bas Dberleintud) p
breiten. SBer in unferm Klima im ftrengen SBinter bei
offenen »fenftern in ungeheiztem Staume fdjläft, ber fann
auch bie ffeberbecfe nicht entbehren; es märe benn, baß
er fcßon bon früher 3ugenb an gemöhnt morben märe,

ju feber 3al)reszeit ohne eine folche zu fchlafen.

Sluf »frage 2651: ©8 barf als 9lorm angenommen
merben, baß ein naturgemäß gehaltener, gefunber ©äug=
ling nächtlichermeife nicht bont Hungergefühl gemedt mirb,
fonbern nur bon ber Unbeßaglicßfeit bes Vorliegens. ©S

ift menigftens bie ©rfahrung gemacht morben, baß bie
im fßrofeffor trautfcßen £rodenbettcßen aufge=
zogenen ©äuglinge bie Stacht burch ungeftört fortfdjtafen.
©inb bie Steinen einmal an bas nächtliche »füttern ge=
möhnt morben, fo braucht es ©ebulb unb Sonfeguenz,
um basfelbe mieber zu fiftieren. SBemt fie infolge bon
Surdjnäffung aufgemacht finb unb umgebettet merben
müffen, fo ift begreiflich, baß fie bann aueß zugleich Vaß=
rung berlangen unb fidf) nicht zufrieben geben, bis ihnen
folcße gereicht mirb. 3)er ©ebrauch bes irocfenbettcßens
für bie ïleinfteti ©rbenbürger mürbe @ie unb manchen
beforgten, jungen »familienbater bon einer oielbeflagten
fßlage befreien. 3u $eutjd)lanb hat fich bas piedmäfjige
SluSftattungSftüd fcßon recht eingebürgert, ©o fagt bei=

fpielsmeife ein beutfcßer Strjt im Vlüncßener ärztlichen
Serein :

„93cn bern ^rofeffor Ärautfcbcn Strotfenbettdjen Ijabe to to lefcten
Store re#t otel ©utes gefebett. allein in befferen, fonbern audb in
Sinei s2lr better familier, in nteldben i<^ nerfuc^ä^alber ba3 trorfen betteten
anroanbte, geroö^nten fieb bie grauen fr^r rafcb an bie $anbbabung beäs

felben unb na ebbem fie einmal feine tßorjüge fennen gelernt batten, tonnten
fie bie neue (Sinric^tung nic^t genug loben unb moüten flc& um feinen fßreis
non berfelben mebr trennen. $)te Äinber, meldte in bern iBettdjen aufge*
jogen mürben, gebieten oor^üglicb, nahmen fiets gern unb rei$li$ i^re
9iabrung unb meinten fo gut mie nie, eben meil jie infolge ber flnnretd&en
(Sinricbtung ftetâ trocten unb fauber lagen. &u$ to nie 2lu3fd)lag
unb munbe ©teilen bei ibnen gefunben. TOeine febon früher gemachten
Erfahrungen ftnben fidb aueb meiter im ooUen Umfange betätiget."

©in gut gemöhnter, gefunber Säugling ïann fcßon
bon früßauf um 11 Ußr naeßts bas leßte SÜlal gefüttert
merben, um bann bis fünf ober feeßs Ußr ungeftört p
fcßlafen. — ©emiß ift, baß eine oßne frembe Seißülfe
Sinber aufzteßenbe Stutter eine Stiefenarbeit berrießtet,
menn fie baneben noch ben Haushalt beforgt unb ge=
fcßäftlid) tßätig ift. Stießt alle Sftänner moiïen biefe £ßat=
faeße aber als folcße gelten laffen. ©ie bebauern bie Un=
bequemlicßfeiten unb murren barüber megen ißrer eigenen
ißerfon ; mie fid) bie boppelt unb breifad) babureß in Sltt=
fprueß genommene »Çrau babei befinbet, bas läßt fie füßl.

SR.

Sluf »frage 2656: 35ie reicßlid) eingegangenen Stbreffen
finb ber §rageftellerin bireft übermittelt morben. Sei
folcßen Slnfragen ßat bie früßeft eingeßenbe Offerte bie
meifte Slusfidßt auf ©rfolg; gemeinfames Slbonnement
unb gar bie Vermittlung bureß einen ßefeberein ßat in
folcßen »fällen Stacßteile, bie nießt zu bermeiben finb.
©benfatls muß barauf ßingemiefen merben, baß für Ueber=

mittlung uns zugefanbter Offerten ober bireften Slntmorten
eine SJtarfe beigelegt merben muß. Stucß mo briefliche
Slntmort ber Stebaftion erbeten mirb, erlauben mir
uns auf bas ^Beilegen ber nötigen »franfatur aufmerf=
fam zu maeßen. Die SRebottion.

BBUBS iJom BürfiermarM.
„La Suisse romande illustrée." Soeben erfeßien

bas erfte Heft einer neuen feßmeizerifeßen .Seitfcßrift in
franzöfifeßer ©pradje: La Suissé romande illustrée. Sin
5Eept unb 3Huftrationen, mobei mir namentlich bie präcß=
tigen »farbenbilber ßerborßeben, bietet biefe ^feitfeßrift
bem ßefer bortrefflicße Unterhaltung unb mirb gemiß
einen fcßönen ©rfolg zu oerzeießnen ßaben. Sie meiften
fcßmeiz.=franz. Slutoren ßaben ißre SJtitarbeiterfcßaft zu=
gefagt. Slucß ift ber Slbonnementspreis ein billiger zu
nennen (»fr. 2.50 pro Ouartal, Slbminiftration: Rue du
Midi, Vevey).

6in neuer Vornan non p. ^eimßnrg beginnt
foeben in ber „g»arfenfan6e" zu erfeßeinen (Heft 10).
»für meite Streife itnferer beutfeßen ßefemelt ift bas ftets
eine mießtige Sîunbe, benn gleicß ißrer großen Vorgängerin
©. SJlarlitt ßat fieß SB. Hamburg itt allen ©cßidjten beS

beutfeßen Volles eine Veliebtßeit errungen, bie meit über
bas ©urfeßnittsmaß ßinausgeßt unb alle Slnfecßtungen
fiegreieß überbauert. Unb in ber 35ßat berfügt SB. Hciut=
bürg in nießt gemößnlicßem ©rabe über bie feßmere fünft,
bie Sefer in ißren innerften ©efüßlen zu paden unb fie
in ©eßmerz unb »freube ganz mit ben fßerfonen füßlen
ZU laffen, melcße bie Hc'beu unb H^iunen ißrer Sio=

mane bilben. Sarin liegt offenbar ber große Sauber,
ben SB. Hamburg ausübt unb ber aueß bei ißrem neueften
SBerf, man möcßte fagen, bon ben erften 3tUett an, fid)
geltenb maeßt.

3« einem neuen farßigen (ßeroanbe präfentiert
fieß bas uns foeben zugegangene erfte Heft ber @roß=
folioausgabe bes Saßcgangs 1895 bon „Ueber £anb unb
SJleer" (Stuttgart, beutfdtje VerlagSanftalt). Sin 9ieicß=
ßaltigfeit unb SJÎannigfaltigfeit beS 3nßaItS bürfte zur
Seit biefe allbeliebte ittuftrierte »familienzeitf^rift bon
feinem ber befteßenben äßnlicßen Unternehmen übertroffen
merben.

»+++»++++»+»+++»+»»»++++»+»»+

gtcmlTcfon.

®le ®e(<Ji(Çte jnwiet ©eigen, aus bem (SngliftÇen überfept.

(goitfeeung.)

Mplun," fußr §err Bübingen fort, ,,baê ©lücf,
auf ba§ mir alle rechneten, fam nie. SKein un=

*T> $ gliicflicßer ©oßn oeruntreute feinem Herrn eine
große ©elbfumme; er mürbe oerßaftet, fiarb aber bor
ber ßeit be§ SSerßörS. SBir mürben alê entehrt
betrachtet. 3)ie Samilie bon SJtargaretenS S3räu=

tigam, entrüftet, bon einem unferer Singehörigen htn=
tergangen morben ju fein, berbot jenem unfer HouS ;
bie beiben trennten fich für immer.

„Sntehrt, bon Stummer gebeugt, enifchloffen mir
un§, unfer SSaterlanb ju berlaffen. — 9tun fennen
©ie unfere traurige ©efchichte, unb ©te begreifen
mohl, baâ SJîargarete Sßnen fein ©ehör f^enfen
fann? ©ie ift unentmegt treu bem @ebä<htni§ beffen,
bem fie fich «ff bermählen barf. 3)er „SebenStraum"
mar, mie gefagt, außer unê felbft nur ihrem ®er=
lobten befannt, unb manch glücklichen Sag hoben
mir jufammen beriebt, eße SJtaj uns in Unehre
brachte, ö mein Herr> tuenn ich ber großen ©üte
gebenfe, bie ©ie uns erjeigt, mie f^merjt eê mieß,
baß mir Shu«" Stummer berurfaeßt haben!"

„Hetr 93übingen, ich bin nießt ber einige äWann

auf ber SBelt, ber hoffnungslos geliebt," fagte ich;
„aber muß idß mirflicß anneßmen, baß SDiargarete
bei ber böHigen SluSfi^tSlofigfeit, ißren ©eliebten
je heiraten ju fönnen ober auch nur mieberjufeßen,
ftetS fortfahren mirb, fein ©ebäcßtniS mit fo ßin=
gebenber ïreue heilig ju ßalten, mie fie eS jeßt
tßut?"

,,©ie mirb e§ immer tßun," antmortete He"
SSübingen mit rußiger Seftimmtßeit.

„Scß fann ÜDtargareten unb ©ie nur bemun=
bern, Herr Bübingen; aber für einige geit muß icß

meine 93efud^e bei einfteUen."
„3)ie8 tßut mir leib, feßr, feßr leib, ©ie finb

fo gütig gegen uns gemefen; aber ©ie merben ju
uns jurüdfeßren, menn ©ie 3ßee Seibenfcßaft be=

fiegt ßaben merben? SBir finb feßr glücflicß gemefen,
Herr gane," unb feine Slugen ftanben boll Sßränen.

„3cß muß 3ßnen Sebemoßl fagen," fagte icß,

„unb ©ie bitten, aueß Margareten meinen SlbfcßiebS=
grüß auSjuricßten."

3cß feßaute mieß um auf bem mir fo teuer ge=
morbenen gledcßen ©rbe mit ber fieß über uns möl=
benben frone beS SBeibenbaumeS, bem glänjenben
SBafferfpiegel beS borbeieilenben SluffeS, — unb
menige Slugenblicfe fpäter hatte icß mieß loSgeriffen.

3cß entfcßloß mieß, ©nglanb ju berlaffen unb
auf Steifen ju gehen, unb am Slbenb beS SageS,
melcßer auf ben folgte, an melcßem icß Margareten
meine Siebe befannt, berließ icß meine Heimat.

SBie icß fo baßinfußr, bureß bie ftiHe @ommer=

na^t, bie fo feßr jener ÜRacßt glidß, ba icß jum er=
ftenmale Herrn Bübingens ©piele gelaufcßt, ßörte
icß ißn abermals fpielen; aber eS mar mir nießt
möglich, eine jufammenßängenbe Melobie aufjufan=
gen; bieHeicßt empfanb er meine plöglicße Slbreife
ju fhmerjlicß, um feinem 3«fiï«mente ungeteilte

Slufmerffamfeit feßenfen p fönnen, unb flang fein
©piel beSßalb fo abgebrochen unb traurig.

II.
®ie jmeite ©eige.

Mein Umherreifen auf bem fontinente mar feßr
jielloS ; icß reifte bon einem Drt zum anbern,
oßne baß es mir an einem berfelben gefallen motlte.
3<ß liebte Margarete ^Bübingen hoffnungslos; ißr
83ilb berfolgte mieß überall; icß hatte nie zubor
geliebt, unb eS mar ein brennenber ©eßmerz, iu
lieben oßne Hoffnung. SBoßin icß aueß ging, icß
fonnte Margareten unb ißren Sater nießt bergeffen,
unb ber f)Slaß unter ber SBeibe, mo icß fo rnaneße
glüdlicße ©tunbe beriebt ßatte, feßmebte mir un=
aufßörlidß bor Slugen. 3n ftitten f ireßen, auf ge=
räufcßbollcr ©traße, am Slbßange ßerrlicßer S3erge
— überall mürbe icß bon ben nämlicßen ©ebanfen.
bem felben Sebauem gepeinigt, feßrten bie gleichen
Sifionen immer mieber. 3uh>eilen glaubte icß, bie
Mufif, bie Herr SSübingen zu fpielen pflegte, zu
ßören, unb bann naßmen meine ©ebanfen mieber
bie alte Dticßtung; bann ftanb mieber bas ßübfcße,
beutfeße Mäbcßen bor mir, umgaben mich bie füßen,
ßeimatlicßen ©cenen, unb bermifeßten alle ©inbrüefe
ber ©egenmart.

SBäßrenb beinaße zwei Monaten bereifte icß

S3elgien, fßreußen unb oerfeßiebene anbere Seile
®eutfcßlanbS, bis icß zuleßt naeß SatlSruße gelangte,
für melcße ©tabt icß einiges 3ntereffe füßlte, meil
MargaretenS ©eliebter bort getooßnt ßatte. 3)a icß

feinen Stamen unb feine SSerßältniffe nießt fannte,
unb nur mußte, baß er ber ©oßn eines bortigen
Kaufmannes fei, mar eS mir unmöglich, ettoaS über
ißn zu erfaßten. SSon KarlSruße berfügte iß miß
naeß ©Illingen, für baS icß mieß noeß meßt interef=
fierte, als für ben erftern Drt. H'er fannten maneße
Herrn S3übingen. Man z«iflte mir baS Haug- i«
bem er getooßnt unb eine Sinbenatlee, in ber Herr
SSübingenS Slocßter oft fieß zu ergeßen gepflegt. SRaße

bei bem Drte ftanb eine Müßte an einem fleinen
gtuffe, moßin Margarete oftmals gegangen, um ein
Mäbcßen ißreS SllterS zu befueßen, baS franf ge=
gemefen unb ftarb, menige SBocßen bebor Herr S3ü=

hingen mit feiner $ocßter bie Heimat berließ.
SSon ©Illingen ging icß naeß einem fleinen $orfe,

Stamens Ha^nt, mo gifcßfang getrieben mirb; icß

entfcßloß mieß, einige &eit bort z« bleiben; icß
mietete ztoei Bintmer im HäuScßen einer alten SBitme
unb füßlte mih beinaße glücflicß in ungeftörter Hi"=
gäbe an meine Siebßabereien ünb im S3eobacßten
beutfeßer SebenSmeife.

©ineS SageS, als ich eben im S3egriffe mar,
inS HonS zu treten, faß icß einen franf auSfeßenben,
jungen Mann im ©efpräcße mit meiner SBirtin. @r

erregte meine Steugierbe, unb icß erfunbigte mieß
nacßßer, ob er zu ben SSemoßnern beS SorfeS geßöre.
Sem mar nießt fo; er mar fremb, unb meine SBirtin
fonnte nur fagen, baß er in einem fleinen, gegen=
überfteßenben Haufe logiere.

„Slrmer SSurfcße! ©r fießt feßr leibenb aus,"
bemerfte icß.

„3a, er ift feßr franf," ermiberte bie SBirtin.
SBäßrenb fie bieS fagte, faß icß ißn langfam bie
©traße ßinabgeßen naeß bem HäuScßen, in bem er
logierte.

,,©r fotlte einen Slrzt zu State zießen," fagte icß

ZU meiner SBirtin.
„3cß ßabe ißm baS bereits gefagt," entgegnete

fie; aber er antmortete, „eS liege ißm nießt biel baran,
toaS aus ißm merbe, er füßte fid) fo elenb."

Slm folgenben Sage faß icß ißn abermals, unb
fein SluSfeßen mar noeß bebenflicßer. $er arme
Mann! ©r feßien fo berlaffen, fo elenb, baß icß

mieß getrieben füßlte, mieß mit ißm zu befreunben,
maS mir zuleßt audß gelang.

„Sie feßeinen nießt tooßl zu fein?"
„3cß füßte mieß in ber Sat nicßtS toeniger als

moßl."
„folgen ©ie meinem State, unb fonfultieren ©ie

einen Slrzt. 3ß* SluSfeßen läßt mieß befürchten, ©ie
möchten binnen furzem franf merben."

©r feufzte unb jcßüttelte ben Kopf, ber bann
auf feine Sruft ßerabfanf, mäßrenb feine Hänbe
macßtfoS an ben ©eiten nieberglitten.

„Sie müffen naeß Haufe geßen," fagte icß ernft.
„©tüßen ©ie fieß auf mieß; icß mid fie ßeimfüßren;
fommen ©ie!"

3d) braeßte ben armen S3urfcßen in fein SogiS
unb feßiefte einen SSoten naeß bem Slrzte; aber eS

bauerte lange, bis biefer erfeßien. §exv ©piß, bie
näcßfte mifienfcßaftlicße Slutorität, moßnte ziemlich
entfernt, unb feine auSgebeßnte fßrasiS maeßte eS

ißm oft unmöglich, jebem ©efu^ gleich zu entfpreeßen.
©lüdli^ermeife mar icß nidßt ganz oßne Kenntniffe
aus bem ©ebiete ber fßßßfiologie unb materia medica,
Zu melcßer ©eteßrfamfeit icß bureß gelegentliches
©tubiereti einfeßlägiger ©cßriften gelangt mar, unb
mit biefem Vorrat nüßtießer SBeiSßeit, mar eS mir
möglich, bem jungen ®eutfcßen borläufigen Seiftanb
ZU leiften, (âortfîÇung folgt.)
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tragen, mir für die Zukunft Vorwürfe machen zu müssen.
Für guten Rat dankt bestens Jung- Braut in M.

Frage 2664: Ist es wahr, daß der Genuß von rohen
Eiern ebenso aufregend wirkt wie das Trinken von Wein?
Ich konnte bis jetzt nicht die geringsten schlechten
Wirkungen bei meinen Kindern wahrnehmen, trotzdem ich
ihnen regelmäßig Eier zu essen gebe. A. z. t» T.

Frage 2665 : Mein 19jährigcr Sohn, in bescheidenen
Verhältnissen aufgewachsen, hat Aussicht auf Erhalt einer
Stelle im Süden von China. Könnte mir nun vielleicht
ein Erfahrener Rat erteilen, wie die Toilettenausrüstung
beschaffen sein muß: 1. für die Reise erster Klasse und
2. für einen mehrjährigen Aufenthalt? Zum voraus
herzlichen Dank Bon -in-r besorgten Mutter.

Antworten.
Auf Frage 2646 : Ich fühle mich als Fragestellerin

verpflichtet, den mir in meiner schweren Bedrängnis so

freundlich und wohlwollend Rat erteilenden für ihre Güte
meinen herzlichsten Dank zu sagen. Es ist nun alles
glücklich geordnet und ich fühle mich wie neu geboren.
Mein Gatte hat in liebreichster Weise meine Verpflichtung
zu der seinigen gemacht und er zürnt nicht, wenn er auch
sehr gewünscht hätte, ich möchte ihm ohne den Rat von
Fremden mein unbedingtes Vertrauen geschenkt haben.
Der „Schweizer Frauen-Zeitung" aber und deren wackeren
Mitarbeitern vermeldet er seinen Respekt; er sagt: ein
Blatt mit solcher Tendenz und mit solchem Verständnis
für Behandlung aller Fragen sollte in keinem Haushalte
fehlen; er seinerseits betrachte es als ein verdienstliches
Werk, zu dessen Verbreitung sein möglichstes beizutragen.
Ich melde dies, um zu zeigen, wie segensreich gutdenkende
Erfahrene in dieser öffentlichen und doch so verschwiegenen
Weise wirken können. Nochmals besten Dank.

Auf Frage 2649 : Die Firma H. Klingler-Scherrer
in St. Gallen führt einen neuen Artikel in Hemdenstoffen.
Der Schweizer Alpenflanell ist aus reiner Bergschafwolle,
ohne jede Beimischung, hergestellt. Er ist ein solides,
äußerst geschmeidiges Gewebe, das sich angenehm trägt
und bei Durchnässung rasch trocknet. Die Farhe ist ein
feines Grau. Der Flanell wird in Sommer- und Winterqualität

hergestellt in der Breite von 80 ein zum Preise
von Fr. 2.50 per Meter dekatiert. Lassen Sie sich die
Muster kommen. R.

Auf Frage 2650: Wollene Betttücher sind nur dann
thunlich, wenn sie eben so oft gewaschen werden, wie dies
bei den baumwollenen und leinenen der Fall ist. Auch
dürften sie nur in ungeheizten Zimmern verwendet werden,

wo alte und blutarme Insassen bei offenen Fenstern
schlafen. Im Hinblick auf die hygieinische Seite dieser
Frage, auf die unausbleibliche Verweichlichung der Haut,
dürfte als zweckmäßiger angeraten werden, unter das
baumwollene oder leinene Unterleintuch eine Wolldecke

zu legen und eine Wolldecke über das Oberleintuch zu
breitem Wer in unserm Klima im strengen Winter bei
offenen Fenstern in ungeheiztem Raume schläft, der kann
auch die Federdeckc nicht entbehren; es wäre denn, daß
er schon von früher Jugend an gewöhnt worden wäre,
zu jeder Jahreszeit ohne eine solche zu schlafen.

Auf Frage 2651: Es darf als Norm angenommen
werden, daß ein naturgemäß gehaltener, gesunder Säugling

nächtlicherweise nicht vom Hungergefühl geweckt wird,
sondern nur von der Unbehaglichkeit des Naßliegens. Es
ist wenigstens die Erfahrung gemacht worden, daß die
im Professor Krautschen Trockenbettchen
aufgezogenen Säuglinge die Nacht durch ungestört fortschlafen.
Sind die Kleinen einmal an das nächtliche Füttern
gewöhnt worden, so braucht es Geduld und Konsequenz,
um dasselbe wieder zu sistieren. Wenn sie infolge von
Durchnässung aufgewacht sind und umgebettet werden
müssen, so ist begreiflich, daß sie dann auch zugleich Nahrung

verlangen und sich nicht zufrieden geben, bis ihnen
solche gereicht wird. Der Gebrauch des Trockenbettchens
für die kleinsten Erdenbürger würde Sie und manchen
besorgten, jungen Familienvater von einer vielbeklagten
Plage befreien. In Deutschland hat sich das zweckmäßige
Ausstattungsstück schon recht eingebürgert. So sagt
beispielsweise ein deutscher Arzt im Münchener ärztlichen
Verein:

„Von dem Professor Krautschen Trockenbettchen habe ich im letzten
Jahre recht viel Gutes gesehen. Nicht allein in besseren, sondern auch in
zwei Arbeiterfamilien, in welchen ich versuchshalber da« Trockenbettchen
anwandte, gewöhnten sich die Frauen sehr rasch an die Handhabung
desselben und nachdem fie einmal seine Vorzüge kennen gelernt hatten, konnten
fie die neue Einrichtung nicht genug loben und wollten sich um keinen Preis
von derselben mehr trennen. Die Kinder, welche in dem Bettchen aufgezogen

wurden, gediehen vorzüglich, nahmen stets gern und reichlich ihre
Nahrung und weinten so gut wie nie, eben weil fie infolge der sinnreichen
Einrichtung stets trocken und sauber lagen. Auch habe ich nie Ausschlag
und wunde Stellen bei ihnen gefunden. Meine schon früher gemachten
Erfahrungen finden sich auch weiter im vollen Umfange bestätiget."

Ein gut gewöhnter, gesunder Säugling kann schon
von frühauf um 11 Uhr nachts das letzte Mal gefüttert
werden, um dann bis fünf oder sechs Uhr ungestört zu
schlafen. — GeWitz ist, daß eine ohne fremde Beihülfe
Kinder ausziehende Mutter eine Riesenarbeit verrichtet,
wenn sie daneben noch den Haushalt besorgt und
geschäftlich thätig ist. Nicht alle Männer wollen diese Thatsache

aber als solche gelten lassen. Sie bedauern die Un-
hequemlichkeiten und murren darüber wegen ihrer eigenen
Person; wie sich die doppelt und dreifach dadurch in
Anspruch genommene Frau dabei befindet, das läßt fie kühl.

R.
Auf Frage 2656 : Die reichlich eingegangenen Adressen

sind der Fragestellerin direkt übermittelt worden. Bei
solchen Anfragen hat die frühest eingehende Offerte die
meiste Aussicht auf Erfolg; gemeinsames Abonnement
und gar die Vermittlung durch einen Leseverein hat in
solchen Fällen Nachteile, die nicht zu vermeiden sind.
Ebenfalls muß darauf hingewiesen werden, daß für Ueber-
mittlnng uns zugesandter Offerten oder direkten Antworten
eine Marke beigelegt werden muß. Auch wo briefliche
Antwort der Redaktion erbeten wird, erlauben wir
uns auf das Beilegen der nötigen Frankatur aufmerksam

zu machen. D>- R-d°m°».

Neues vom Büchermarkt.
„I-a Suisse romande illustrée." Soeben erschien

das erste Heft einer neuen schweizerischen Zeitschrift in
französischer Sprache: 1>a Suisse romande illustrée. An
Text und Illustrationen, wobei wir namentlich die prächtigen

Farbenbilder hervorheben, bietet diese Zeitschrift
dem Leser vortreffliche Unterhaltung und wird gewiß
einen schönen Erfolg zu verzeichnen haben. Die meisten
schweiz.-franz. Autoren haben ihre Mitarbeiterschaft
zugesagt. Auch ist der Abonnementspreis ein billiger zu
nennen (Fr. 2.50 pro Quartal, Administration: Uus du
Nidi, Vsvsy).

Kin neuer Zloman von W. Keimvurg beginnt
soeben in der „Gartenlaube" zu erscheinen (Heft 10).
Für weite Kreise unserer deutschen Lesewclt ist das stets
eine wichtige Kunde, denn gleich ihrer großen Vorgängerin
E. Marlitt hat sich W. Hcimburg in allen Schichten des
deutschen Volkes eine Beliebtheit errungen, die weit über
das Durschnittsmatz hinausgeht und alle Anfechtungen
siegreich überdauert. Und in der That verfügt W. Heimburg

in nicht gewöhnlichem Grade über die schwere Kunst,
die Leser in ihren innersten Gefühlen zu packen und sie
in Schmerz und Freude ganz mit den Personen fühlen
zu lassen, welche die Helden und Heldinnen ihrer
Romane bilden. Darin liegt offenbar der große Zauber,
den W. Heimburg ausübt und der auch bei ihrem neuesten
Werk, man möchte sagen, von den ersten Zeilen an, sich

geltend macht.

In einem neuen farbigen Gewände präsentiert
sich das uns soeben zugegangene erste Heft der
Großfolioausgabe des Jahrgangs 1895 von „Ueber Land und
Meer" (Stuttgart, deutsche Verlagsanstalt). An
Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit des Inhalts dürfte zur
Zeit diese allbeliebtc illustrierte Familienzeitschrift von
keinem der bestehenden ähnlichen Unternehmen übertroffen
werden.

^ Jeuisseton. ^Der Lebenskraum.
Die Geschichte zweier Geigen, au» dem Englischen übersetzt.

(Fortsetzung.)

MW?UN," fuhr Hèrr Büdingen fort, „das Glück,
auf das wir alle rechneten, kam nie. Mein un-î H glücklicher Sohn veruntreute seinem Herrn eine

große Geldsumme; er wurde verhaftet, starb aber vor
der Zeit des Verhörs. Wir wurden als entehrt
betrachtet. Die Familie von Margaretens
Bräutigam, entrüstet, von einem unserer Angehörigen
hintergangen worden zu sein, verbot jenem unser Haus;
die beiden trennten sich für immer.

„Entehrt, von Kummer gebeugt, entschlossen wir
uns, unser Vaterland zu verlassen. — Nun kennen
Sie unsere traurige Geschichte, und Sie begreifen
wohl, das Margarete Ihnen kein Gehör schenken
kann? Sie ist unentwegt treu dem Gedächtnis dessen,
dem sie sich nie vermählen darf. Der „Lebenstraum"
war, wie gesagt, außer uns selbst nur ihrem
Verlobten bekannt, und manch glücklichen Tag haben
wir zusammen verlebt, ehe Max uns in Unehre
brachte. O mein Herr, wenn ich der großen Güte
gedenke, die Sie uns erzeigt, wie schmerzt es mich,
daß wir Ihnen Kummer verursacht haben!"

„Herr Büdingen, ich bin nicht der einzige Mann
auf der Welt, der hoffnungslos geliebt," sagte ich;
„aber muß ich wirklich annehmen, daß Margarete
bei der völligen Aussichtslosigkeit, ihren Geliebten
je heiraten zu können oder auch nur wiederzusehen,
stets fortfahren wird, sein Gedächtnis mit so

hingebender Treue heilig zu halten, wie sie es jetzt
thut?"

„Sie wird es immer thun," antwortete Herr
Büdingen mit ruhiger Bestimmtheit.

„Ich kann Margareten und Sie nur bewundern,

Herr Büdingen; aber für einige Zeit muß ich
meine Besuche bei Ihnen einstellen."

„Dies thut mir leid, sehr, sehr leid. Sie sind
so gütig gegen uns gewesen; aber Sie werden zu
uns zurückkehren, wenn Sie Ihre Leidenschaft
besiegt haben werden? Wir sind sehr glücklich gewesen,
Herr Fane," und seine Augen standen voll Thränen.

„Ich muß Ihnen Lebewohl sagen," sagte ich,
„und Sie bitten, auch Margareten meinen Abschiedsgruß

auszurichten."
Ich schaute mich um auf dem mir so teuer

gewordenen Fleckchen Erde mit der sich über uns
wölbenden Krone des Weidenbaumes, dem glänzenden
Wasserspiegel des vorbeieilenden Flusses, — und
wenige Augenblicke später hatte ich mich losgerissen.

Ich entschloß mich, England zu verlassen und
auf Reisen zu gehen, und am Abend des Tages,
welcher auf den folgte, an welchem ich Margareten
meine Liebe bekannt, verließ ich meine Heimat.

Wie ich so dahinfuhr, durch die stille Sommernacht,

die so sehr jener Nacht glich, da ich zum
erstenmale Herrn Büdingens Spiele gelauscht, hörte
ich ihn abermals spielen; aber es war mir nicht
möglich, eine zusammenhängende Melodie aufzufangen;

vielleicht empfand er meine plötzliche Abreise
zu schmerzlich, um seinem Instrumente ungeteilte

Aufmerksamkeit schenken zu können, und klang sein
Spiel deshalb so abgebrochen und traurig.

II.
Die zweite Geige.

Mein UmHerreisen auf dem Kontinente war sehr
ziellos; ich reiste von einem Ort zum andern,
ohne daß es mir an einem derselben gefallen wollte.
Ich liebte Margarete Büdingen hoffnungslos; ihr
Bild verfolgte mich überall; ich hatte nie zuvor
geliebt, und es war ein brennender Schmerz, zu
lieben ohne Hoffnung. Wohin ich auch ging, ich
konnte Margareten und ihren Vater nicht vergessen,
und der Platz unter der Weide, wo ich so manche
glückliche Stunde verlebt hatte, schwebte mir
unaufhörlich vor Augen. In stillen Kirchen, auf
geräuschvoller Straße, am AbHange herrlicher Berge
— überall wurde ich von den nämlichen Gedanken,
dem selben Bedauern gepeinigt, kehrten die gleichen
Visionen immer wieder. Zuweilen glaubte ich, die
Musik, die Herr Büdingen zu spielen Pflegte, zu
hören, und dann nahmen meine Gedanken wieder
die alte Richtung; dann stand wieder das hübsche,
deutsche Mädchen vor mir, umgaben mich die süßen,
heimatlichen Scenen, und verwischten alle Eindrücke
der Gegenwart.

Während beinahe zwei Monaten bereiste ich

Belgien, Preußen und verschiedene andere Teile
Deutschlands, bis ich zuletzt nach Karlsruhe gelangte,
für welche Stadt ich einiges Interesse fühlte, weil
Margaretens Geliebter dort gewohnt hatte. Da ich
seinen Namen und seine Verhältnisse nicht kannte,
und nur wußte, daß er der Sohn eines dortigen
Kaufmannes sei, war es mir unmöglich, etwas über
ihn zu erfahren. Von Karlsruhe verfügte ich mich
nach Ettlingen, für das ich mich noch mehr interessierte,

als für den erster» Ort. Hier kannten manche
Herrn Büdingen. Man zeigte mir das Haus, in
dem er gewohnt und eine Lindenallee, in der Herr
Büdingens Tochter oft sich zu ergehen gepflegt. Nahe
bei dem Orte stand eine Mühle an einem kleinen
Flusse, wohin Margarete oftmals gegangen, um ein
Mädchen ihres Alters zu besuchen, das krank ge-
gewesen und starb, wenige Wochen bevor Herr
Büdingen mit seiner Tochter die Heimat verließ.

Von Ettlingen ging ich nach einem kleinen Dorfe,
Namens Halm, wo Fischfang getrieben wird; ich
entschloß mich, einige Zeit dort zu bleiben; ich
mietete zwei Zimmer im Häuschen einer alten Witwe
und fühlte mich beinahe glücklich in ungestörter Hingabe

an meine Liebhabereien ünd im Beobachten
deutscher Lebensweise.

Eines Tages, als ich eben im Begriffe war,
ins Haus zu treten, sah ich einen krank aussehenden,
jungen Mann im Gespräche mit meiner Wirtin. Er
erregte meine Neugierde, und ich erkundigte mich
nachher, ob er zu den Bewohnern des Dorfes gehöre.
Dem war nicht so; er war fremd, und meine Wirtin
konnte nur sagen, daß er in einem kleinen,
gegenüberstehenden Hause logiere.

„Armer Bursche! Er sieht sehr leidend aus,"
bemerkte ich.

„Ja, er ist sehr krank," erwiderte die Wirtin.
Während sie dies sagte, sah ich ihn langsam die
Straße hinabgehen nach dem Häuschen, in dem er
logierte.

„Er sollte einen Arzt zu Rate ziehen," sagte ich

zu meiner Wirtin.
„Ich habe ihm das bereits gesagt," entgegnete

sie; aber er antwortete, „es liege ihm nicht viel daran,
was aus ihm werde, er fühle sich so elend."

Am folgenden Tage sah ich ihn abermals, und
sein Aussehen war noch bedenklicher. Der arme
Mann! Er schien so verlassen, so elend, daß ich
mich getrieben fühlte, mich mit ihm zu befreunden,
was mir zuletzt auch gelang.

„Sie scheinen nicht Wohl zu sein?"
„Ich fühle mich in der Tat nichts weniger als

wohl."
„Folgen Sie meinem Rate, und konsultieren Sie

einen Arzt. Ihr Aussehen läßt mich befürchten, Sie
möchten binnen kurzem krank werden."

Er seufzte und schüttelte den Kopf, der dann
auf seine Brust herabsank, während seine Hände
machtlos an den Seiten niederglitten.

„Sie müssen nach Hause gehen," sagte ich ernst.
„Stützen Sie sich auf mich; ich will sie heimführen;
kommen Sie!"

Ich brachte den armen Burschen in sein Logis
und schickte einen Boten nach dem Arzte; aber es
dauerte lange, bis dieser erschien. Herr Spitz, die
nächste wissenschaftliche Autorität, wohnte ziemlich
entfernt, und seine ausgedehnte Praxis machte es

ihm oft unmöglich, jedem Gesuch gleich zu entsprechen.
Glücklicherweise war ich nicht ganz ohne Kenntnisse
aus dem Gebiete der Physiologie und inària msdio»,
zu welcher Gelehrsamkeit ich durch gelegentliches
Studieren einschlägiger Schriften gelangt war, und
mit diesem Vorrat nützlicher Weisheit, war es mir
möglich, dem jungen Deutschen vorläufigen Beistand
zu leisten. (Fortsetzung solgt.)

Buchdrucker« Wirth A. G-, St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 11.
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Bnsfftajïen î>er Hcfcafittxm.
Ürcue jE.cfcrtn in tà. ©s ift leicfjt ju begreifen,

baß bei Sbrer großen Beranttoortung für ba8 rechtzeitige
Sluffte^en 3brer Untergebenen ber angebrochene ÏBinter
mit feinen noch butifeln 3rüf)fiutiben Qtjnen ©orge macht.
®ie faule Slusrebe: ich bin nicht getoedt morben, Iaht
fid) eben nicht in jebern gatte mibertegen. (Sine auf ber
Seidiger ©afttoirtsausftellung borgeführte Steilheit „2Bec£=

apparat" fönnte bei 3f)nen bieileicht eingeführt toerben.
©8 ift ein eleftrtfdjer SIpparat, melcper im §otet bom
ißortierjimmer aus in bie @aft= refp.Sogierjimmer fpielt.
©in ®rucf auf einen Knopf, fagen mir Br. 1, lä&t im
3intmer Br. 1 in einem Stpparate am Kopfenbe bes Bettes
ein fräftigeS Klopfen ertönen, bas niept eher aufhört,
als bis ber ©emeefte basfelbe burd) Slnsfdjalten eines
§ebel8 abfteUt. ©obalb bie« aber gefebiebt, erfcheint im
$ortierjimmer über bem Knopf 1 ein Xäfeldjen mit ber
Sluffcprift „©emedt". ©ine Kontrolluhr geigt auch bie
3eit an, mann gemedt mürbe, ©ine foldje ©inrichtung
mürbe 3hrer Dual ein ficheres ©nbe machen. 3m übrigen
motten ©ie beachten, bah ftarfeS Dladjteffen ober Xrinfen,
fdjmere 3ub«ft unb gefchtoffenes fÇenfter im ©cplafraum
einen bleiernen Btorgenfcplaf berurfachen. ®ann ift auch
bie ©itte ober Itnfitte bes nädjttidjen Sefens gar bieter=.
orts bie Urfacpe bes fpäten unb fchmeren ©rraaepens.
SBo bie nächtliche Sefettmt eingeriffen hat, ba fpottet fie
jeber Kontrotte feitens ber Beaufficptigenben. ®a toerben
Kerjen im Borrat beifeite getban, bie ant Blorgeu aus=
gebrannte SfSetrottanipe mirb gefüllt, bebor bie 3?rau
fie nacpjufepen fommt. SEBer bon hoher SBarte aus lllacpt
für Bacpt bis jum ÛJÎorgettgrauen feiner Strbeit obliegt
unb banebett ein offenes Sluge bot für feine Umgebung,
ber fann es fonftatieren, toie fo manche SJlanfarbe bis
jum bämmerben SKorgen bett erleuchtet ift, mährenbbent
alles im gaufe fonft fepläft. SBie manche 3uberläffigfeit
unb fßünftlicpfeit tiebenbe unb ipren Untergebenen Ber=
trauen entgegenbringenbe §ausfrau mürbe ftaunen über
bas nädjtlicpe treiben ihrer Slngeftettten, mettn fie itn=
gefepen babon 3cu0t f"" fönnte. Unb mie manepe ©e=
funbpeit mirb untergraben, nicht burd) bie Strbeit, metepe
ber regelrechte tägliche ®ienft mit fid) bringt, fonbern
burcp bas oerborgene naepttiepe Sefen. Unb jtoar be=

trifft ber Sttuin niept Plofj bie leibliche, fonbern bietfaep
auep &ie geiftige unb bie moratifepe ©efunbpeit. — 3pre
Klage legte uns biefe fleine Slusfüprung nape; fie hangt
mit bem fpäten unb fepmeren Slufftepen oft unb oiel un=
mittelbar jufatnmen.

grl. |>. 3. in Sind) bie SJlutter fann aus ipren
Kinbern nicht immer bas madjen, mas fie gerne ntöcpte;
fie fann nur fäen, pflanzen unb pflegen, bas ©ebeipen
aber muh fie bent ©cpidfal anpeimftellen, mie ber 2anb=
mann es auep tpun muh. Spun ©ie getreulich 3Pre

Bflidjt an bem 3bnen anbertrauten Kinbe unb erjiepen
©ie basfelbe naep 3prem heften SSßiffen unb ©emiffen,
bann paben ©ie bas 3prige getpan. SBas ©ie nicht gu
erreichen bermögen, bas bringt oiefleidjt fpäter bie 2ebenS=

fcpule fertig, bie bringt oft ein angefangenes SBerf noep

rieptig gunt guten ©nbe, mo bie Dergagte ©rjieperin bie

Hoffnung auf ein enblicpes ©elingeu fepon längft ber=
loren hatte.

§errn &. % ®er gepler liegt in ber Beget auf
beiben ©eiten. 2>ie junge fÇrau mitt bem SJtann gutieb
eine feine ©inrieptung unb Sebensfüprung paben unb
ber junge ©pemann rieptet fid) über feine Btittel ein, um
bamit feiner fÇrau gu gefallen unb feinen Befannten gu
imponieren. SBirfliep glüdlicp ift aber feines babei. 2Bie

maneper junge Biotin fönnte fiep fröpliep
_

feinen §au8=
ftanb grünben, menn er bas mapre ©lüd im Befip eines
befepeibenen unb einfachen, arbeitsluftigen üftäbepens er=
fennen fönnte. Unb mie manepe Xocpter bürfte als glüd=
liehe ©attin eines madern SJlanneB iprer natürlichen
Beftimmung leben, menn fie niept ben äuhern ©epein
bem echten innern SBert borgöge. 3)ie einfältige @roh=
mannsfuept regiert beibe ©efcplecpter unb beibe bringt fie
um ihr Sehensglüd. ©ie begnügen fiep mit ben gittern,
bie Kurgficptige für@oIb palten, unb mo fie ein reines
©lüd geniefjen fönnten, taufepen fie bie innere Seere ein
unb bas ftete Unbefriebigtfein. SBeneibensmert ift, mer
ben 3Jtut pat, für fiep felber glüdlicp p fein!

gran §. in 0. äSJir liefern 3pnen bie feplenben
Stummern gerne naep.

^rl. c£. 5. in f. SJtanuffriptfenbungen, bie uns mepr=
fache Strafporti eingetragen paben, fenben mir erft gurüd,
menn uns sunt minbeften bas tttüdporto bergütet mirb.

fÇrau 151. in SJtit Vergnügen aeeeptiert.

pnßefrtebigte in £. ©ie bürfen 3pr ÜJUhgefcpid
niept gar fo fepmer nehmen, ©ine 3urp fann fiep niept
ausfcpließlicp auf ben ©tanbpunft bes SluSftetterS ftetten,
fie foil auf einer pöpern SBarte ftepen unb piuh bem=

gemäß einen meitern iölid paben, fo bap bie Hoffnungen
unb ©rmartungen bes einzelnen SluSftetterS fiep lange
niept in jebem ^atte mit ben ©rmägungen unb bem ©nt=
fepeibe ber 3urp beden fönnen. Unb bann bürfen ©ie
auep niept bergeffen, bap bas fßublifum ben SMplotnen
unb ©prenmelbungen gegenüber famt unb fonbers fiep

fepr fritifdh berpält. 3n otten bemfelben SJtape als es

bas 33ebürfnis pat, felber anjufepauen unb bergleidienb

p prüfen, erlaubt es fiep auep ein eigenes Urteil, bas
burepaus niept immer mit bemjenigen ber 3nrp überein=
ftimmt. Haben ©ie bie naepftepenb reprobujierte i)treh=
notig niept gelefen?

Sil« ein SSeifpiel moberner SluSftettungSforruption
mirb in SBien bie internationale SluSftettung für StolfS=

ernäprung, Slrmeeberpflegung it. f. m. bezeichnet, bie in

ben Slugeti eines jeben ernften S3efucpers übermiegenb bett
©inbrud eines gropen SLrinflofal« mit pübfcper meiblidjer
S3ebienung maepte. Stacp ©cplup ber SluSftettung mürbe
ipr biel Uebles naepgefagt, unb pmeift mit Stecpt. 3eöt
ftellte es fiep im Ueberflup perauS, bap auf biefer 3lus=
ftettung für SSolfSernäprung uttb Slrmeeberpflegung 2e=
bettS= unb ©enupmittel als befonbere ©rrungenfcpafteu
prämiiert morben finb, melcpe berfälfcpt maren. 3n feinem
neueften Söericpt ftettt ber Seiter ber SBiener Unterfucpungs=
anftalt für 3taprungs= uttb ©enupmittel, Slpotpefer $r.
SJiansfelb, meprere folcper gälle feft. fßrämiiert mürbe
it. a. ber „33ifcpoffaffee," ber naep ber amtlichen Unter=
fuepung „neben menig Kaffee hauptfäcplid) Dtoggen unb
©erfte nebft bieten Kornraben" enthielt. ' prämiiert mar
ferner Sftetp mit ber Bezeichnung „SBie alter üftabeira",
eine gälfepung aus ©tärfezuder. Beiläufig mürbe bon
ber ermäpnten amtlicpen ©teile ermittelt, bap alle zur
Unterfucpung gelangte Butter faft immer burcp 3ufap
bon Btargarine berfälfcpt mar.

getreue çXefertn in <5>. ©ie finb niept allein. Süttit

3pnen muß fiep noep mattöper begnügen, bas ©ute mit
Slufbietung aller feiner Kräfte gemottt zu paben, opne
ben gemünfepten ©rfolg zu fepen. ®ie Kraft bes einzelnen
reiept niept aus, um bie Berpältniffe zu bezmingen. ©S
bebarf eines ganz ausgeprägten ©paraïterS, einer eifernen
©nergie unb Beharrlichfeit, großer Herjensgüte, £)pfer=
mittigfeit unb ©elbftberleugnung, um ber Familie bes
©atten unb biefem felbft gegenüber ben eigenen ©tanb=
punft ju mapren. $ie ©rtenntnis bon SpreS ©atten
fcplimmer Seibenfcpaft ift für ©ie freilich eine fd)toerc
unb bittere ©rfaprung unb bie Spatfacpe, bap 3pnen
bie« bon ber Bermanbtfcpaft forgfältig unb ängftlicp ber=
peimlicpt morben ift, mup nieberbrüdenb auf ©ie ein=
mitten, ©s gilt für ©ie nun, 3pre Hoffnungen unb
SBünfcpe zu befepeiben, aber niept atten 2Jîut finfen zu
laffen, fonbern fiep barauf zu befepränten, aus ben nun
einmal gegebenen Berpälniffen bas Befte zu maepen. ©s
ift nun 3pie unabmeisbare Bflicht, bie ©rziepung 3pres
Kleinen ängftlicp zu übertoaepen unb borbeugenb alles
ZU berpüten, mas bas beim Bater tonftatierte Üebel beim
Kinbe perborrufen fönnte. ©ie merben forgenbotte 3op"
paben, bis 3pnen bie ©etoippeit gegeben ift, bap bie
bäterlicpe Seibenfcpaft bem Kinbe niept oererbt mürbe
unb auf 3pnen rupt bie Berpflicptung, bap biefe ©orge
fiep auf biefe« eine Kinb befepränten tann.

^angjähttge Jlßonttentitt. Sffienn auep bie tpeo=
retifepe Slusbilbung ins Stuge gefapt merben foil, fo ift
bie ©cpule bent ©efepäfte borzuziepen. Sie 3nbuftrie=
unb ©emerbefcpule in ©t. ©allen eraepten mir als bie
meitaus günftigfte Seprftätte auf ben fraglichen ©ebieten.
SBir finb zu näperen ÜJtitteilungen gerne bereit.

Genügend Stoff zu einem per Kleid
engl. Tnchkleid (15 Farben) Pr. 5.70
Cachemirkleid (tiefschwarz) Pr. 6.30
Phanta8iekleid Pr. 4.50

Eine moderne Herbstund

Winter-Robe

<•"_ t-| „ „« elesranten Cheviotkleid .Fr. ».85lur uamen Uoebfeinen Walfetkteid Fr. 16.50

V Herren-Cheviotstoffe Fr. 1.95 (Occasien) "
Buckskin, Kammgarn- und UeberzieherstofFe à Fr. 2.45 bis 9.20. â

Muster sämtlicher Damen- und Herrenkleiderstoffe, Flanelle,
sowie Restenstoffe, unter Ankaufspreisen reduziert, umgehend
franko. OETTINGER & Co., Zürich.

Es ist eine falsche Ansicht,
ein der Annoncen - Expedition Haasenstein & Vogler
zur Besorgung übergebenes Inserat komme teurer zu
stehen, als wenn dasselbe der betreffenden Zeitung
direkt eingesandt werde. — Wir erhalten unsere
Provision für die Besorgung der Inserate von den
Zeitungen, das Publikum hat uns nicht mehr zu bezahlen,

als den Bhättern selbst. — In Anbetracht also,
dass man sich dabei viel Mühe und Unkosten erspart,

übergibt man ein für in- und ausländische Zeitungen
bestimmtes Inserat am besten cler allbewährten Firma
Haasenstein & Vogler zur Besorgung. (Bureau in St.
Gallen: Multergasse 1.)

0V Verlangen Sie Muster und Prospekte
von Henrekastoff bei (H4304Z) [871

II. Brupbacher de Sohn, Zürich.

Herzleiden. Verdauungsstörungen.
713] Herr Dr. Schumann in Niederaula schreibt:
„Dr. Hommel's Hämatogen wandte ich in einem Falle
von chronischem Herzleiden mit intensiven
Verdauungsstörungen nnd hochgradiger
BIntarmnt mit günstigem Erfolg an. Es steigerte
sich die Esslust zusehends und regelte sich die
Verdauung und konnte in kurzer Zeit eine nicht
unerhebliche Zunahme des Körpergewichts konstatiert
werden." Depots in allen Apotheken.

Zu diesem enorm billigen Preise
bezieht man schon durch das Tuchver-
sandhaus MUller-Mossmann in
Schaffhausen den nötigen Buckskinstoff zu i

einem hübschen, dauerhaften HaiTGIl-

Muster von diesen Stoffen, sowie von Kammgarn, Cheviot, Melton

etc. für Herren- und Knabenkleider, Damenregenmäntel, Paletots,

Jaquettes, Capes etc. franko. (793

Fr. 7.« Anzug

_ _ Verlangen Sie Preisliste über
wollene Bettdecken und Pferdedecken von
872) (H 4303 Z) H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, bietet bedeutende

Vorteile in Preis, Auswahl und Qualität.
Herren- u. Damenstoffe von 75 Cts. bis Fr. 1. 50 p.
m., Baumwollwaren von 28 Cts. p. m. Bett- und
Viehdecken von Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche
Artikel wünschen Sie franko bemustert? [780

Den besten Erfolg haben diejenigen Anzeigen, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.

Gesucht in eine achtbare Familie der
französischen Schweiz eine

junge Volontärin
zur Besorgung des Haushaltes. Gelegenheit,

das Französische zu erlernen.
Offerten an Herrn Clerc, Conservateur

des Droits Réels, Echallens,
Waadt. [916

Ein tüchtiges Dienstmädchen,
welches bürgerlich kochen und sämtlichen
Hausarbeiten vorstehen kann, findet gute
Stelle in einer Apotheke der französischen
Schweiz. Nur gute Zeugnisse werden
berücksichtigt. Gute Behandlung wird
zugesichert. Adr.: Apotheke Bader in
Komainmôtier, Waadt. (H 12705 L) [925

A lleiusteheade, erfahrene
Frag, gesetztem Alters, aus guter

Familie, im Wirtschaftswesen
bewandert, wünscht Stelle zur Leitung
eines Geschäftes oder eines kleinern
Privathaushaltes. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Chiffre N 885 M
befördern Haasenstein Jk Vogler,
St. Gallen.
XMn tüchtiges, ordnungsliebendes und

durchaus zuverlässiges Mädchen
lindet am Ziirichsee gute Stelle zur
Besorgung der Haus- und Zimmerarbeit.
Kenutnisse im Kochen erwünscht,
jedoch nicht unbedingt notwendig. Lohn
und Behandlung gut. Probezeit
gewährt. Offerten unter Chiffre W 924
befördert die Expedition.

Institut ßoillet, Les Fipiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u.s.w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H 4917 L) I,. Steinbnsch, Direktor.

Gesucht:
eine einfache Tochter, am liebsten eine
Waise, als Ladentochter ; nach einigen
Monaten Lehrzeit hätte sie eine
bleibende Stelle nebst guter familiärer
Behandlung.

Anfragen unter Chiffre M 894 K an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Dans une familie de la suisse française,
on recevrait deux ou trois jeunes

filles désirant apprendre la langue
française, soit en suivant les cours de l'école
supérieure, ou recevant les leçons dans
la maison.

Bons soins, excellentes références à
disposition. Pour plus amples renseignements,

s'adresser à Mmes Chamot,
Primevères 2, Boulevard de Grancy,
Lausanne. [904

Eine Tochter von sehr guter Erziehung,
welche 7 Jahre ihre erste Stelle als

Ladentochter bekleidet und gegenwärtig
in einem Engrosgeschäfte in Kondition
ist, sucht neue Vertrauensstelle in
Familie oder Laden. Gefl. Offerten unter
Chiffre 923 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Gesucht :
auf Mitte oder Ende November ein
braves, tüchtiges Mädchen,
welches selbständig kochen kann, alle
Hausgeschäfte und etwas vom Gärtnern
versteht. Zu erfragen bei Haasenstein &
Yogier, St. Gallen. [895

Eine junge Tochter (Weissnähterin),
welche ihre Lehrzeit vor zwei Jahren

beendet hat, wünscht Stelle als
Arbeiterin in einem bessern Lingerie,
geschärt, würde eventuell auch häusliche

Arbeiten verrichten oder zum
Servieren im Laden sich verstehen. Zu
erfragen bei Haasenstein A Vogler,
St. Gallen. [890

Raucher RaucherI
Diese Annonce erscheint nur einmal!

Fr. Fr.
10 Kg. gut. Rauchtabak nur 4.50 u. 5.40
10 Kg. feine Sorten „ 7.50 u. 8.30
10 Kg. hochf. Sorten „ 9.80 u. 11.40

Gratis werden jeder Bestellung von
10 Kg. an 100 hochf. Cigarren und eine
wertvolle Gesundheits-Trockenraucher-
Tabakpfeife beigelegt. (H 3656 Q) [928

J. Winiger, Boswyl (Aarg.).

Gesucht für sofort:
ein braves, junges Mädchen, welches
den Service und den Zimmerdienst
erlernen möchte. Sich selbst vorzustellen
im Kurhotel Hirschen, Waldstatt, Kt.
Appenzell. [921

Eine gebildete Familie, mit besten Re¬
ferenzen versehen, auf dem Lande

wohnend, wäre geneigt, 1— a hi. Hinder

in Pflege zu nehmen. Sorgfältigste

und liebevollste Behandlung
zugesichert. Auskunft erteilen Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [876

Gesucht :
ein tüchtiges Kindermädchen
gesetzten Alters, welches auch im Nähen
bewandert ist. Eintritt 1. November.
Sich zu melden unter Chiffre H1000 Ch
an Haasenstein & Vogler, Chur. [879

Schloss Bois^Bougy
852] bei Jfyon, Waadtland. (He 11278 L)

Gründl. Ausbild, junger Leute in all.
Gymnas.- u. Hand.-Fächern. Franz. nnd
engl. Konversation. Prospekte gratis und
franko. Ref. Herr 0. Schürmann, Ruhrort.

Kaufmännische Töchterschule Konstanz.

Gründliche Ausbildung in allen |
Comptoirfächern, Französisch,
Englisch. Prospekte und Auskunft gratis I

durch die Direktion: [7481
(H 4269 G) J. Kaiser.

St. Gallen Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung 4. Nov. 1894

Briefkasten der Redaktion.
Hreue Leserin in G. Es ist leicht zu begreifen,

daß bei Ihrer großen Verantwortung für das rechtzeitige
Aufstehen Ihrer Untergebenen der angebrochene Winter
mit seinen noch dunkeln Frühstunden Ihnen Sorge macht.
Die faule Ausrede: ich bin nicht geweckt worden, läßt
sich eben nicht in jedem Falle widerlegen. Eine auf der
Leipziger Gastwirtsausstellung vorgeführte Neuheit
„Weckapparat" könnte bei Ihnen vielleicht eingeführt werden.
Es ist ein elektrischer Apparat, welcher im Hotel vom
Portierzimmer aus in die Gast- resp. Logierzimmer spielt.
Ein Druck auf einen Knopf, sagen wir Nr. 1, läßt im
Zimmer Nr. 1 in einem Apparate am Kopfende des Bettes
ein kräftiges Klopfen ertönen, das nicht eher aufhört,
als bis der Geweckte dasselbe durch Ausschalten eines
Hebels abstellt. Sobald dies aber geschieht, erscheint im
Portierzimmer über dem Knopf 1 ein Täfelchen mit der
Aufschrift „Geweckt". Eine Kontrolluhr zeigt auch die
Zeit an, wann geweckt wurde. Eine solche Einrichtung
würde Ihrer Qual ein sicheres Ende machen. Im übrigen
wollen Sie beachten, daß starkes Nachtessen oder Trinken,
schwere Zudecke und geschlossenes Fenster im Schlafraum
einen bleiernen Morgcnschlaf verursachen. Dann ist auch
die Sitte oder Unsitte des nächtlichen Lesens gar vieler-,
orts die Ursache des späten und schweren Erwachens.
Wo die nächtliche Lesewut eingerissen hat, da spottet sie
jeder Kontrolle seitens der Beaufsichtigenden. Da werden
Kerzen im Vorrat beiseite gethan, die am Morgen
ausgebrannte Petrollampe wird gefüllt, bevor die Frau
sie nachzusehen kommt. Wer von hoher Warte aus Nacht
für Nacht bis zum Morgengrauen seiner Arbeit obliegt
und daneben ein offenes Auge hat für seine Umgebung,
der kann es konstatieren, wie so manche Mansarde bis
zum dämmerdcn Morgen hell erleuchtet ist, währenddem
alles im Hause sonst schläft. Wie manche Zuverlässigkeit
und Pünktlichkeit liebende und ihren Untergebenen
Vertrauen entgegenbringende Hausfrau würde staunen über
das nächtliche Treiben ihrer Angestellten, wenn sie
ungesehen davon Zeuge sein könnte. Und wie manche
Gesundheit wird untergraben, nicht durch die Arbeit, welche
der regelrechte tägliche Dienst mit sich bringt, sondern
durch das verborgene nächtliche Lesen. Und zwar
betrifft der Ruin nicht bloß die leibliche, sondern vielfach
auch die geistige und die moralische Gesundheit. — Ihre
Klage legte uns diese kleine Aussührung nahe: sie hängt
mit dem späten und schweren Aufstehen oft und viel
unmittelbar zusammen.

Frl. S. Z. in H. Auch die Mutter kann aus ihren
Kindern nicht immer das machen, was sie gerne möchte;
sie kann nur säen, pflanzen und pflegen, das Gedeihen
aber muß sie dem Schicksal anheimstellen, wie der Landmann

es auch thun muß. Thun Sie getreulich Ihre

Pflicht an dem Ihnen anvertrauten Kinde und erziehen
Sie dasselbe nach Ihrem besten Wissen und Gewissen,
dann haben Sie das Ihrige gethan. Was Sie nicht zu
erreichen vermögen, das bringt vielleicht später die Lebensschule

fertig, die bringt oft ein angefangenes Werk noch

richtig zum guten Ende, wo die verzagte Erzieherin die

Hoffnung auf ein endliches Gelingen schon längst
verloren hatte.

Herrn K. H. Der Fehler liegt in der Regel auf
beiden Seiten. Die junge Frau will dem Mann zulieb
eine feine Einrichtung und Lebensführung haben und
der junge Ehemann richtet sich über seine Mittel ein, um
damit seiner Frau zu gefallen und seinen Bekannten zu
imponieren. Wirklich glücklich ist aber keines dabei. Wie
mancher junge Mann könnte sich fröhlich seinen Hausstand

gründen, wenn er das wahre Glück im Besitz eines
bescheidenen und einfachen, arbeitslustigen Mädchens
erkennen könnte. Und wie manche Tochter dürfte als glückliche

Gattin eines wackern Mannes ihrer natürlichen
Bestimmung leben, wenn sie nicht den äußern Schein
dem echten innern Wert vorzöge. Die einfältige
Großmannssucht regiert beide Geschlechter und beide bringt sie

um ihr Lebensglück. Sie begnügen sich mit den Flittern,
die Kurzsichtige für Gold halten, und wo sie ein reines
Glück genießen könnten, tauschen sie die innere Leere ein
und das stete Unbefriedigtsein. Beneidenswert ist, wer
den Mut hat, für sich selber glücklich zu sein!

Fran Z. in H. Wir liefern Ihnen die fehlenden
Nummern gerne nach.

Frl. L. S. in H. Manuskriptsendungen, die uns mehrfache

Strafporti eingetragen hahen, senden wir erst zurück,
wenn uns zum mindesten das Rückporto vergütet wird.

Frau W. in G. Mit Vergnügen acceptiert.

Unbefriedigte in L. Sie dürfen Ihr Mißgeschick
nicht gar so schwer nehmen. Eine Jury kann sich nicht
ausschließlich auf den Standpunkt des Ausstellers stellen,
sie soll auf einer höhern Warte stehen und ymß
demgemäß einen weitern Blick haben, so daß die Hoffnungen
und Erwartungen des einzelnen Ausstellers sich lange
nicht in jedem Falle mit den Erwägungen und dem
Entscheide der Jury decken können. Und dann dürfen Sie
auch nicht vergessen, daß das Publikum den Diplomen
und Ehrenmeldungen gegenüber samt und sonders sich

sehr kritisch verhält. In eben demselben Maße als es

das Bedürfnis hat, selber anzuschauen und vergleichend
zu prüfen, erlaubt es sich auch ein eigenes Urteil, das
durchaus nicht immer mit demjenigen der Jury übereinstimmt.

Haben Sie die nachstehend reproduzierte Preßnotiz

nicht gelesen?
Als ein Beispiel moderner Ausstellungskorruption

wird in Wien die internationale Ausstellung für
Volksernährung, Armeeverpflegung u. s. w. bezeichnet, die in

den Augen eines jeden ernsten Besuchers überwiegend den
Eindruck eines großen Trinklokals mit hübscher weiblicher
Bedienung machte. Nach Schluß der Ausstellung wurde
ihr viel Ueblcs nachgesagt, und zumeist mit Recht. Jetzt
stellte es sich im Ueberfluß heraus, daß auf dieser
Ausstellung für Volksernährung und Armeeverpflegung
Lebens- und Gcnußmittel als besondere Errungenschaften
prämiiert worden sind, welche verfälscht waren. In seinem
neuesten Bericht stellt der Leiter der Wiener Untersuchungsanstalt

für Nahrungs- und Genußmittel, Apotheker Dr.
Mansfeld, mehrere solcher Fälle fest. Prämiiert wurde
u. a. der „Bischofkaffee," der nach der amtlichen
Untersuchung „neben wenig Kaffee hauptsächlich Roggen und
Gerste nebst vielen Kornraden" enthielt. 'Prämiiert war
ferner Meth mit der Bezeichnung „Wie alter Madeira",
eine Fälschung aus Stärkezucker. Beiläufig wurde von
der erwähnten amtlichen Stelle ermittelt, daß alle zur
Untersuchung gelangte Butter fast immer durch Zusatz
von Margarine verfälscht war.

Getreue Leserin in H. Sie sind nicht allein. Mit
Ihnen muß sich noch mancher begnügen, das Gute mit
Aufbietung aller seiner Kräfte gewollt zu haben, ohne
den gewünschten Erfolg zu sehen. Die Kraft des einzelnen
reicht nicht aus, um die Verhältnisse zu bezwingen. Es
bedarf eines ganz ausgeprägten Charakters, einer eisernen
Energie und Beharrlichkeit, großer Herzensgüte,
Opferwilligkeit und Selbstverleugnung, um der Familie des
Gatten und diesem selbst gegenüber den eigenen Standpunkt

zu wahren. Die Erkenntnis von Ihres Gatten
schlimmer Leidenschaft ist für Sie freilich eine schwere
und bittere Erfahrung und die Thatsache, daß Ihnen
dies von der Verwandtschaft sorgfältig und ängstlich
verheimlicht worden ist, muß niederdrückend auf Sie
einwirken. Es gilt sür Sie nun, Ihre Hoffnungen und
Wünsche zu bescheiden, aber nicht allen Mut sinken zu
lassen, sondern sich darauf zu beschränken, aus den nun
einmal gegebenen Verhälnissen das Beste zu machen. Es
ist nun Ihre unabweisbare Pflicht, die Erziehung Ihres
Kleinen ängstlich zu überwachen und vorbeugend alles
zu verhüten, was das beim Vater konstatierte Uebel beim
Kinde hervorrufen könnte. Sie werden sorgenvolle Jahre
haben, bis Ihnen die Gewißheit gegeben ist, daß die
väterliche Leidenschaft dem Kinde nicht vererbt wurde
und auf Ihnen ruht die Verpflichtung, daß diese Sorge
sich auf dieses eine Kind beschränken kann.

Langjährige AövNnentin. Wenn auch die
theoretische Ausbildung ins Auge gefaßt werden soll, so ist
die Schule dem Geschäfte vorzuziehen. Die Jndustrie-
und Gewerbeschule in St. Gallen erachten wir als die
weitaus günstigste Lehrstätte auf den fraglichen Gebieten.
Wir sind zu näheren Mitteilungen gerne bereit.

öUAl. luedkloick (15 warden) ^r. 5.79
àodemii'Itleick (tiefsedwai-Z) k'r. 6.39
?k«»tà8îekloick 4.59

tine màne llàt-
unilMtei'-kobe

<>"». «legaiitoii Cliovi»ikleîâ. k>. S.SSBISiriSN koààeii VVàUàlvià. Vr. l«.5«
»W- lierrvn-Bksviotstoiio fr. I.SS (Occasion) -WG?

^Iitllsiilli, IlZiiiWStii^liiill «àbàtà^à lt. z. i^dis g. Zil à

n»à «»VWIAVIB« ^ v»., /àlà.à
Ü2 ist eins kàks àielit,

sin âer ànoncen - Expédition llaasenstein & Vogler
xur Besorgung üdergebenes Inserat komme teurer xu
stellen, als wenn dasselbe der llstrelkendsn Zeitung
direkt eingesandt werde. — Wir erkalten unsers pro-
vision kür die öesorgung der Inserats von den Zsi-
tungsn, das Publikum kat uns nickt msllr xu befall-
lsn, als den Blättern selbst. — In àbotrackt also,
dass man sieb dabei viel Vlübe und Unkosten erspart,

übergibt man ein kür in- und ausländiscbs Zeitungen
bestimmtes Inserat am besten der abbswäbrtsn Uirma
Baassnstoin â Vogler nur Besorgung. (Bureau in 8t.
Ballen: klultsrgasss 1.)

Verlang«» Hl« bluster und Prospekts
von Hvnrvlrastollk bei (kl 4304 Z) (871

II. liril,»>»»>iier à Hol»», Ailrieli.

làlkià Vkàungàlingkn.
713) Bsrr0r. Helm»»»»» in >Ie«Ieri»iiI» scbrsibt:
„Dr. Bommel's Bämatogsn wandte icb in einem Balle
von vI»ro»isi«I»«i» IlerrleBIe» I»it intensiven
Vvr»I»n»»g»«tSru»gv» »»»I Iioeligra«! iger
lkl»t»r»»»t mit günstigem krkolg an. Bs steigerte
sieb die ksslust xussksnds und regelte sieb die
Verdauung und konnte in kurxsr Zeit eins nickt unsr-
bsdlicbs Zunabms des Körpergewicbts konstatiert
werden." Depots in allen kipotbeken.

2islit vis.il sokov àureìi âag luokvsr»
8anäkaus MIlor-h/>v88mann in 8okatt-
tiÄU8SN äsn vötiKSv Luokskinstokf 2U
siverli küdseksii, àausrdattsQ

Uustsr von âisseii Stoàv, sowis von Xannuxaru, (Zksvlot, ölsl-
ton sto. iür Rsrrsv- uvà Rvabsvklsiäsr, Vawviirsxsiliiiàlltvl, Rais-
tots, baguettes, Lapes ste. franko. (7S3

fl'.?.« àg
^ ^ Verlaufen ki'eiàts Oder

wollene Leltàeeksn unà ?ksràsàeeken von
M) («WZk) 8. kruptiaài'ck 8à, lüvioli.

r. 4«Ii»olt, pabrikdepot, 2IIrt«I», bietet bedsu-
tends Vorteile in preis, àswabl und Qualität.
Herren- u. Damenstolte von 75 Bts. bis Pr. 1. SB p.
m., Baumwollwaren von 28 Bts. p. m. Bett- und
Vivbdecken von Pr. 1. SS dis Pr. 29. Welcbo Vr
tikel wünscbsn 8is kranke bemustert? s73B

Den kvàn kîàn üieMliAvn à^ei^en, ^stolis in äiv LanÄ âvr?ransnwslt AvIanAsn.
V^esuckt in eins acbtbaro pamilio der
Ll kranxösiscbon Lckweix eins

MUSS Volontâà
xur Besorgung dos Bausbaltss. Belegen-
beit, das pranxösiscbe xu erlernen.

Okkerten an Bsrrn Vivre, Lonssr-
valeur des Droits keels, vedallens.
Waadt. (916

Hn tilvktiges vienstmâljàn,
wslckss bürgsrlicb kocbsnund sämtlicben
Hausarbeiten vorstellen kann, lindet gute
Ltelle in einer bpotboke der kranxösiscben
Lckweix. klur gute Zeugnisse werden do-
rücksicbtigt. Bute Bebandlung wird xu-
gesickert. lidr. : Vpotbeke Bader in
Bomainmôtier, Waadt. (B 127BS U) (925

ik I1v1»»tvI»v»S«, vrtalir«»«
x r »zi, gssstxtern Alters, aus gu-

ter pamilio, im Wirtsckaktswssen ds-
wandert, vtl»»vl»t HtvUv 2ur Bettung
eines Besckäktes oder eines kleinern
privatbausbaltes. Eintritt nacb Ueber-
einklinkt. Okkerten unter Bkikkro kl 885 bl
befördern H»»«v»»tvi» v Voxlvr,
Ht. «»IIv».
psBn tllcbtiges, ordnungsliebendes und^ duroiiaus Zuverlässiges Alldcben
lindet am Ziiricbsee gute Steile Zur
Besorgung der Bans- und Zimmerarbeit.
Kenntnisse im kocben erwiinscbt, ,je-
doeb nickt unbedingt notwendig. Uobn
und Lekandinng gut. Probezeit ge-
wäbrt. Okkerten unter Ubiiire IV 924
befördert die Expédition.

IlSliM WU, w WM, IMM (8«.
Vortrskklicbs Belegsnbsit 2ur scknellen Brlsrnung moderner 8pracbsn, gründ-

lieber Untsrrickt in der BandelskorrsspondenZ, dem kaukmänniscken Becbnsn u.s.w.
blässige preise. Bute pllege. Prospekts mit Bskereimsn versendet
50 l s (B 4917 U) l,. Ht«i»I»«»vIi, Direktor.

Ossuoiit:
eins einkacbe llocdtsr, am liebsten eins
Waise, als Uadsntocbtsr; nacb einigen
blonatsn UsbrZkit bätte sie eins dlei-
bonde 8tells nebst guter kamiliarer Ls-
bandlung.

ánkragen unter Bkikkrs Zl 894 X an
Baasensteiu ck Vogler, 8t. Ballen.

pvans uns kamilio de la suisse kranyaise,
k» on recevrait deux ou trois jeunes
lilies désirant apprendre la langue kran-
yaise, soit en suivant les cours de l'ècole
supérieure, ou recevant les leyons dans
la maison.

Bons soins, excellentes references à
disposition, pour plus amples renseigne-
ments, s'adresser à AAmes Cà»»»o4,
primevères 2, Boulevard de Branch,
I,»»«»»»«. (904

ViUno Vocbtsr von sebr guter Brxiekung,
1^ wslcbe 7 labre ibrs erste 8tsllo als
Uadsntocbtsr bekleidet und gegenwärtig
in einem Bngrosgssckäkts in Kondition
ist, suckt neue Vertrauensstslle in pa-
milis oder Baden. Bell. Okkerten unter
Bkikkrs 923 an llaasenstein ck Vogler,
8t. Ballen.

Lrssuoilt:
auk blitts oder Bude klovember ein
lkrovv«, tàvàtlgvs VI>i>I<I>vi>, wsl
cbss selbständig kocben kann, alle Baus-
gescdäkts und etwas vom Bärtnsrn ver-
stsdt. Zu ertragen bei llaasenstein â
Vogler, 8t. Ballen. (895

VT'ins junge lockt er (Wsissnäkterin),
Hi welcbs idrs Uskr^sit vor xwsi lab-
ren beendet bat, wünscbt 8tslls als
llrbsiterm in einem bessern I,»»gvrl«-
gv«vl»àkt, würde eventuell aucb käus-
liebe Arbeiten vsrricbtsn oder xum 3sr-
vieren im Baden sieb verstellen. Zu
ertragen bei H»»«v»»tviu «k Voglvr,
Ht. «»Ilv». (890

kîaueksp! Kauetier!
Biese Vnnonev ersebvlnt nur einmal!

Pr. Pr.
10 kg. gut. Baucbtadak nur 4.50 u. 5.40
10 kg. keine 8orten „ 7.50 u. 3.30
10 kg. bocbk. 8orten „ 9.80 u. 11.40

Bratis werden jeder Bestellung von
10 kg. an 100 bocbk. Bizarren und eins
wertvolle Bssundbsits-lrocksnraucbsr-
labakpkeike beigelegt. (B3656W (928

I W illiger, Iî»»>(Varg

kesuetit kür sokort:
sin braves, junges blädcben, welcbss
den Lervice und den Zimmsrdienst er-
lernen möcbte. Lieb selbst vor^ustellèn
im Kurbotel llirseben, Waldstatt, kt.
Vppeo2e1l. (921

VT'ins gebildete Kamille, mit besten Re-
Br ksren2sn verzollen, auk dem Bands
wobnsnd, wäre geneigt, 4— S KI. liin-
âvi- I» I'IIvgv 2U nskmen. Sorgkäl-
tigsts und liebevollste Bebandlung xu-
gesickert. Auskunft erteilen Baassnstsin
& Vogler, Lt. Ballen. (876

QssiiOiit:
ein tücbtiges IiI»S«ri»à«IvI»v» gs-
sstxtsn kilters, welcbss aucb im klallen
bewandert ist. kintritt 1. November.
Lieb xu melden unter Bkikkrs I11000 Bb
an Baasenstein H Vogler, Bknr. (879

Lcilaloss Lois ^
852) beiSlz'o»,Waadtland. («ellMI)

Bründi. Vnsbild. junger Beute in all.
Bymnas.- u. Band.-Päcberu. pranx. und
engl. Konversation. Prospekte gratis und
kranko. kok. Bsrr v. 8ckiirmann, kukrort.

Ksufmànniîiîlse lüetltkkzctllilk lioià?.
Bründlicke liusbildung in allen!

Bomptoirkäcbsrn, pranxösisck, kng-
lisck. Prospekts und àskunkt gratis I

durcb die Direktion: (748 ^

(B 4269 B) 4. Hals«»-.



©rfjtaeUer Jrauett-Jtettung — Blätter für ï*en ftâuôlidjen Ereia

Am 15. November beginnen wir unsern vierten

Special -Zuschneidekurs für Schneiderinnen

(Kursdauer 4 Wochen).
Der Unterricht umfasst das Musterzeichnen nach Körpermass, das rasche

und zuverlässige Abändern der Normal- und Journalmuster, das selbständige
Massnehmen, Zuschneiden, Heften und Anprobieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Er wird theoretisch und praktisch von sehr erfahrener Lehrkraft erteilt und

bietet Anfängerinnen

garantiert besten Erfolg.
[896

Beschränkte Schülerinnenzahl. — Die bisherigen Teilnehmerinnen empfehlen
ihren Kolleginnen unsere obbenannten Specialkurse aufs wärmste und stehen
ihre Adressen behufs näherer Informationen, sowie Prospekte stets zur Verfügung.
Gutes und billiges Logis in achtbarem Hause wird auf Wunsch gerne besorgt.

Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter,
Atelier nnd Lehranstalt für Damensehneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.
Unterzeichnete gedenkt wieder einen dreimonatlichen

Weissnähkurs
zu erteilen. Beginn 13. November. Pension im Hause.

Diplom Schweiz. Special-Ausstellung Zürich 1894.

Bertha Weinmann,
908] Unterdorf Herrliberg am Zürichsee.

Die „Pension Daheim"
G-erecfct.tig'lseitsg'Sisse 52 in Bern

empfiehlt sich zur Aufnahme von honetten, alleinstehenden Frauen und Töchtern
für längere öder kürzere Zeit. — Auch durchreisende Damen werden freundlichst
aufgenommen. — Bequeme Tram-Verbindung mit dem Bahnhof, Station Kreuzgasse.

— Vorherige Anmeldung erwünscht. [922

Ursener Käse
in ausgezeichneter Qualität empfiehlt in Laiben von
5—6 Kilo, sowie im Anschnitt [909

Carl Aider,
Telephon! Speisergasse 9, St. Gallen.

\ —— *
f-

1

Schutzmittel
gegen

Diphtheritis]
Dr. med. Bergmanns Kaupastillen.

Besonders empfänglich für Diphtheritis sind bekanntlich
Kinder und Erwachsene mit Erkältungszuständen, wie

Schnupfen, Rachenkatarrh, Halsweh, Schlingbeschwerden etc.
Die Kaupastillen sind zu beziehen in Schachteln

à Fr. 1.75 vom

Hauptdepot für die Schweiz:
C. Fr. Hausmann, Hecht-Apotheke,

St. Gallen.
Prompter Versand nach allen Orten. [898

Thee
in diversen Sorten u. Qualitäten

en gros et en détail
empfiehlt zu billigsten Preisen [914

J. Gross, St. Gallen,
Brühlgasse 45 und Marktplatz 18.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Fischer.

ATYTMQT7P St. Gallen § MOPTTT MAGAZIN
• -Uli1 ÖiLXV z.Pelikan s lilvJßJZjlj j«r Ostsr.hwp.izz. Pelikan §, AT1V/JJU J_t der Ostschweiz

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen
| Salons, Wohn-, Schlaf- u, Speisezimmer, ganze Ansstenern extra

in 40 Sorten
I Lager 400-600

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn.

Polsterarbeiten GTäk"
[907

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, I

dieKollektionen m. I
Special-Marken [
Baumwoll - Tücher i

zu prüfen. Ans- ;

drück! nur
Prima-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend |

gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Hemdeutiiclu r

30 ots. an bis feinste Ken f orcés.
Starke Metttücher 180 cm. v 85cts.

Bereitwilligst Pmtanscti v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco. I

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (lilarus).

Material
zur Herstellung von

Rahmenarbeiten

Filigran- und Federblumen
liefern billigst und in grösster Auswahl

Gebr. Erlanger, Lnzern.
Anleitung zur Erlernung der Rahmenarbeiten

à 25 Cts. (H 1973 Lz) [820

El chte

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Keller, St. Gallen.

Solide
Thürvorlagen

aus Leder, Cocos- und Manilaseil,
in 5 Grössen,

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins,

Wäscheseile,
nicht drehend, 50 -100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—,
Waschseilbrettchen nnd Klammern,

Fensterleder und Schwämme,

Winterpantoffeln
mit Hanfsohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler,

(OF 2492) Zürich, [884
Sonnenquai 12 — Rennweg 58,

Vorhänge,
St. («aller und englische, in grösster

Auswahl, sehr billig bei [906

J.Wirth, St. Gallen,
33 Neugasse 33.

Tiroler Damenloden
unstreitig solidestes Fabrikat

für Damen-Costumes. [915

J. W. Kessler, St. Gallen.

Dank!
Ich war mit einem Nervenleiden

behaftet, welches mich wahrlich zur
Verzweiflung trieb, andauernde Schwindelanfälle,

konnte nicht allein über die
Strasse gehen, unsagbare Angstgefühle,
aufgeregt, der geringste Diätfehler
erzeugte Durchfall, Darmkatarrh, Schmerzen

in dem Rücken und Beinen,
Hämorrhoidalleiden plagten mich. Herrn Henri
Lovié, Dresden, Frauenstr. 14, danke ich
hiemit aufrichtig, von dieser Qual
befreit zu sein. (H15656) [882

N. Lössitz bei Dresden.
C. Anke, Rentier.

11 Federhalter • • • '

lïMleÂ^lêltinte
Il feiner Kadirgunim'- • • •

| 1 Stange Siegellack •

\ » B°Sett LÖ"ChPTaLnpretaFrT4.70l
I Alles zu^°ebte\nmU Abtheilun-|
| vergoldeten Schachte B stück I
lgensUtt.Fr.4~
A verlang0 nt-PapeW ^ Betrages)

G r en c h e n (Solothum).

Gänzlicher Ausverkauf
in

geklöppelten Spitzen
bei

Frau Vonwiiler, St. Gallen,
Damm Nr. 17. [917

Reinsten Bienenhonig Für 6 Franken
zu Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
für die ganze Schweiz. Töpfe von 1,
21/», 41/» und 25 Kilo. (H11200 L)

Chs. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Aubonne (Kt.Waadt).

versenden franko gegen Nachnahme
btto. B Ko. ff. Tollette-Äbfall-Selfen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann <fe Oo„ Wiedikon-Zürich.

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbeiten, Fröbelsche Spielgaben, Materialien
Für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Model liersachen und Hindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Gummiwaren-Manufaktur Bern liefert Bruchbänder,
Eisbeutel, Gummischuhe, Irrigatoren, Luftkissen, Milchsauger,
Monatsbinden, Mutterringe, Parfümzerstäuber, Schläuche, Schweiss-
blätter, Spritzen aller Art, Suspensorien, Umstandsbinden,
Urinhalter, überhaupt alle Gummiartikel. Diskrete Bedienung. Preisliste

verschlossen in Couvert ohne Firma. (H 4759 Y) [910 I

Grösste Auswahl *»-
in Laubsäge-Utensilien, -Werbzeugen und schönstem Lanbsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [866

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

F,euert nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Tb. Schlatter,
Wassergasse, St. Ballen. (H 3718 G) [522

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

à IS. Nov«i»kvr beginnen wir unsern vierten

Wsl-àààl« fiii' Zeliiieiàiiiiiûii
(Ik»r»a»»«r 4 IVo«I»«i).

Der DntsrDebt umfasst «las Nusterzsiobusn nacb Kärxerwass, das rascbe
und zuverlässige Abändern der Normal- und lournalmuster, das selbständige
Nassnskmen, Xuscbneidsn, Dekten unà àprobisren von

vamsn- uncl Kinlisl'KIkillki'n nsb8t Konfektion.
Kr wird tbeoretiscb unà prakìisok von sebr erkabrener Debrkrakt erteilt unà

bietet àkângerinnsn
Izssìsn Lrkoln.

(896

Dsscbränkts Scbülerinnenzabl. — Oie bisbsrigen Dsilnebmerinnen empkeblsn
ibrsn Kolleginnen unsers obbenanntsn Lpseialkurss auks wärmste unà sieben
ikrs Adressen bsbuks näbsrer Informationen, sowie Prospekte stets zur Verfügung,
Outes unà billiges Dogis in acbtdarsm Hause wird auk tVunseb gerne besorgt.

krau ^rdsu2-^Viàmer unà loekter,
Mlier unà I.elirs.iì8tâ kür V3weû8àeiàr«i,

2üric?N, QsrsoNtiN^SitsNasss 14.
Ilutsrzeiedllsts Znäenkt wisclsr einen âi'êiirrorr^îìiczìrsr»

SîssuâliI^ui'S
/u erteilen. 13. ?enàn iw tlnnse.

viplow 8ell««iî. 8peeiitì 1ll88t«UullA ^ürieli 1894.

998) Urtìsràork s-ni 2üri<züsss.

vie „?ension vaksim"
^-srSOl^.'dii.Z'^SZ.îSZ'S.SSS S2 Im.

empüsblt sieb zur àknabme von bonettsn, allsinstsbônàsn Krauen uuà Döcbtorn
kür längere ôàsr kürzere Ksit, — àck àurebrsisenàe Damen wsràsn krsunàliebst
ausgenommen, — Dsquems Dram-Verbindung mit àem Labnbo k, Station Kreuz-
gasss, — Vorberige Inmeldung erwünsebt. (922

IlrsSusr
irr ctusys^siottliStsi' (Znrctlität SirrptlsKIt in von
3—6 ILilo, sowis irn ^.nsotinitt (999

dsrl LkIâSiî,
l'olsplion! Lpsissi'NSSSS 9, St. Qallsn.

i — ^

Z

z»

8ekuUmiNsI
gegen

Oiptittisritisl
Dr. nisà. LerZmaiuiL XauxaLtilIsu.

Dssonders smxkänglieb kür Dipbtksritis sinà bekannt-
lieb Kinder unà Krwaebsens mit Krkältullgszuställdsn, wie
Lcbnupken, Daebenkatarrb, Dalswsk, Sobliogbosebwerden etc.

Die ltaupastillvn sinà zu bszisben in Sekaebteln
à Kr, 1.75 vom

KtttUptUez»vt kür 6 « 8äxvvR«:
L. kr. Kau8iuanu, keedì^Ptbâe,

Zt. Osllsn.
prompter Versanà naeb allen Orten, (898

'kllSS
in cliversen 8orten u. yualitäten

on gros st sn detail
smpüeblt zu billigsten Kreisen (914

Ki^ZS, 8t. Lallen,
Ki-Üblgs88ö 45 und lVlaklctpIat? 18.

Korrespondenzen kür àsn Dszug meines

bswäbrten Daarmittels

kapillopkore
beliebe man an àis nunmebrige Adresse
Square àv Obampel, à. 19, Denk, zu
senàen, (D 7258 X)
788) I ran t t imelier.

s 2. s àr Nstsnk««-.!?2. ?slàan U, àll8t8obweii
liefert seine seit 3V labren bekannten, streng soliàen, reellen

î 8itlvv8, IVvdv-, 8vülak-1. 8pei8k?iiumer, xàin àsstvuvru sitrl
intliZàn

alles billigst, mit Garantie, — Kranko per Labn,
kààite»

Ì907

iisine spzlssme

Itaugmutter k«»« l
Laumwoll > lU^ksr j

prüfen, ^

^exvinnenâ. ü'nln'ikzii'eise bei Ue/iiA
v. Halk^tUek à N5 U. tteni<!<'ntn«:Ii' »'

3V ots. an kis feinste Uen t'«»! eês.

lacaues Seeks r. Kubnklager
ì

^àsi-is.1
zur Herstellung von

kàiiàitoii
kiligM- uiill klleklilWeii

liefern billigst unà in grösster àswabl
Kà üi-IiillZer,

Anleitung zur Krlernung àsr Rakmen-
arbeiten à 25 Lts, M 1973 Dz) s82t>

ID <? i» r «?

Lssà2!e.rt)às1
kür Wssotis

Reinste 8tiek6re1eu
liefern àirskt an private s799

kr«d ^ ^Ilvr, 8t. t!àll.
Soltck«

^ààrvc>riaN Sn
aus 1-eàer, Loeos- unà klanilaseil,

in 5 tlrösssn,
I^âukSr u. l'Sppiczfis

in 69—129 em Droits, versebieà, Dessins,

â?îOllSSSÌlS,
niebt àrebsnà, 59-199 Kleter lang,

von Kr. 3.— bis 19.—,
IVasebseitbrettcbeu uuck Klammern,

Keuàrleàer uuà Sobwämme,

W^iulSrpanìot't'Sliì
mit ll»»r«»i>î«»

in allen Xummern smpüeblt bestens
IZ. HSN^Isr. 8silsi,

(OK 2492) S?à!<z1., (884
Lonnenquai 12 — Dennweg 58.

VoàânAS,
St. l.aller unà SUAllaeli«, m grösster

tuswabl, sebr billig bei (996

^s.Wirà. Lt.Lrallsri,
33 Xeugassv 33.

likolsk Damönloclön
unstreitig solidestes Kabrikat

kür Damen-Oostumes, (915

Xessler, 8t. kallsn.

Daul^!
leb war mit einem Nervenleiden be-

baktet, welcbes micb wabrlieb zur Vsr-
zweiüung trieb, andauernde Lcbwindsl-
anfalle, konnte niebt allein über die
Strasse geben, unsagbare àgstgekûble,
aufgeregt, der geringste Diätkeblsr er-
zeugte Durcbkall, Darwkatarrb, Scbmer-
zsn in dem Dücken und Deinen, Dämor-
rboiàalleiàsu plagten micb. Dorrn Denri
l.vviö, Dresden, Krausnstr, 14, danke ieb
bismit aukricbtig, von dieser ()ual de-
kreit zu sein, (D 15656) (832

N. Dössitz bei Dresden,
O. àk«, Dentier,

> 106 vosv „ ?ostsrossetts 100 k. vouvorìs in ^
112 Auls Lts-ìiffeàerik '
11 xsàerìisàter - - ' ' '

Il kàsr
- -

I ì Stanß« Siei?â°a
I g

I ^Ne» la^^weiwo-1I v«rs°>às-°° ^ SMâ I

tiààicker à^v^Ittìuk
iu

geklöppelten 8pit?en
bei

ftau Vonwiller, 8t. Kallen,
Damm Nr. 17. (917

Kà8ten Lieneànig xür 6 kranken
ZU Kr. 1.8V das Kilo, verseblvke franko
kür die ganze Sebweiz. Köpke von 1,
2 >/2, 4V. und 25 Kilo. (D11299 D)

vàa. Itretagu«, Divueozüvkter,
836) lukoauo (Xt. IVaadt).

versenden franko gegen Nacbnakms

M.SX<l.S.Iàtts-1bW-8à
(ea. 69—79 leiebt besebääixts Stücke
der feinsten loiletts-Leiken). (133

Lorsrnsnn äs 0c»., lVieaikon-Xürick.

8pkàlgk8lî>iàftfûi' Xinllkklikzeliäftigung.
(?arl kaetìmer iu ^Vintertkur

emxüsblt Iii»>lerDi»l,,Ii»rI»ettvl,, l röt»el«< tie lSptolgsdoii, tli»t« rli»Iien
Kür Ile«< tiüttig»»ge». kelvlirvixte Sptolo, Iiil<lert»iielier,

Lieknor« ?I««IeIIiers>»< I>t ii und Iiii,,lertl>ei»ter etc (835
Kreiscourante gratis. — äuswablsendungsn werden bereitwilligst gsmaebt.

Uuminiwarsli-Uanutaktur Lsrn lietei-t ki-uvlibândei',
^i8beutel,kummi8vkuhe, Ikkigatoken, l.uktl<i88en, IVIilo^augek, IVIo-

nskbinden, IVIuNöi'i'inge, t'ai'tûmie^tàubei', 8oliläuoüo, 8otiwei88-
dlättek, 8pàen allek Akt, 8u8pkn80kien, Um8tsnd8binden. Urin-
hàr, überhaupt alle Kummiartikel. vieltrete keclienung. preie-
liete ver8vblo88en in Louvert ebne firma. (D 4759 V) (919

O^össts ^uswsk! Mcs-
in l2»ad»àgv-îlt«»»u»«ii, -tV erlizeiigen und scbönstsm I i»»I»s»geI>»Iz,
Vorlag«» auk Papier und auf Dolz litkograplnsrt; ferner Vorlag«» und W«rlt-
?!«ng« kür Iivrk»«X»tti«r«l empKsblt geneigter itbnabms bestens (866

— 4 UuItsKAasss 4 — Lt.Qallsn.

su«i»î nlokt
mit ?vî»»vIv»>NH an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spszerei- und Koblenkandlungen erbältlieben
Klrönix-Holz- »»â ^oDIonanziinâorii.

Nüster und preiseourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kisteben von 969
Stück kür 5 Kr, franko per Nacbnabme direkt die KadrlX Vd. lS«DI»tt«r,
Wasssrgasse, Sit. tZall«». (D 3718 O) (522
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©d)iwatjçer Jraueu-SBltujtfl — Blätter für ken fiauelidjett luete

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Aleuronat-Biscults
Englische Biscuits
Konditorei-Biscnits
Glasierte Biscuits

Mandel-Biscuits
Gemischte Biscuits

Biscuits in Cartonnagen
und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.
tG:»ÎTj7M:l!h

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.
Waffeln und Hippen Pfelfermlnzzeltchen

Madelaiues, Nonnettes Lozenges und Jnjnbes
Dijoner Leckerli nnd Biscuits für Kranke

Lebkuchen nnd Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Müller äBERifHARD's
Creiner, leicht-löslicher CACAO.

^überfroffenerQu311
von '/2 ,'/4 öc '/bK? unci offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Warum
inseriert man am erfolgreichsten,

bequemsten und
hilligsten, wenn man eine Anzeige der

Annoncenexpeilition Haasenstein & Vogler

zur Besorgung übergibt
Weil man sich der
Benützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilhaftesten
ArrangementsJ eder
Anzeige versichert
halten darf.

Weil man der
Korrespondenz mit den
einzelnen Zeitungen

enthoben ist,
auch nur eines
Manuskriptes

bedarf.

Weil man
Porto,
Nachnahme und
alle anderen
Spesen
erspart, denn

diese Firma berechnet nur die
Original-Zeilenpreise jeder Zeitung

und gewährt bei grösseren Aufträgen den

höchsten Rabatt.
Bureau in St. Gallen: Multergasse 1.

152]

Soeben ersob.ei.xrt :

11000001
Artikel

16 Bde. geb. à 13 Fr. 35 Cts. IQ Eftf) I
Unentbehrlich für Jedermann.« lUüUU |

Sejten yexj.J

Brockhaus' °

Konversations-Lexikon.
14. Auflage.

Jubiläums-Ausgabe.9500
|Abbjldungenj^ooK^en^^£^oiMsjTafe^

Bergmanns
Lilienmilch-

Seife
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heil-

'
samem Einflüsse auf die Haut und äusserst spar-'

sam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Fa-
' milien-Toilette-Seife. Bestes Mittel gegen Sommersprossen

und alle Hautunreinigkeiten. Nur echt
mit der Schutzmarke : 2 Bergmänner.

»**•]

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,
Compotes, Gelées, Marmeladen etc.

In feinster Qualität sind zn haben in allen besseren Delikatesseu-
iind Comestibles-Handlnngen der Schweiz. [848

BV Man verlange ausdrücklich Rorschacber Konserven. -&Q

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

" [136

AllgemeineErdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 6 Fr.
3 Bände geb.

S 20 Fr.

25 JAHRIGER ERFOLG
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROOUEN- HANDLUNGEN.

$ SMF" Schaffhausen. 'WIK $
Specialität! Tuchrestenversand! Nene Branche! ^

Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter,r Zwirn-Bnckskin zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter

xl Cheviots und Tweeds für Paletots zu
jk Elegante Velours, reinwollen, zu
* Englische Cheviots, reinwollen, zu

Kammgarn, hochfein, zu
Schwarze Tuche, Satin, CeberzleherstoflTe, Stoffe für Damenmäntel,

Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.
Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [791

_IMMWlVVVKBkRViLlL/MilKIMvIKiLlKBvlVklkMKvivi vHvli \M \B \Üwl >S^NI^!HI TB \M

2. 40
4. 20
4. 30
5. 10

i
1
Î

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herlsan (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Runtzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis: 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ângIo»T«ss>ss v>sou>î»Vs.
in Vfûaìsrtàur.

àt«ar»aat-»t»«atts
üaxtt»«!»« »t»«att»
lî»acktt»I?«l-»t»«att»
<ZI»»t«i?t« »tsvatt»

lllaack«t»»t»«att»
v«a»t»«t»t« «tseatt»

»l»«att» l» Qart«aa»s«a
uixl I'»lt«leil

iiloàaillon an «Isn Ausstellungen von Wintsrtliur unii Lausanne.

ttaglaTwia» ll!»vuit-0a.
583) à ^/intisràui'.

HValketa ixxl llippva t't«Ileriulli??eII<Ilvl>
Slackvtat««», N«aa«tte» I.a?«ax«» u,xl ^»à»l»e>,
Illloaer I ixxl »t»«alt» kilr ILritiiU»?

I.ellliixlx?» ixxl Veavseack«

Lollisne tilellaills an à Ausstellung in Kai-lsi-ulie.

ksinok, ieictillösiictiek'

von'/2 ,'/4 öc'/st<? un^ offen ubeksll ?u ksben

^ketok ^ki'snpl'sis mit Diplom u. golcieno IVIeclaills Vonociig 1894.
Kolliens lVIsciaillo Wien 1394.

Wa^um
insskiskt rrisri srn SrkolArsiczìisìSH,

dsquSiristSN unâ
dilIÎASìSIl, >voinl IUUU ölllk ^Q^kÎZô àer

àmemilpMillii Hmmtà à ViglM

xur LesorZunA üder^ibt?
Weil man sieli àsr
öenütsung àsr virk-
samsten klättsr unà
à. vorteilliattesten Ar-
rangements^ «<t«,7
àssige versiobsrt
kalten àark.

Weil man àer Eor-
responàsns mit àen
einzelnen 2eitun-
gen entkodsn ist,
aueb nur
Nanuskriptes ds-

àark.

Weil man
Porto, Naeb-
nabme unà
alle anàsrsn
Spesen er-
spart, àenn

àiess 1'irwa berseknet nur ctis

vrixioal ^vilvnprvisv ^vàer ^vitauK
unà Kgvvà't dsi Zrösseren ^uktiÄKsn àen

I»d«I»»t«a liallatt.
kiireii» m 8t. kiillsll: MlterZiisse 1.

152)

lSssìzsra srsoàsàî:

MM
^rtilcsl

lk Lâs. gob. à lZ kr. 35 vts. îtî Iî^5ì I
llnentdekrliok kîir leHermann.» IIIîIîIîF D

Zeiten Ikxt.s
6poe/àt/s °

^0/?k6/'Lat/0/?5-/.6^à/?.

^àà/ne-àsk/tà.ssov

Vvngmsnns
Svîîs

ist vollkommen rein, milà unà neutral, von keil-
samsm Einflüsse auk àie Haut unà äusserst spar-

'sain im (Zebraueb, àalrsr emxkeklsnsvsrteste ka-
' milisn-loilette-Lsike. Lestes Nitìel gegen Sommer-
sprossen unà alle Lautunreinigkeitsn. Nur eolrt

mit àsr Lckutsmarke: 2 Lvrxmiinner.

^'1

8viiwki?e»'Ì8elie

^l'mesKoneei'Vknfklbi'ilt Dokeckacii.
Ilnssro vorsüglieben <Z«a»lt»«- unà Vt»»t Ii»a»vrv«« sinà àen feinsten

kransösisebsn Narken in (Qualität unà Woblxssebmaek vollstânàig gleietr unà de-
àeutenà billiger aïs àisss. Unsere

s'oie verte, itarivote verts, 8pargein, lomaten, iiilavölloinee,
Dompotee, Kelèes, K/Iarmelacien eto.

In tetiilltvi- <t»alltjtt »tack ?» Ill»I»en ta alleu I»«»»«r«a l>«Ittr»t«»»«u-
uixl v«a»«»ttl»I«»H»acktaax«a cker jSvt»v«t-. 848

Nan verlange ausàriiekliek Iîar»vl,»«;I»vr I4»n»«rvva. -WG

900
^Itàiimivii

^okts ^utlSAS. 23
Xsrtendeilagsn

sut 4l
Kartonsoiton

ttêît dearààt ron

ttartlebens Verlag, Wien.

10
Adtsllungsn

à S 5r.
Z Lànlle gol>.

à ao rr.

26 ekî^0ì_Q

cs «r
cn

a. lrl
« S ^
Q oc

ru
ru

ru ^
- Z

«

<
cs

P Z
^ rn
r- S
Z« c?

c» —,c? ^
M sv,

^
- Z
M
-- -,

I»!
-t

lit VLB
VB0 o»oovi:it.ii^iti>i.t7Nvi:x

UM' LvIiakklFaiissii. 'WU
8MiäM! Iuoki'k8tenvei'8an6! àe kMà! ^

Herren- nvâ Xniìbevkleilleràlke.
Stets lausenàs von Loupons auk Lager. ?àg-

lied neue Eingänge, leveils àirekter psrsünlicder
Linkauk àer Laison-Nustereouxons in àen ersten ka-
briken Leutscklanàs, Lelgiens unà Lnglanàs. Les-
bald Garantie kür nur krisede, moàsrns unà kekler-
freie Ware dei enorm billigen kreisen.

kestenlällge 1 dis S Nster.
»? Tvtra»»avtl»Irta 2U kr. 2. KV, 2. 9V unà kr. 3. öv per Neter

Ot»«vt»t« unà Vv««ck» kür Paletots su
îà ^le^aate Velaar», reinvolleo, su
' üaxtt»«!»« 4I»evt«t», reinvollen, su

tr»ii,»i^»i-a, doodkein, su
Sekvarse kueds, Latin, tledvr-tellerstatr«, Stokks kür Damen-

mantel, Lapes, layusttes, Legenmäntöl, su billigsten Engrospreisen.
Nüster franko. Ilmtauseb gestattet.

l'ìlotlVSi-scliìâtlalits LàakkticlusSrl sNtlllsr-Nossiuktuu)
à 8peeialgeseliäft in luoliroston. ^791

^àlà»kW^Iàd>à.W^W^Ià.>lk.W^.>^â!^àU>^WtàW!ràM^U>^WirWrW^Wà
vWFMv^W»>>FIF>x>x>>l>FW^!^>^W xllll

2. 40
4. 20
4. 30
5. 10 ;

»

eigenes unà englisebes kadrikat, erême unà
veiss, in grösster Ausvabl, liefert billigst
àas Riàeaux-Lssebâkt s327

ck. ». Nsk, ttertsaa (kt. äppenssll).
Muster krauko. Ltwelode âsr Lreitov orwiivsodt.

Loeden ersedien:

lliims »SU8-, Villkii- illill 8elilli88gài'tôn
oàer

liis I.smlslîllsltzgàl'tnei'ei sis KssuniilieitsIMoi' iimi koilem'ôàsr.
Von It. kuntsler, Laàsn, Lekveis (Selbstverlag). (137

kreis: 1 kr. 50 Lts. 10 Exemplare 10 kr. — 7 Nark 50 kkg.
äuskübrlieberes in àsr Beilage su Nr. 44 àsr »Lekveiser krauen-Esitung« 1893.



Srfïtaetitï 3rtatren-3ettuttß — BlSöer für fcm ftSiraHUften Srrie

Jaquettes, Capes, Golf-Capes,
Regenmäntel, Radmäntel, Lodenmäntel,

Paletots etc.
empfiehlt in grösster Auswahl zu bekannt bescheidenen Preisen ; tadelloser

Schnitt, täglich Eingang von Neuheiten.

—Anfertigung nach >1 nss. ==—

H. Klingler-Scherrer, St. Gallen,
Metzgergasse. [919

Von den vielen bis jetzt angepriesenen
Gesundheits-Korsetts ==—

haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits-Korsetts
t, von £. G. Herbschleh in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygielne

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

Wer eine Stelle sucht,

tut am besten, in der Frauen-Zeltung ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zeilen werden voll berechnet. Die eingehenden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner iii Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbeiten, Frübelsche Spielgaben, Materialien
für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Modelliersaehen und Kindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Broderie- und Tapisserie-Manufaktur
Babette Kisling, Diessenhofen.

(Diplom Schweiz. Special-Ausstellung Zürich 1894.)

Handstickerei für Ausstattungen, Wäsche, Monogramm u. s. f. Festons,
Höhlsaum- und Durchbrucharbeiten in besserer Ausführung.

Bunt-, Seiden- und Goldstickerei für Konfektion, Meubles und
Dekoration.

Anfertigung von henkelten und Extra-Ausführungen, Vorzeichnen
und Montierungen.

Eager von Stickstoflen und Stickmaterialien.
Specialitäten in Woll- und Häkelgarn.
Katalog über vorgezeichnete angefangene und fertige Franenhandarbeiten

gerne zu Diensten. [864

Am 15. November beginnen wir unsern vierten

Special -Zuschneidekurs far Schneiderinnen

(Kursdauer 4 Wochen).
Der Unterricht umfasst das Musterzeichnen nach Körpermass, das rasche

und zuverlässige Abändern der Normal- und Journalmuster, das selbständige
Massnehmen, Zuschneiden, Heften und Anprobieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Er wird theoretisch und praktisch von sehr erfahrener Lehrkraft erteilt und

bietet Anfängerinnen [896

garantiert besten Erfolg.
Beschränkte Schülerinnenzahl. — Die bisherigen Teilnehmerinnen empfehlen

ihren Kolleginnen unsere obbenannten Specialkurse aufs wärmste und stehen
ihre Adressen behufs näherer Informationen, sowie Prospekte stets zur Verfügung.
Gutes und billiges Logis in achtbarem Hause wird auf Wunsch gerne besorgt.

Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter,
Atelier und Lehranstalt für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.

Vorzügliches, ärztlich empfohlenes

Schutzmittel

%

gegen

Diphtheritis
Dr. med. Bergmanns Kaupastillen.

Besonders empfänglich für Diphtheritis sind bekanntlich

Kinder und Erwachsene mit Erhaltungszuständen, wie
Schnupfen, Rachenkatarrh, Halsweh, Schlingbeschwerden etc.

Die Kanpastillen sind zu beziehen in Schachteln
à Fr. 1.75 vom

für die Schweiz:
Hecht-Apotheke,

Hauptdepot
C. Fr. Hausmann,

St. Gallen.
Prompter Versand nach allen Orten. [898

Suchen Sie etwas zu kaufen? Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
St. Gallen [149

in die geeignetsten Blätter ein

InRernt

Haben Sie etwas zu verkaufen

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am rasehesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

/Mfijien/-

BESTEN

J. Spoerri, Zürich.

Echte Damenloden
in grossen Farbensortimenten.

Muster umgehend. 933]

probieren Sie Kamers Brockenseife!
Beste Waschseife.

Erzeugt in wenig Minuten, ohne irgend andere Zuthaten, eine
schneeweisse Lauge.

In Paketen von 1/i Kg. à 35 Cts. in allen Spezereihandlungen der
Schweiz erhältlich. (H Q) [939

\SGH-EXTRACT

NUR AECHT

o ë s—SM
ä 2 •

£> ® ® cI «j

ïétSJSB

wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

iHs
131-SON« g,

0^

Schweizer Frausn-Zettuns » VlStler Mr den häuslichen Kreis

^aqu6tt68, Lapes, 60!f-0ape8,
fîsAenmâàt, ^aàânte!, Lodenmäntel,

^alet0t8 etc.
empüebit in grösster Auswabl ?u bekannt bescksidsnsn kreisen; tadelloser

Lcknitt, tàglicb kingang von Neuheiten.

—V i. tx i t i j^>ir ii ^ »»«zZ» AI»««. —

H. I^linZ'lSi'-LczliSi'i'Si', M. (Z-allSQ,
>1 îX -5 I' « «; )919

Von den vielen bis jetst angepriesenen
cS8UHäKoit8-Xoi'S6tt8 ^—

baden sieb einzig nur àis

lAsôìrîàtsn SsLiuiàîì.L-XorssììL
z, von L. K. llààd ill komâllsdoriì

aïs wirklicb praktiscb und gssundbeitsgemàss bewäbrt.
Dieselben sntspreeben allen von der H^glvt»« gs-

siebten Aokordervngsn unà geben, wenn in àer Weite
riebtig gewàblt, àein Körper eins selittuv I»UI« unà

H»Rt, obns irgendwie bssngsnà 2U wirken.
Durcb vor^Ngli.I.e unà ì
làdrmig unterscbeiàen sieb (189

Hsrdscîìilsbs Qsstrläts QSsuriâìiSiîs^Itoi'SStts
sskr vortsilbakt von allen anàersn àsrariigen kabrikatsn; inan »ebie àeskalb auk
àie I»drtkii,»rD«. Dsdsn jrrjsâsn Dssssnn KonssttDsrrcllunI.

M «ine ktà suât,
tut am besten, in àer br»ii«il-A«tt„ng ein Inserat einzurücken. Das
LIatt wird grösstenteils in gnt«itiitvr»vl» gsbaltsn, also
von Deuten, àie

Stellen Au vergeben kadsn,
so àass àerlsi Inserats gswöblllick von bestem krkolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Lcbrikt (ungekäbr 19 Lüden) kostet 29 Lts,,
angefangene teilen werde» voll berevknet. Die eingebenden Offerten
werden jeden Vag den Auftraggebern Zugestellt. Dtlertsn und Anfragen
sind jeweils» eine krankomarks üur Weiterbeförderung resp, Antwort
deisukügsn.

^.nrioneöndursÄU äsi?

Letiweiier?rausn-2eitunA
iiaasenstein ck Vogler, 8t. Kaiion.

8peàlgk8lîllàst fill' liilààlîlMiglillg.
Larl Kaettmer ill ^Vintertkur

smpksblt: liliidl«rD»iiD»»rI»ei<ei>, Splt«Ig»I»«ii, Sl»t«rt»I»«ii
LA? !te«el>ltttlgnnge», I.elvlireii<le Sz»t«K«, liniiNnGten, ltlI<I«rt»>i< I>er,

teluere Al»ä«IU«rn»eIivi» und Iklixlertlivittvr etc (835
preiscourante gratis. — Auswablsendungsn werden dereitwiüigst gsmacbt.

Zpàà- Mll sApîsssnk-Vsiickttui'
L^islin^, Oi6L86riti056rl.

(Diplom Lcliwei/.. Lpevîal-.tnsstvIIung /ûrivk 1894.)
kür Ausstattungen, Wäscbs, àlonogramm u. s. k. Vestons,

Ilöblsavin- und Durcbbrucdardeitsn in keunerer Auskübrung.
viint SI«îck«i»- und <lol<l«tlâer«ì kür Konfektion, Meubles und De-

koration.
kiiteetigilligs von Xeulxlte» und Il vlrit- ìlintiiliriiiigeii, Vornsivbnsn

und Ibontierungen.
I»g«r von HtlleIlnt«N«n »ml îSt1«ka»»t«rl»I»vn.
Specialitäten in Woll- und Däkelgarn.
Katalog über vorge^sicbnete sngskangeus und fertige

gerne 2u Diensten. >864

Am IS. X«v«i»»kvr beginnen wir unsern vierten

8pàl-àlinà>lm w 8àillmini«ii
(lkiir>xli»iier I HV«vI>«ii).

Der Ilntsrricbt umkasst das Nuster^eiebnen oacb Körpermass, das rascbs
und Zuverlässige Abändern der Normal- und lournalmustsr, das selbständige
Vlassnebmsn, Auscbnsidsn, Dekten und Anprobieren von

Damon- und Kindorkloilioi-n nebst Konfektion.
kr wird tbeoretiseb und praktiscb von sebr srkabrener Debrkrakt erteilt und

bistet Anfängerinnen (896

Narantisrt dsstsn Lrt'olN.
Lssobräukts Lcbüleiinnen^abl. — Die kisberigsn Veilnebmerinnsn empksblen

ibrsn Kolleginnen unsers obbenanntsn Lpecialkurss auks wärmste und sieben
ibrs Adressen bsbuks näbsrsr Informationen, sowie Prospekts stets ?ur Verfügung,
(lutes und billiges Dogis in acbtbarem Dause wird auf Wunscb gerne besorgt.

Wiàruer unà I'oOlitsi'.
Atelier und Dsliranstalt kiir llsmsnsvknsiderei,

Zülriolli, QsrSokìigkvitsyasss 14.

VoDAÜKl1ok68, äkAtliok eMpkotlleilöL

8ekutimittvl
gegen

vipbttlsi'itis
Dr. irisà. LerZmANNL Ls.uxAâsn.

Dssondsrs smpkänglicb kür Dipktksritis sind bekannt-
lieb Kinder und krwacbsens mil krkältungszmständsn, wie
Lcbnupksu, Racbenkatarrb, Dalsweb, Lekliogbesebwerdsn etc.

Die sind 2U belieben in Lcbacbteln
à kr. 1.75 vom

kür cli« 8eIltIVVÌ5 :

keekt-^Ptlià,
lll»«z»tckvx«t

L. ?r. Hau8lvann,
8t. Osllsn.

prompter Versand naeb allen Drtsn. ^898

Svedeii 8ie eà M kà? 1>g.88en 8ie àrelì àis

àoilekii-kxpeâitìoii

liNmstà K Wer
8t. Malien (149

in àis AMAilàteil klìitter sin

gäben 8ie ààs R veàkkii?

8uedkii 8ik eine 8ìà?

Mev 8ie eine 8tà M àà?
sinrilcksn, wnàurcli 8is Ikrsn
^vvscli am rit^elieliteii u. àlier-

8îèll sri'sielisn wsi'àsn.

Lposppi, ^ürieli.
Lotits vsmsnlocisn

in Zrosseil kârdkllsortiMkiitkii.

>l « 1 ì' irr ii« n <1. 933)

prodisren 8is Xairiers LroekSusSike!
Ll-MUAt in tvsniK Ninuten, öltne il'Avnü nnclerg ^ntbàn, eins

selinssveisse DauZs..

In ?sltàn von '/z I<A. à 35 (^ts. in allen Lpe^ereiliancllunKsn äer
Lelitvà ei'luiitlicli. (II )939

X8WîX7lîAcr à?
â^-'ZZ
« « Z Z'«?

«AZZL

wenn Mei-Iopf lien Itsmensziug ^ in blsuei- ksibe ti-zgt.
°

s-iZ



!« lté Jiloiîtc IJJéli
©raffebetletgr

ber

-#>• ,§rfjruEiyer Jraueu-jEitnng.

©rfrlje'mt ont crfîeu Sonntag jeben ^tonatß.

St. ©alien. Bo. 11. lUniember 1894.

blinbo ïltitb.

(D fag' mir, liebes Blütterlein,
Jft benn bie iüelt fo tmmöerfcfycm?
3d? l;ab' im Craum ben Sonnenfdjein
2-tuf golbnen Blumen tanken fet}'n,
2tuf Blumen tanjen feint.

Buret; eine ©egenb flat* unb licfyt
©ing id; an beiner lieben ffanb,
3d? fat? bein teures 2tngefid}t,
2tm Sädfeln t}ab' icb bid} erfannt,
Da l}ab' id} bid; erfannt.

© OTütterlein, id; möd}f' einmal,
Bur einntal bid; im IDacfyen feint,
Ben Sonnenfcfyein — mein £jeimat4Tt}al _

Bie Blumen, bie im ©arten ftel}'u,
3a bie im ©arten ftetj'n.

3d; mod;te ©ottes IDunber fetj'n,
So fremb mir — unb bod; fo ocrtraut.
IPoIIt' gern auf immer fd}lafen gel;'n,
Jjätt' id; nur einmal fie èrfdjaut,
Hur einmal fie erfdjaut. ©mma .gobler.

/D àiê Demê Deti
Gratisbeilage

der

-M- Schweizer Frauen-Zeitung. -M--

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Galten. No. 11. November 1894.

Das blinde Kind.

<V sag' mir, liebes Mütterlein,
Ist denn die Welt so wunderschön?
Ich hab' im Traum den Sonnenschein
Aus goldnen Blumen tanzen seh'n,
Aus Blumen tanzen seh'n.

Durch eine Gegend klar und licht
Ging ich an deiner lieben chand,
Ich sah dein teures Angesicht,
Am Lächeln hab' ich dich erkannt,
Da hab' ich dich erkannt.

G Niütterlein, ich möcht' einmal,
Nur einmal dich im Wachen seh'n,
Den Sonnenschein — mein lheimat-Thal -
Die Blumen, die im Garten steh'n,
Ja die im Garten steh'n.

Ich möchte Gottes Wunder seh'n,
So sremd mir — und doch so vertraut.
Wollt' gern aus immer schlasen geh'n,
chätt' ich nur einmal sie erschaut,
Nur einmal sie erschaut. Emma Holà



3« Buntem §erBftfIetbe prangen bie SMlber unb baS Saub roirBelt
Don ben Säumen, menn ber railbe $ö|n burets ©e^tneige fätjrt. ®ie

In buntem Herbstkleide prangen die Wälder und das Laub wirbelt
von den Bäumen, wenn der wilde Föhn durchs Gezweige fährt. Die
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Slepfel finb gefdjüttelt unb bee SEraiibeit gefdjnitten, unb auf bem gelbe
fräßen bte Nabelt — eS ift Slflerfeelen.

Stutter pftiicft bte legten ©lumen im ©arten unb fc^neibet baS

©rim am §age, urn bte ©rüber iljrer ©Item gu fermüden unb ba§=

jenige ifjreS erfleh ÄinbeS, baS nor Sa^rett ifyr geftorben ift.
©uftao, Souife unb §anS marten fcï)ott barattf, mit ber Stutter

gu geljen, um alt ba§ Sdjöne angufeljert, roaS bie Siebe auf ben ©rabertt
ber ©erftorbenen aufgebaut fjat. ®ie jîinber fe£)en ba fo oicleS, roaS

fie intereffiert unb non bem ©rnft beS SlageS fpüren fie in fid) nidjt
niel. ®er nerftorbenen ©rogettern föntteit fie ftc£) nidjt meljr erinnern
unb baS Scfiroefterdjen, beffen ©rab bie Stutter adjä^rliii) fdjmüdt, tjabeit
fie gar nidjt gefannt.

3m griebljof ift ein ©ebrättge unb ©efdjiebe mie auf bem Starbt.
®a fd)lttcl)gen grauen, fiinber meinen unb fogar Stänner fteljcit

geïnicCt unb oergiegett fEräneit. ©S ift a'lleS fo gang anberS als ge=

roö^nlicl;, fo feierlich unb ernft, bag ben Äinbent gittert fclbft bebrüdt

git Stute roirb unb bag fie aufatmen, als bie Stutter mit iljnen ben

griebgof roieber oerlagt.
SBie fie fjeimfommen, ei(t bie ftofe an iljnen norbei, bte futtge

Stagb, bie fiber ben Sommer unb fjerbft bet iljiteit gebient Ijat. Stofe

mug Storgcn ben ©lajs nerlaffen, m eil bie 'Stutter fiber ben ©Sinter bie

jpauSarbeit felbft beforgen fattn.
,,3ft ber Stofe aitd) jemanb geftorben — Stutter?" fragt bie

Heine Souife; „fie £jat fctjon Ijeut Storgcn geroeint unb ntacfjt fo ein

finftereS ©efidjt."
•„3a, freilief) ift i£)r jemanb geftorben," ergäbt bie Stutter:
,,®en ©ater §at fie nidjt gefannt; er ift in bie roeite ©Seit gegangen

als fie ttodj ein gang HeineS Jîinb mar unb bie Stutter ïjat. mit Scot

itnb (Sorge fämpfen muffen, um für fiel; unb bie Heine Stofe baS tägliche
©rot gtt oerbienen, ®enn ftofe mar fdjon non frr'tf) an ein roilbeS,

ltitbättbigeS jîinb, baS lieber feine eigenen SSege ging unb ttt gelb itttb
©Salb umljerfiridj, als ber fränfelnben Stutter an bie §anb gu gebjetr.

Stod) als grogeS Sdrotmäbd)en fiel eS iljr nidjt ein, fic£) in iljren freien
Stuitben irgenbroie nütjliclj gtt machen.

ftofe'S Stutter tjatte eine beftänbige Stelle als f£agelöfjneriit in
einer grogen ©ßäfcfjerei. Slber im Saufe ber Saffig fiel iljr bie Se=

forgung biefeS ©oftenS boc£) rcd;t fermer. Sie mugte meiftenS fd;ott
ntorgenS um groei tlljr au iljre Sirbett geljen, mugte §olg unb Sßaffer

tragen, getter amnadjeu, bie SBäfdje fortieren, bie grogett ^i'tber fdjlepgen
unb bie ferneren Stüde »orroafdjen. Sind; tagsüber fiel bie fdjroerfte
Slrbeit iljr gu, fo bag fie oft bereits mittags fdjoit nur mit Stiilje iljren

— 83 —,

Aepfel sind geschüttelt und die Trauben geschnitten, und auf dem Felde

krächzen die Raben — es ist Allerseelen.
Mutter pflückt die letzten Blumen im Garten und schneidet das

Grün am Hage, um die Gräber ihrer Eltern zu schmücken und
dasjenige ihres ersten Kindes, das vor Jahren ihr gestorben ist.

Gustav, Louise und Hans warten schon darauf, mit der Mutter
zu gehen, um all das Schöne anzusehen, was die Liebe auf den Gräbern
der Verstorbenen aufgebaut hat. Die Kinder sehen da so vieles, was
sie interessiert und von dem Ernst des Tages spüren sie in sich nicht
viel. Der verstorbenen Großeltern können sie sich nicht mehr erinnern
und das Schwesterchen, dessen Grab die Mutter alljährlich schmückt, haben
sie gar nicht gekannt.

Im Friedhof ist ein Gedränge und Geschiebe wie aus dem Markt.
Da schluchzen Frauen, Kinder weinen und sogar Männer stehen

geknickt und vergießen Tränen. Es ist alles so ganz anders als
gewöhnlich, so feierlich und ernst, daß den Kindern zuletzt selbst bedrückt

zu Mute wird und daß sie aufatmen, als die Mutter mit ihnen den

Friedhof wieder verläßt.
Wie sie heimkommen, eilt die Rose an ihnen vorbei, die junge

Magd, die über den Sommer und Herbst bei ihnen gedient hat. Rose

muß Morgen den Platz verlassen, weil die Mutter über den Winter die

Hausarbeit selbst besorgen kann.

„Ist der Rose auch jemand gestorben — Mutter?" fragt die

kleine Louise; „sie hat schon heut Morgen geweint und macht so ein

finsteres Gesicht. "

„Ja, freilich ist ihr jemand gestorben," erzählt die Mutter:
„Den Vater hat sie nicht gekannt; er ist in die weite Welt gegangen

als sie noch ein ganz kleines Kind war und die Mutter hat mit Not
und Sorge kämpfen müssen, um für sich und die kleine Rose das tägliche
Brot zu verdienen. Denn Rose war schon von früh an ein wildes,
unbändiges Kind, das lieber seine eigenen Wege ging und in Feld und

Wald umherstrich, als der kränkelnden Mutter an die Hand zu gehen.

Noch als großes Schulmädchen fiel es ihr nicht ein, sich in ihren freien
Stunden irgendwie nützlich zu machen.

Rose's Mutter hatte eine beständige Stelle als Tagelöhnerin in
einer großen Wäscherei. Aber im Laufe der Jahre fiel ihr die

Besorgung dieses Postens doch recht schwer. Sie mußte meistens schon

morgens um zwei Uhr an ihre Arbeit gehen, mußte Holz und Wasser

tragen, Feuer anmachen, die Wäsche sortieren, die großen Züber schleppen
und die schweren Stücke vorwaschen. Auch tagsüber fiel die schwerste

Arbeit ihr zu, so daß sie oft bereits mittags schon nur mit Mühe ihren
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9SerpfIic£)tiingen uadjfommen ïonute. ©efonberg bag Ajin* uitfo Verläufen
ooit bem 3Bafc£)Iofate ins §au§, bag ^utragen ß°11 @pei|"e itub îvanf
für bic 2Bäfd)crintieu, .fiel ifyr ferner.

3f)re ©rotf)errin roar eine ftrenge, aber gutbenfenbe grau, bFe rooht
fat), roie farter ber armen SDîutter bte 2(rbeif rourbe. ©ie inadjie ifjr
ba^er ben SSorfcfjtag, bie fleirie Sftofe gur Slrbeit nachgunehmen, menu fie
ber ©c£)ule cntlaffen fei.

„Sftofe |at junge ©eine," meinte fie; „bie faitn |in itnb herfpringeit
otjne mi'tbe gu roerben. 3id) roill iijr gît effett gcbcit unb fefjen, bajf an
Kleibern ïjie unb ba etroag fi'tr fie abfaßt. ©ag SÜtäbctjen lernt babei

ba§ @efct)äft unb roirb gitr Sïrbeit angehalten; 2fhr begießt nad) roie oor
ben ootlen Sofjn unb ïônnt (Sud) nadj SDÎôglid)îeit fchonen."

SRofe'g SDîutter nahm bieS Slnerbieten mit ©an! an, bénit fie Ijatte
fc£)on oft im ©titlen befürchtet, bag SDÎâbchen möchte gang oerroilbern,
roenn eg ber ©chute entlaffen, feiner feften 3ud)t unterroorfeti, ohne

Stuf ficht unb ohne 2In.Iei.tung gur 2(rbeit fei.
2iuch SRofe gefiel eg guerft nicht fdj(ed)t, um bie ©ßäfcherinnen gu

hantieren unb ihnen bag ©ffeu gu tragen. ®a gab'S immer etroag gu

fnufpertt für bie junge SErägerin unb 2lppetit hotte SRofe beftänbig. Oft
lief bag roilbe ©big aber mitten aug einer angefangenen SIrbeit baoon,
roenit irgenb ein totter ©treich fie locfte. ®a nü|te Sein ©ekelten unb
fein (Srmahneti, fie oerfprad) roohl bag befte, liejf fid) aber immer roieber

auf'g neue com 2lugcnblicf hmreiffen. ©ie bradjte eg nicht einmal bann

fertig, auhaltenb bei einer angefangenen Sürbeit gu fein, roenn bie SDîutter

fid) unroot)t fühlte unb ber ©djonung boppett bebürftig roar.
©ie arme grau grämte fid) fdjmerglid) über ben Seicfjtfinit ihreS

fvinbeg unb fie arbeitete roeit über ihre Ärafte, um bie ©erfäumniffe
SRofe'S gut gu ntad)eu unb um bie Inhaberin ber SfBafcfianftalt nicht in
Schaben gu bringen.

©o roar SRofe einmal ben gangen SJÎadjmittag auggeblieben. Dliemanb

muffte roo fie ftcf) herumtrieb unb bie SDîutter muffte baljer, fo unrooljl
fie fich fühlte, neben ber gerooljnten 2(rbeit f)tn= unb herlaufen unb trepp*
auf unb ab fteigen. 3hr llnroofjlfein oermehrte fich, a^er bie 2(rbeit

brängte unb fo eilte bie arme grau big bie Üraft ihr oerfagte unb fie

hülflog gufatnmenbrad). ©ie muffte fich nac§ ÎQaufe führen laffeit um
fid) niebergulegen.

®ie ©rotherrin SRofe'g unb eöenfo bie Sßäfdjerinnen roaren empört
über bag leichtfinnige SDÎâbchen unb alg fie abenbS beim 3ubimfeln
enblid) erljiht unb mit fliegenben §aareit bahergerannt faut, erhielt fie

heftige ©djelte unb eg rourbe ihr angebroI)t, fie gänglich roeggufd)idcn.
„Sftun räume nod) rafd) bag 2Bafd)l)aug auf, ®u roilbe ©irne,"
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Verpflichtungen nachkommen konnte. Besonders das Hin- und Herlaufen
von dem Waschlokale ins Haus, das Zutragen von Speise und Trank
für die Wäscherinnen, siel ihr schwer.

Ihre Brotherrin war eine strenge, aber gutdenkende Frau, die wohl
sah, wie sauer der armen Mutter die Arbeit wurde. Sie machte ihr
daher den Vorschlag, die kleine Rose zur Arbeit nachzunehmcn, wenn sie

der Schule entlassen sei.

„Rose hat junge Beine," meinte sie; „die kann hin und herspringen
ohne müde zu werden. Ich will ihr zu essen geben und sehen, daß an
Kleidern hie und da etwas für sie abfällt. Das Mädchen lernt dabei

das Geschäft und wird zur Arbeit angehalten; Ihr bezieht nach wie vor
den vollen Lohn und könnt Euch nach Möglichkeit schonen."

Rose's Mutter nahm dies Anerbieten mit Dank an, denn sie hatte
schon oft im Stillen befürchtet, das Mädchen möchte ganz verwildern,
wenn es der Schule entlassen, keiner festen Zucht unterworfen, ohne

Aufsicht und ohne Anleitung zur Arbeit sei.

Auch Rose gefiel es zuerst nicht schlecht, um die Wäscherinnen zu
hantieren und ihnen das Essen zu tragen. Da gab's immer etwas zu
knuspern für die junge Trägerin und Appetit hatte Rose beständig. Oft
lief das wilde Ding aber mitten aus einer angefangenen Arbeit davon,
wenn irgend ein toller Streich sie lockte. Da nützte kein Schelten und
kein Ermähnen, sie versprach wohl das beste, ließ sich aber immer wieder

auf's neue vom Augenblick hinreißen. Sie brachte es nicht einmal dann

fertig, anhaltend bei einer angefangenen Arbeit zu sein, wenn die Mutter
sich unwohl fühlte und der Schonung doppelt bedürftig war.

Die arme Frau grämte sich schmerzlich über den Leichtsinn ihres
Kindes und sie arbeitete weit über ihre Kräfte, um die Versäumnisse
Rose's gut zu machen und um die Inhaberin der Waschanstalt nicht in
Schaden zu bringen.

So war Rose einmal den ganzen Nachmittag ausgeblieben. Niemand
wußte wo sie sich herumtrieb und die Mutter mußte daher, so unwohl
sie sich fühlte, neben der gewohnten Arbeit hin- und herlaufen und treppauf

und ab steigen. Ihr Unwohlsein vermehrte sich, aber die Arbeit
drängte und so eilte die arme Frau bis die Kraft ihr versagte und sie

hülflos zusammenbrach. Sie mußte sich nach Hause führen lassen um
sich niederzulegen.

Die Brotherrin Rose's und ebenso die Wäscherinnen waren empört
über das leichtsinnige Mädchen und als sie abends beim Zudunkeln
endlich erhitzt und mit fliegenden Haaren dahergerannt kam, erhielt sie

heftige Schelte und es wurde ihr angedroht, sie gänzlich wegzuschicken.

„Nun räume noch rasch das Waschhaus ans, Du wilde Dirne,"
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fu£)r eine ber äöüfdarinnen 9îo[e an, „unb roenn alleg in Drbnuttg ift,
fo Bring Ociner SJÎuttcr ben ©cljlüfjel mit, fie muß frül) um jroei Ulm
mieber ait bie Slrbeit. 23effer roär'g freilief), ®u ließeft fie SJiorgcn cin=

mal augrutien, fie £)ättc eg Bitter nötig. SBaffer unb tragen unb

Setter amtiadien, bag fönnteft Ott and)."
fftofe machte fiel) fünf an bie SlrBeit, aber iljre ©ebanfen maren

auberSroo; im nädifien Ort mar Ölircbroeifi unb bort fid) 31t oergnügeu
fjatfe fie mit einer Äamerabin abgerebet. ©ie rumorte im 38afd)l)aug
tuie eine SBilbe. 3m 9itt maren 3übcr unb ©nier geleert, mar ber
Soben rein geteert unb bag SBaffcr in bie mitten int 2Öafd)§au§ be=

fiublidje ©rube abgelaufen. ©f)ite fiel) roeiter ttod) lange umjufeljen
fcljloß fHofe bag S3kfcl)£)aug ab unb ging Ijcim unb legte fic£) ebenfalls

ju Sette, nadjbeut fie bie Stutter fdjlafenb gefunben ^atte.
2lm Siorgen road)te fRofe an ungeroolfntem Sann auf — man

brachte bie Stutter leblog l)eim!
©ie mar roie gerootjnt um jroei Ulm oljne Satcrue in'g 3Bafcf)^artg

gegangen, fjatte bort ein Sicf)t anjimben motten unb mar itt bie offene

Slbflitßgrube gefallen, meiere ütofe am Slbenb in ifjrer fopflofen ©Ifertig*
feit nad) bem Slbfdjroemnten bcS Sobettg nic£)t mieber gugebeeft Ijatte.
ÜRi-t- ben Süßen in ber ©rube ftccfenb, mar fie mit bem Jlopf an ber

©fentüre beg Herbeg aufgefcfflagett unb Ijatte fid) fo tötlid) nerle^t. ®ie

jur Slrbeit fommenben SBäfcfjerinnen Rotten bie SIrme ba liegenb gefuttben,
roo fie fjülfloS Ijatte fterben muffen." ©0 erjagt bie Stutter.

©uftao, Souife unb Hang finb bleid) geroorben, fie oergeffen faft
bag Sltmcn.

„Unb fftofe? Stutter, mag ift nad)£)er mit dtofe gefdjefen?" fo fragen
bie jtinber ergriffen.

„Sun, Sofe ift juerft ing 2lrmen£)aug aefommen, big bie Stutter
beerbigt mar; an einem älllerfeelcntage |at matt fie ing ©rab gelegt.
Oattn ift 3to|e roeit fortgefommen in iljreg SSaterg Heimatort unb oon
bort £)at fie fid) alg Stagb oerbingt, SacE) bem fîobe iljrer Stutter ift
fie finfter unb unftät geroorben, ©ine ruhige Slrbeit im §aufe !ann
fie nid)t tun; eg ift it)v nidft möglich, an einem fÇïecfe ftill gu fifsen,
barum arbeitet fie bann über ben ©ommer unb £>erbft bei ung 23auertt

auf bent Selbe.
®ie Sfßafc^fücfie aber unb ben S^ebljof betritt fie niematg. 2Bemt

Sïïerfcelen na£)t, fo roirb fie aufgeregt unb nod) finfterer alg fonft unb

roenn bie anbern ^um ©räberfdjmüdett geljen, fteigt fie ju bem einfamen

@i£ am Sergrüden fjiitauf unb fdiaitt £)ittuter auf bag frieblidje ©elänbe,
roo bie Hinterbliebenen bie Sufieftättcn iljrer Serftorbcnett befud)en unb

iljnen aud) über ben f£ob fßnaug iljre Siebe beroeifen.
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fuhr eine der Wäscherinnen Rose an, „und wenn alles in Ordnung ist,
so bring Deiner Mutter den Schlüssel mit, sie muß früh um zwei Uhr
wieder an die Arbeit. Besser wär's freilich, Du ließest sie Morgen
einmal ausruhen, sie hätte es bitter nötig. Wasser und Holz tragen und

Feuer anmachen, das könntest Du auch."
Rose machte sich flink an die Arbeit, aber ihre Gedanken waren

anderswo; im nächsten Ort war Kirchweih und dort sich zu vergnügen
hatte sie mit einer Kameradin abgeredet. Sie rumorte im Waschhaus
wie eine Wilde. Im Nu waren Zübcr und Eimer geleert, war der
Boden rein gekehrt und das Wasser in die mitten im Waschhaus
befindliche Grube abgelaufen. Ohne sich weiter noch lange umzusehen

schloß Rose das Waschhaus ab und ging heim und legte sich ebenfalls

zu Bette, nachdem sie die Mutter schlafend gefunden hatte.
Am Morgen wachte Rose an ungewohntem Lärm auf — man

brachte die Mutter leblos heim!
Sie war wie gewohnt um zwei Uhr ohne Laterne in's Waschhaus

gegangen, hatte dort ein Licht anzünden wollen und war in die offene

Abflußgrube gefallen, welche Rose am Abend in ihrer kopflosen Eilfertigkeit

nach dem Abschwemmen des Bodens nicht wieder zugedeckt hatte.
Mit den Füßen in der Grube steckend, war sie mit dem Kopf an der

Eisentüre des Herdes aufgeschlagen und hatte sich so tötlich verletzt. Die

zur Arbeit kommenden Wäscherinnen hatten die Arme da liegend gefunden,

wo sie Hülflos hatte sterben müssen." So erzählt die Mutter.
Gustav, Louise und Hans sind bleich geworden, sie vergessen fast

das Atmen.

„Und Rose? Mutter, was ist nachher mit Rose geschehen?" so fragen
die Kinder ergriffen.

„Nun, Rose ist zuerst ins Armenhaus gekommen, bis die Mutter
beerdigt war; an einem Allerseelcntage hat man sie ins Grab gelegt.
Dann ist Rose weit fortgekommen in ihres Vaters Heimatort und von
dort hat sie sich als Magd verdingt. Nach dem Tode ihrer Mutter ist

sie finster und unstät geworden. Eine ruhige Arbeit im Hause kann

sie nicht tun; es ist ihr nicht möglich, an einem Flecke still zu sitzen,

darum arbeitet sie dann über den Sommer und Herbst bei uns Bauern
auf dem Felde.

Die Waschküche aber und den Friedhof betritt sie niemals. Wenn
Allerseelen naht, so wird sie aufgeregt und noch finsterer als sonst und

wenn die andern zum Gräberschmücken gehen, steigt sie zu dem einsamen

Sitz am Bergrücken hinauf und schaut hinutcr ans das friedliche Gelände,
wo die Hinterbliebenen die Ruhestätten ihrer Verstorbenen besuchen und

ihnen auch über den Tod hinaus ihre Liebe beweisen.
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fifst fie aud) mieber broben, ttnglücUicf) unb mit fid) feI6ft

gerfaüen. @ie ifi fern »ont ©rabe t^rer SDiutter, aber menn fie audi
in ber SRaije roäre, fie mürbe bod) nic£)t rnagen, bereu Apügel 31t fdjmücfen.
©te u'ciff e§ roo£>I: Um fie ifat bie SDiutter gebarbt unb geforgt unb
in fjarter Arbeit iljre Gräfte aufgeje^rt; iljr Seicfitfinn ßat ber 9Ser=

ftorbetten nod) bie legten SebenSfiuttben oerbittert, iljre fflatterlfaftigbcit
£)at i|r bie ©rttbe geöffnet, barin fie eineS elcnbeit Sïobe§ !E)üIfto§ fterbcn

mußte. SBie bürfte fie nun SBIumen legen auf iljr ©rab?"
Souigdjen beginnt 31t fc^tuc^gen: „®tt arme SRofe!"
SIber and) in ben Singen non ©uftao unb AjjanS glängeix Tratten.

®er ©roße frfjaut nad)benïlic£) 3ur SDiutter auf unb faßt innig bereit

Afbanb. @r fann nitfit fpredjen, benn e§ brücit ibjtr auf betn ffetgen unb
im ApalS. SKber er fragt fid) im ©tilïen, ob er rool)l getroft mit Stumen
fommen bürfte, roenn feine SDiutter im ©rabe läge? — feilte SDiutter,
bereit §anb er jefot fo feft gefaßt f)ätt, bereit Säugen mit fo tiefer, marntcr
Siebe auf itjut ruljen — tot?

Sffiie fdircdtid) ifi ifjnt ber ©ebattïe, toie unerträglich 2>a/ er meiß

eg, aud) er mac£)t ber SDiutter oftmals ©orge, auclj er ift nidjt immer
toie er fein fotlte.

SOiit bitterem SBeinen umfdflingt er bie SDiutter. SBic roiti er iljr
nod) ffreube machen unb Siebes erroeifen 2ßie ift er glücfiid), baß iljm
bie ©utc noch Î

Unb bie SDiutter oerftef)t in ben ©eelen ifjrer Jîinber 31t lefen, fie
toeiß mag in ben Keinen tQerjen oorgefjt.

„SDiütterdjen, bitrfett mir nicht b/nauffteigen 3ur SRofe?" fragt
Ajattg bittenb; „fie ift fo traurig unb allein unb Ijat SRiemattbett ber fie
lieb hQt?"

„Sagest, unb bringt fie hinunter, bie Sürtne," ermuntert bie SDiutter

bie Äinber ; fie foil, feljen, baß mir fie oerfteljen unb ifjr Uttglücf mit
i£)r fühlen."

SRofe aber ift trauriger als je unb felbft bie jarte- Siebe ber jîinber
oermag iljrcn biiftern SBlicE nicht 3U crljeïïen. ©ie nimmt iljr SSitnbel

unb geht in bie Sftacfit Ijinattg.
Umfonfi aber marten SDiutter uttb jîinber barauf, baß SRofe, bie

SDÎagb, fich im fjrritljliitg mieber bei ihnen jum ®ienft einftette; fie ift
uerfdhoHett unb tjat ttutt oietleid)t aud) SRulje gefuttbett unter einem Ajügel
int ffriebl)of, unter einem §ügel, ben .feiner fdimitdt ait Stïïerfeelen,
meil jîciiter fie feititt unb lieb Ijat — arnte SRofe.
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Jetzt sitzt sie auch wieder droben, unglücklich und mit sich selbst

zerfallen. Sie ist fern vom Grabe ihrer Mutter, aber wenn sie auch

in der Nähe wäre, sie würde doch nicht wagen, deren Hügel zu schmücken.

Sie weiß es wohl: Um sie hat die Mutter gedarbt und gesorgt und
in harter Arbeit ihre Kräfte aufgezehrt; ihr Leichtsinn hat der

Verstorbenen noch die letzten Lebensstunden verbittert, ihre Flatterhaftigkeit
hat ihr die Grube geöffnet, darin sie eines elenden Todes hülflos sterben

mußte. Wie dürfte sie nun Blumen legen auf ihr Grab?"
Louischen beginnt zu schluchzen: „Du arme Rose!"
Aber auch in den Augen von Gustav und Hans glänzen Tränen.

Der Große schaut nachdenklich zur Mutter auf und saßt innig deren

Hand. Er kann nicht sprechen, denn es drückt ihn auf dem Herzen und
im Hals. Aber er fragt sich im Stillen, ob er wohl getrost mit Blumen
kommen dürfte, wenn seine Mutter im Grabe läge? — seine Mutter,
deren Hand er jetzt so fest gefaßt hält, deren Augen mit so tiefer, warmer
Liebe auf ihm ruhen — tot?

Wie schrecklich ist ihm der Gedanke, wie unerträglich! Ja, er weiß

es, auch er macht der Mutter oftmals Sorge, auch er ist nicht immer
wie er sein sollte.

Mit bitterem Weinen umschlingt er die Mutter. Wie will er ihr
noch Freude machen und Liebes erweisen! Wie ist er glücklich, daß ihm
die Gute noch lebt!

Und die Mutter versteht in den Seelen ihrer Kinder zu lesen, sie

weiß was in den kleinen Herzen vorgeht.
„Mütterchen, dürfen wir nicht hinaufsteigen zur Rose?" fragt

Hans bittend; „sie ist so traurig und allein und hat Niemanden der sie

lieb hat?"
„Ja geht, und bringt sie hinunter, die Arme," ermuntert die Mutter

die Kinder; sie soll sehen, daß wir sie verstehen und ihr Unglück mit
ihr fühlen."

Rose aber ist trauriger als je und selbst die zarte Liebe der Kinder

vermag ihren düstern Blick nicht zu erhellen. Sie nimmt ihr Bündel
und geht in die Nacht hinaus.

Umsonst aber warten Mutter und Kinder darauf, daß Rose, die

Magd, sich im Frühling wieder bei ihnen zum Dienst einstelle; sie ist

verschollen und hat nun vielleicht auch Ruhe gefunden unter einem Hügel
im Friedhof, unter einem Hügel, den Keiner schmückt an Allerseelen,
weil Keiner sie kennt und lieb hat — arme Rose.
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Oent einen quillt eg frifd) com §er^en,
Oern nnbern mad)t eS oftmals 2JiüE)'

(gS bient jam Etagen roie jum ©cljerjcit,
93ei geft unb 2lnbad)t, [pät itnb friif).
Ou fannft ben fjreunb barin begrüben

3um SßitEfomm, 2lbfd)ieb unb beim EEob.

Ood) trägt man eS and) ait ben §iigen
Unb gieljt eS mit fid) buret) ben Jîot;
3roar mügt Ou eS oerfcE)ieben fdjreibeit.
Ood) Hingt baS SBort bem Ofjre gteicf).

Unb mitt idj mir bie 3eit oertreiben,
@o ftricE' unb fing' ici) cS gugleicf).

* *

©d)rcib ofine enbe: ©aitb, §anb, iKanb,
Oantt nennft Ott eine ©tred'e Saab,
Oir aitS ber @d)ule roolflbefamtt,
5Bol)in nur roenige ficE) geroanbt.

f! ' $
*

Oie erfte magft Ou gerne trinfen,
Oie 3raeiten führen Oid) non Ort ju Ort;
OaS ©aige fie£)ft Ou £)äufig blinfen
2lm 2Ibenbf)immel fort unb fort,
23iS böfe SBolfen Oid) erfdjrecfctt
Unb eS oor Oeinetn S3Iicf oerfteefett.

BnfliUutut Htm Btttfjßafrenrälfßl ttt Bi\ 10.

S a f e I liegt am Steine,
©'ift ein groge ©tabt.
Unb ob's oon mir bort feine,
9ïid)t eine S3 a f e Ijat,
©o mürbe miclj nid)t reuen
Oer tocite Sßeg 31t $ug
Unb gäb'S attdj ntandje S31 a f e,
3d) boc^ mid) freuen mug.
©tatt auf bem ®fel gu reiten,
gü£)r lieber ic^ per SSaEjit.

Ood) mären bieS Oummljeiteit

SBeitn bann trat 6 b b e ein

3n meinem ißortmoimaic.
SSie mär' mir baS fatal!
Sieg nid)t nticE) 6 f e I freiten,
OaS tut fein redjter äJiattit.
Unb reis id) auef) nur feiten,
3d) bod) fd)oit recEjtteit faitn.
3efst fauf' idj nod) roaS ©d)öiteS

gür ©cfjtoefterdjen (Sita,
Oamit eS mir fein „fjöljneS"
©efidjtdjen machen fann.

©mil 58 in 21

— K7 -
Rätsel.

Dem einen quillt es frisch vom Herzen,
Dem andern macht es oftmals Müh'!
Es dient zum Klagen wie zum Scherzen,
Bei Fest und Andacht, spät und früh.
Du kannst den Freund darin begrüßen

Zum Willkomm, Abschied und beim Tod.
Doch trägt man es auch an den Füßen
Und zieht es mit sich durch den Kot;
Zwar mußt Du es verschieden schreiben.

Doch klingt das Wort dem Ohre gleich.
Und will ich mir die Zeit vertreiben,
So strick' und sing' ich es zugleich.

» »

Schreib ohne Ende: Sand, Hand, Rand,
Dann nennst Du eine Strecke Land,
Dir aus der Schule wohlbekannt,
Wohin nur wenige sich gewandt.

Die Erste magst Du gerne trinken,
Die Zweiten führen Dich von Ort zu Ort;
Das Ganze siehst Du häufig blinken
Am Abendhimmel fort und fort,
Bis böse Wolken Dich erschrecken

Und es vor Deinem Blick verstecken.

Auflösung zum Buchstabenrätsel in Nr. 10.

Basel liegt am Rheinc,
S'ist ein große Stadt.
Und ob's von mir dort keine,

Nicht eine Base hat,
So würde mich nicht reuen
Der weite Weg zu Fuß
Und gäb's auch manche Blase,
Ich doch mich freuen muß.
Statt auf dem Esel zu reiten,

Führ lieber ich per Bahn.
Doch wären dies Dummheiten

Wenn dann trät Ebbe ein

In meinem Portmonnaic.
Wie wär' mir das fatal!
Ließ nicht mich Esel schelten,

Das tut kein rechter Mann.
Und reis ich auch nur selten,

Ich doch schon rechnen kann.

Jetzt kauf' ich noch was Schönes
Für Schwesterchen Ella,
Damit es mir kein „höhnes"
Gesichtchen machen kann.

Emil B in A
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Buflüjmttt bes Käffels iit Bin 10.
1. ©âge. 2. ©cgnabel. 3. Slcgtung. 4. EljriftitS.

Briefkajtett.
döuotl» SB in 8 ®u gaft bie Sätfel wieber

prompt unb flott, aufgelöst. ®it bift ein mageret ®enler. Unb ftott ift'S,
mie bu tapfer unb fehlerlos auf eine Korrefponbenjtarte idjreibft, tute ein
richtiger Kaufmann, liebe bid) nur fleigig, baS fommt bir fpctter im Seben

ju gut. ®tt gaft rebtid) einen ißreiS uerbient. ®en freitrtblicfien ©ruf) beirter
lieben SOtamma ertuibere icî) auf's befte.

©util SB in 81 211S eifriges Seferleüt „fÇiir bie lleine
SSelt" töfeft bn aud) jebeSntal bie Sätfel auf. ®aS ift giibfcg bon bir.
®u finbeft ®eine Söfung gleich abgebructt. Stud) bu îjaft beinen fjSreiS wogt
berbient. Sag nur megr bon bir gören. ©rüg' mir attd) ïtergïicE) beine

Stutter, bie beine gntereffen fo freunbticf) teilt. ®it fcgreibft ein gar faubereS
S3riefc£)en, fo bag mid) gelüftet, bein Sllter ju tuiffen. ®tt ttnb bein Kampf«
genoffe ©buarb S in 8 atS einzig richtige Söfer ber
Satfel mitgt im §eftdjen 9to. 12 ettuaS härtere Knacfmtffe ju beiden betommen.

ïfjtyïbi K in 2B ®u gaft mir wieber einen famofen Srief
gefdjriebert, liebe Kleine. ®tt erjäglft fo anfcgaütid) unb lebgaft, als wäre
man felber babei getuefen. 8ttfo mit ber guten ©rogmamnta ntacgt bie Kleine
eine bergnügte Spofttuagenfalfrt unb ber leicgtfügige Sruber SJtufituS marfcgiert
berroeit ju gug ans 3tel. ®er ift ja wie ein SBiefel fo flint auf ben Seinen. ®aS
ift eben recgt. ©efunben Subett foil lein SSeg ju weit fein, lein ®ag ju X)ei§

uttb leiner ju laXt. ©ang befonberS gerne gäbe id) gegört, bag ggr IteineS
©efdjtuifterpaar ben Sitclmeg nacgget ju gug genommen gabt. ©ofd)e fritXje
felbftänbige SBanberungen öergigt man bis ins SXIter nicgt. ®enl', aucg id)
gäbe einmal als Kinb mit einem meiner Sriiber ben Sffieg bon Stcgtenfteig
nacX) ©cgnterilon gemacgt unb wir fjaben unS babei gewaltig grog gebünlt.
©in Sergwert Xjabert Wir bamals freilid) nicX)t gu @efid)te belommen, aber
allerlei ©rlebniffe finb uns auf jener ®oitr jugeftogen ju Staffer unb ju Sanb.
3d) will ©ud) einmal im Çeftcgen babon ergäXjlen, ggr werbet ol)ne gweifel
©ueren ©pag gaben baran. SJlit ben StuSflügen in bie SBeite ift'S nun für
biefeS gagr borbei. SSenn bie ®age lurj Werben, fo Wirb eS aucg ber ©enug.
Salb genug Wirb'S SiSbagit geben unb ©'cglittenfagrten, biefe müffen im
SBinter ©rfag bieten für haS fömmerlicge SBanbern. Ilnb bann goffen wir ja
Wieber auf einen Krügling mit langen gerien, ba lann man Wieber beffer
Sefucge planieren unb auSfitgrett. Sag bieg ein biSegen briiden auf bie gerne
ttnb griige aueg beine lieben Slngegörigen gerjlicX).

Sinnt) 81 in § § 2ßie liebltd) ift'S,
attS weiter gerne fo freunblid) „giir bie Heine Söelt" 51t benlen. ©ewig gibt
eS öon foldjer Seife unb aus frembem Sanbe ntancg gntereffanteS grt erjäglen,
waS unferen lieben jungen Seferlein groge greitbe maegett wirb. SBünfcgt
bod) aucg ein gebeS ebenfalls bie SSelt jü fegen, wenn babei aucg baS ©lüd
ntegt gebem fo freunblicg läcgelt wie bir. Sttfo bitte, lag redjt balb öon bir
gören. §er^licgen ©rug

iftebaftion unb S3crlag: ^rau ©life $o it egger in ©t. ©allen.
93ucf)brucïctei SBittl) 21.*©. in ©t. ©allen.
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Auflösung des Rätsels in No. 10.
1. Säge. 2. Schnabel. 3. Achtung. 4. Christus.

Briefkasten.
Eduard B in L Du hast die Rätsel wieder

prompt und flott, ausgelöst. Du bist ein wackerer Denker. Und flott ist's,
wie du tapfer und fehlerlos auf eine Korrespondenzkarte schreibst, wie ein
richtiger Käufmann, Uebe dich nur steißig. das kommt dir später im Leben

zu gut, Du hast redlich einen Preis verdient. Den freundlichen Gruß deiner
lieben Mamma erwidere ich auf's beste,

Emil B in A Als eifriges Leserlein „Für die kleine
Welt" lösest du auch jedesmal die Rätsel auf. Das ist hübsch von dir.
Du findest Deine Lösung gleich abgedruckt. Auch du hast deinen Preis wohl
verdient. Laß nur mehr von dir hören. Grüß' mir auch herzlich deine

Mutter, die deine Interessen so freundlich teilt. Du schreibst ein gar sauberes
Briefchen, so daß mich gelüstet, dein Alter zu wissen. Du und dein Kampfgenosse

Eduard B in L als einzig richtige Löser der
Rätsel müßt im Heftcheu No, 12 etwas härtere Knacknüsse zu beißen bekommen,

Thhldi K in W Du hast mir wieder einen famosen Brief
geschrieben, liebe Kleine. Du erzählst so anschaulich und lebhaft, als wäre
man selber dabei gewesen. Also mit der guten Großmamma macht die Kleine
eine vergnügte Postwagenfährt und der leichtfüßige Bruder Musikus marschiert
derweil zu Fuß ans Ziel. Der ist ja wie ein Wiesel so flink auf den Beinen, Das
ist eben recht. Gesunden Buben soll kein Weg zu weit sein, kein Tag zu heiß
und keiner zu kalt. Ganz besonders gerne habe ich gehört, daß Ihr kleines
Geschwisterpaar den Rückweg nachher zu Fuß genommen habt. Solche frühe
selbständige Wanderungen vergißt man bis ins Alter nicht. Denk', auch ich

habe einmal als Kind mit einem meiner Brüder den Weg von Lichtensteig
nach Schmerikon gemacht und wir haben uns dabei gewaltig groß gedünkt.
Ein Bergwerk haben wir damals freilich nicht zu Gesichte bekommen, aber
allerlei Erlebnisse sind uns auf jener Tour zugestoßen zu Wasser und zu Land,
Ich will Euch einmal im Heftchen davon erzählen. Ihr werdet ohne Zweifel
Eueren Spaß haben daran. Mit den Ausflügen in die Weite ist's nun für
dieses Jahr vorbei. Wenn die Tage kurz werden, so wird es auch der Genuß,
Bald genug wird's Eisbahn geben und Schlittenfahrten, diese müssen im
Winter Ersatz bieten für das sömmerliche Wandern, Und dann hoffen wir ja
wieder auf einen Frühling mit langen Ferien, da kann man wieder besser

Besuche planieren und ausführen. Laß dich ein bischen drücken auf die Ferne
und grüße auch deine lieben Angehörigen herzlich.

Aniiy A in H H Wie lieblich ist's,
aus weiter Ferne so freundlich „Für die kleine Welt" zu denken. Gewiß gibt
es von solcher Reise und aus fremdem Lande manch Interessantes zu erzählen,
was unseren lieben jungen Leserlein große Freude machen wird. Wünscht
doch auch ein Jedes ebenfalls die Welt zu sehen, wenn dabei auch das Glück
nicht Jedem so freundlich lächelt wie dir. Also bitte, laß recht bald von dir
hören. Herzlichen Gruß!

Buchdruckerei Wirth A.-G. in St? Gallen.
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